
und „IJlluſtrierktes Anterhaltungsblatt“.

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

Sezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 N. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
480 M., durch die Poſt 1,85 M. J Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung
Streik ujw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kück zahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 62 Sonnabend, den 28. Mai 1932 34. Jahrg

Der Berufsschulunterricht
findet ab 1. Juni 1932 für die konſtruierenden Berufe
an jedem Dienstag, von 13--19 Uhr, für die übrigen
Berufe an jedem Montag, von 13—19 Uhr. ſtatt. Der
Unterricht am Montag wird von Herrn Gewerbelehrer
Kleine aus Wittenberg, der am Dienstag von Herrn Ge
werbeoberlehrer Blume aus Pieſteritz erteilt. Die Arbeit
geber werden erſucht, den Berufsſchulpflichtigen von der
Neuregelung der Unterrichtsſtunden Kenntnis zu geben und
ſie zum pünktlichen Beſuch zu veranlaſſen

Kemberg, den 25. Mai 1932.
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Luftfahrtminiſter.
temps oder mit

miniſter Selbſtverſtändlich iſt
Zuſammenſetzung des Kabinetts Herriot noch eine offene

Frage denn noch iſt ja nicht völlig geklärt. ob Herriot ein
radikales Minderheitskabinett bilden wird, wofür ſehr viel
ſpricht, oder ob er doch mit den Sozialiſten zu einem Koali
tionsarrangement kommen wird, für das bisher die Aus
ſichten minimal ſchienen. Aber gerade in dieſer Richtung iſt
die Frage neu geſtellt, denn bei den Sozialiſten ſind zwei
Strömungen zu beobachten: die eine, die paktieren möchte
unter Führung von Renaudel, und die andere, die keinerlei
Belaſtungen eingehen will, unter Führung des temperamen-
vollen Parteiſekretärs Paul Faure. Geradezu ſenſationell
nach der ſcharfen Kampfanſage von Faure wirkt ein Beſuch
von drei ſozialiſtiſchen Abgeordneten bei Herriot unter Füh
rung von Renaudel, der ein offenes Bündnisangebot für
Herriot brachte. Damit iſt die Möglichkeit einer Spaltung
der ſozialiſtiſchen Gruppe gegeben, die auch offen diskutiert
wird. Man wird abwarten müſſen, wie der Parteitag der
Sozialiſten zur Frage der Koalition ſich ſtellen wird.

Die Beſorgnis, die Staatsmänner könnten auf der in
drei Wochen beginnenden Konferenz von Lauſanne wie

derum nicht den Mut zu einer Entſcheidung aufbringen, die
eine Löſung aus Kriſe und Kataſtrophe bringen würde.
wächſt von Tag zu Tag. Jnsbeſondere iſt eine wachſende
Beunruhigung der öffentlichen Meinung in England zu ver
zeichnen, die ſich in einer immer heftiger werdenden Kritik
an der Haltung des engliſchen Kabinetts kundtut. Der Be
ſchluß der engliſchen Regierung, die Wiederaufnahme der
Schuldenzahlungen an Amerika vorzubereiten, wird als ein
ſchwerwiegendes Präjudiz für Lauſanne angeſehen Der
engliſche Außenminiſter Sir John Simon muß ſich gegen
ſchwere Vorwürfe verteidigen, als ob die Regierung von
England bereits mit einem Scheitern der Konferenz von
Lauſanne ſich abzufinden beginne. Man ſtellt an die eng
liſche Regierung die nüchterne Frage mit welchem Plan
Englands Delegierte nach Lauſanne gehen werden. Eine
Frage, auf die bisher eine Antwort nicht gegeben worden
iſt. Um ſo ungeduldiger wird die Heffentlichkeit, um ſo ſpür
barer wird die Beſorgnis, die engliſche Regierung könnte
durch Hinſchleppen und durch Paſſivität mitſchuldig werden
an jener Wirtſchaftskataſtrophe der Länder, die kommen
muß, wenn jetzt nicht durch eine radikale Löſung der Repa
rationsfrage, durch eine radikale Streichung aller Schulden,
das Unglück verhindert wird, das über alle Länder herein
brechen muß, wenn alle Wege zur Löſung der Arbeitsloſen
frage verſchüttet bleiben.

In dieſen Tagen iſt in Leningrad der erſte freie Markt
mit Lebensmitteln eröffnet worden, auf dem außerhalb der
Zwangswirtſchaft der Handel ſich entwickeln konnte. Es wird
berichtet, daß der Markt recht ſtark beſchickt war. Die Bauern
boten reichlich Lebensmittel zum Verkauf an; die Preiſe
lagen allerdings weſentlich höher als der amtlich feſtgeſetzte
Kurs für den Lebensmittelmarkt, der der Zwangsbewirt-
ſchaftung unterliegt. Immerhin bucht man in Rußland dieſes
Ereignis als einen Erfolg. Dieſer Verſuch zur Wiederein
führung des Freihandels geht auf einen Beſchluß des Voll
zugsausſchuſſes der Sowjetunion zurück. Mit Intereſſe wird
man dem Ausgang dieſes Verſuches entgegenſehen.

Die japaniſche Regierung hat, ſo wird berichtet, Amerika
darum gebeten, eine RoundTable Konferenz zu beſchicken,
zu der auch die Vertreter Englands, Frankreichs und Jta
liens geladen ſind. Dieſe RoundTable Konferenz ſoll in
Tokio ſtattfinden und ſich mit der Frage des Schutzes von
Leben und Eigentum in China befaſſen. Soll hier der An
fang zu einer Konferenz gemacht werden, die die Ruhe im
Fernen Oſten wiederherſtellt? Wir geſtatten uns ganz be
ſcheiden und nach den bisher gemachten Erfahrungen mit der
oſtaſiatiſchen Seele, dies zu bezweifeln,

Aenderung der Notverordnung
Staatsſekretär Dr. Meißner nach Berlin zurückgekehrt

Berlin, 27. Mai

Staatsſekretär Dr. Meißner iſt aus Neudeck nach Berlin
zurückgekehrt, nachdem er den Reichspräſidenten über die
Grundzüge der neuen Notverordnung eingehend unterrichtet
hat. Jrgendwelche Beſchlüſſe ſind nicht gefaßt worden. Der
Reichspräſident ſelbſt wird im Laufe des Sonnabend nach
Berlin abreiſen und vorausſichtlich am Sonntagvormittag
den Reichskanzler zu einer eingehenden Ausſprache ſowohl
über die Notverordnung wie auch über die Erweiterung
bezw. Umbildung des Reichskabinetts einpfangen.

Stagtsſekrekär Meißner hat dem Reichskanzler über
ſeine Beſprechungen mit dem Reichspräſidenken eingehend
Bericht erſtaltet. Jn unterrichteken Kreiſen wird es für
möglich gehalten, daß auf Grund beſonderer Wünſche des
Reichspräſidenken die geplanke Nokverordnung in einigen
Punkten noch eine Aenderung erfahren dürfte.

Es wird jedoch erklärt, daß derartige Aenderungen nicht
auf irgendwelche Schwierigkeiten innerhalb des Kabinetts
ſtoßen würden. Was die ſonſt mit der Notverordnung noch

ammenhängenden Fragen perſoneller Art angeht, ſo ſind

kanzlers beim Reichspräſidenten nach deſſen Rückkehr
nach Berlin zu erwarten

Die Wünſche Hindenburgs beziehen ſich auf die Ableh
nung der Kürzung der Renten, insbeſondere für die Krieger
hinterbliebenen und die Kriegsteilnehmer, und auf das Groß-
ſiedlungsprogramm des Kabinetts mit dem Vorſchläg, der
einer praktiſch durchgeführten Enteignung von Großgrund-
beſitz im Oſten Deutſchlands gleichkommt.

Die Bedeutung des Vortrags, den der Reichskanzler am
Sonntag halten ſoll, wird ſich nicht in der Unterzeichnung
der Nokverordnungen erſchöpfen, die doch nur ein Teil des
Regierungsprogramms für die nächſten Monate ſind. Vor
ausſetzung für die Unterzeichnung iſt, daß zwiſchen Reichs
oberhäupt und Reichskanzler ſich eine völlige Uebereinſtim
mung in der großen Zielſetzung ergibt, gleichgültig, ob es ſich
um die auswärtige oder innere Politik handelt.

Erſt wenn dieſe Uebereinſtimmung feſtgeſtellt und der
Kanzler des ungeſchmälerken Verkrauens des Reichspräſi

denten verſichert iſt, wird die Gegenzeichnung der Nokver-
ordnungen, wird die Ergänzung des Kabinetks, eventuell
auch eine weikergehende Umbildung der Regierung unker
der Führung Brünings erfolgen können.

Mit der Veröffentlichung der neuen Notverordnung
wird man allerdings vor Dienstag kommender Woche nicht
rechnen können. Insbeſondere über die neue Beſchäftigungs-
ſteuer dürfte das letzte Wort im Kabinett noch nicht ge
ſprochen ſein.

Es iſt vor allem noch unentſchieden, ob die Freigrenze
von 3900 Mark Mongakseinkommen, von der Ende der letzten
Woche noch mit Beſtimmtheit geſprochen wurde, tatſächlich
gewährt werden ſoll.

Wenn das jetzt zweifelhaft geworden iſt, ſo erhebt ſich
die Frage, was ſich im Verlaufe einer einzigen Woche finan
ziell geändert habe, um die Beſeitigung dieſer damals noch
offenbar für möglich gehaltenen Freigrenze nötig zu machen.
Da ein endgültiger Beſchluß des Kabinetts noch nicht vor
liegt, iſt noch einmal Gelegenheit zur Ueberprüfung dieſer
ſehr ernſten Frage geboten.

Gegen Verfall der Wirtſchaft
Forderungen des Reichsverbandes der Induſtrie

Berlin, 27. Mai
Unter dem Vorſitz von Dr. Krupp von Bohlen trat das

Präſidium des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie zu
einer Sitzung zuſammen, in der zunächſt Geheimrat Kaſtl
über den Jnhalt einer auf Grund der letzten Verhandlungen
im Reichsverband an die Reichsregierung gerichtete Eingabe,
in der die Forderungen des Reichsverbandes zu den aktuel
len wirtſchafts, finanz- und ſozialpolitiſchen Fragen vorge-
tragen worden ſind, berichtete Es müßten alle innerwirt
ſchaftlichen Möglichkeiten reſtlos ausgenützt werden, um
einen weiteren Verfall der deutſchen Wirtſchaft zu verhin-
dern. Jn der anſchließenden Erörkerung wurden die in der
Eingabe vertretenen Forderungen einſtimmig gebilligt

Es wurde allſeitig hervorgehoben, wie unerkräglich bei
der ſorkgeſetzten Schrumpfung des Amſatzes die Verwal
tungskoſten der öffentlichen Hand einſchließlich der ſoziclen
Abgaben die Erzeugung belaſten. Die wichtigſte Aufgabe
der Regierung müſſe es deshalb ſein. auf dem Mege über

gen hierüber erſt nach dem Vortrag des

eine Regelung des Finanzausgleichs, der Verwalkungs-
reform und der Arbeiksloſenfürſorge endlich einen entſchei
denden Schrikt zum Ziele einer wirkſamen Enklaſtung der
Gükererzeugung zu kun.
Das Kernproblem der Wirtſchaftsführung müſſe ſein,

die Wirtſchaft leiſtungsfähig zu erhalten und das Vertrauen
auf die Möglichkeit eines Aufſtiegs wieder zu beleben. Wenn
der Erzeugüngsumfang auf den Stand der erſten Jahre des
laufenden Jahrhunderts zurückgegangen ſei, ſo müßten ſich
eben die öffentlichen Ausgaben dieſer Entwicklung anpaſſen

Der Ausgleich der öffenklichen Haushalte dürfe auf kei
nen Fall durch neue Steuern verſucht werden die die Lei-
ſtungsfähigkeit und die Steuerkraft aller im Erzeugungs-
prozeß ſtehenden Faktoren noch mehr ſchwächen würden.
Ferner wurde auf die Nokwendigkeit einer Senkung der
Finslaſten hingewieſen und die Ermöglichung einer Auf
krägsfinanzierung geforderk.

Eyilog der Prügelei
Wiederholungen müſſen unmöglich gemacht werden.

Berlin, 27. Mai.
Mit einem gewiſſen Schauder las der mit politiſchen

Dingen ſich Befaſſende vor dem Kriege die Berichte über
die Verhandlungen des Oeſterreichiſchen Nationalrates.
Dieſes Pärlament, aus verſchiedenen Nationalitäten zuſam
mengeſetzt, hatte die Uebüng, ſeine Verhandlungen mil
Trillerpfeifen und mit dem Auf- und Zuklappen von Pult-
deckeln zu begleiten Das war ein Kinderſpiel gegen das,
was ſich nunmehr in Preußen zugetragen hat. Es läßt ſich
nicht länger verheimlichen: der Preußiſche Landtag hält den
traurigſten Welkrekord in der Frage der Prügelei. Vom
Stuhlbein bis zur Piſtole iſt nur ein kleiner Schritt und
man braucht ſich nicht zu wundern, wenn die Lebensverſiche
Angen von Parlamentariern und allen denjenigen die im
Parlament zu tun haben, in Zukunft neben der Verſiche
rungsprämie einen Riſikozuſchlag fordern werden

Soweit es ſich bisher nun überſehen läßt, haben die
Kommuniſten die Rolle des Angreifers geſpielk. Sie haben
in den beiden Tagungen des neuen Landkags ohne Zweifel
provoziert und haben provozieren wollen. Ein Kommuniſt
hat auch den erſten Schlag getan, der alsdann das Signal
zur allgemeinen Prügelei wurde.

Unverſtändlich bleibt bei dem Verhalten der Kommu-
niſten nur das eine: Sie mußten doch angeſichts der zahlen
mäßigen Ueberlegenheit der Nationalſozialiſten von vorn
herein wiſſen, daß ſie Prügel bezogen. Wenn man ſich aus
rechnen kann, daß man verprügelt wird, dann fordert man
doch ſchließlich nicht die anderen zur Prügelei auf. Vielleicht
wollten die Kommuniſten auch eine Märtyrer-Rolle ſpielen
Wie dem nun auch ſei: das Vorgehen der Gegenpartei iſt
auch durch die kommuniſtiſche Provokation in keiner Weiſe
gerechtfertigt. Wo käme man hin, wenn alle Streitigkeiten
durch den Holzkomment geſchlichtet würden, wo ſind die
geiſtigen Waffen geblieben, wo die Würde und Ehre des
hohen Hauſes

Nur ein ſtarkes Gefühl der Abwehr und Ablehnung
aber auch des Abſcheus muß jedem erfaſſen, der Zuſchauer
dieſer widerlichen Szene war, und wer dem parteipoliti
ſchen Fanatismus noch nicht zum Opfer gefallen iſt. Daß
ſo etwas in Deutſchland möglich war, betrübt am meiſten
Wichtiger aber iſt: wie kommen wir aus dieſer Atmoſphäre
des Haſſes und der Prügelei wieder heraus? Nur dadurch,
daß Perſönlichkeiten ins Parlament geſchickt wer
den. Mit Neid lieſt man Gottfried Kellers Berichte, lieſt
man davon, wie die politiſche Volksvertretung in der
Schweiz als die höchſte Ehre gilt. Bei uns iſt nach den
letzten Ereigniſſen hiervon wirklich nichts mehr zu merken

Es darf allerdings andererſeits in ſeiner Wirkung nach
außen nicht überkrieben werden, was im Preußenparlamenk
ſich abgeſpielt hat. Nichts wäre verkehrker, als ekwa eine
Bürgerkriegspſychoſe zu ſchaffen. Nokwendig aber iſt, daß
alle Anſtändigen in DHeulſchland, gleichviel welcher politi
ſchen Geſinnung ſie ſind, ſich gegen eine ſolche Ark von
Prügelpolitik wehren und dafür Sorge tragen, daß Wieder
holungen ſolch würdeloſer Aktionen unmöglich werden.

Polniſches Wutgeheul
„Die Deutſchen drohen und befeſtigen Oſtpreußen

Warſchau, 27. Mai.

Die Ankündigung über die Verſtärkung des militäriſchen
Schutzes in Oſtpreußen hat in Polen größte Beachkung ge
funden und, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, die polniſche
Preſſe in größte Aufregung verſetzk.

Den Beſchluß des Auswärtigen Ausſchuſſes bezeichnet
beiſpielsweiſe das maßgebendſte Regierungblatt, die „Ga
zeta Polſka“, als Wahnvorſtellung, und nach Meinung der
nationaldemokratiſchen „Gazeta Warſzawſka“ iſt es über
haupt eine Herausforderung. „ABC? erklärt, der Beſchluß
ſtelle einen Bruch des Artikels 180 des Verſailler Vertrages
dar, dem zufolge der Bau von Befeſtigungen unzuläſſig ſei.
Ueberhaupt ſeien die Beſchlüſſe nur erfolgt, um die Welt
glauben zu machen, Oſtpreußen ſei von Polen bedroht.



Gegen neue Steuern durch Reichsnotvervrdnung
Jm Preußiſchen Landtag iſt von der deutſchnationalen

Fraktion ein Urantrag eingebracht worden, in dem es heißt:
Dem Vernehmen nach ſollen durch die neue Notverordnung
des Reichspräſidenten trotz Verkürzung der Bezüge der Er
werbsloſen und der übrigen Rentenempfänger neue Steuern
eingeführt werden. Durch dieſe Neubelaſtung wird die
Lebenshaltung der noch in Arbeit Stehenden insbeſondere
aber der Kurzarbeiter weiter verſchlechtert. Die Kauf
kraft der Erwerbstätigen wird erneut vermindert. Die Folge
iſt vermehrte Erwerbsloſigkeit. Der Landtag wolle deshalb
beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, bei der
Reichsregierung vorſtellig zu werden, daß eine weitere Sen-
kung der Lebenshaltung aller Bevölkerungsſchichten durch
neue Steuern nicht eintritt.

Immer noch Skandal Meyer-Beckers
Zwiſchen den oberſten Gerichtsinſtanzen ſind im Falle

MeyerBeckers Meinungsverſchiedenheiten aufgetaucht, da,
wie es heißt, die Oberſtaatsanwaltſchaft trotz der ſkandalöſen
Vorfälle in dieſer Angelegenheit unbedingt auf der Durch
führung des Prozeſſes beſteht. Ferner ſoll die Verfügung

des Unkerſuchungsrichters hinſichtlich der Haftentlaſſung der
beiden Angeklagten bei den zuſtändigen Stellen ebenfalls
Unzufriedenheit hervorgerufen haben. So ſoll man die an
die Haftentlaſſung geknüpfte Kaution von 3000 Lit als
unhaltbar bezeichnet haben, da die Höhe des feſtgeſetzten Be
trage die Haftentlaſſung im Sinne der Anklage nicht recht
fertige. Die Stellungnahme des Kriegsgerichts wird ſich
daher bis Freitag verſchieben.

Der Ankrag der Memeler Oberſtaaksanwaltſchaft, daß
der Prozeß gegen Schulrat Meyer vor einem memellän
diſchen Gericht und nach in Memel geltenden Geſetzen ver
handelt werden ſoll, wurde abgelehnt, was eine neue Ver
letzung des Memelſtatuks darſtellt.

Danziger Note wegen BoykottFlugblätter
Der Senat der Freien Stadt Danzig hat dem diploma-

tiſchen Vertreter Polens in Danzig eine Note zugehen laſſen
die ſich ſchärfſtens gegen die vom polniſchen Verein für Ver
teidigüng der Weſtkreiſe verteilten Flugblätter wendet, in
denen zum Boykott Danzigs und Zoppots aufgefordert wird.

Da ſolche Boykokkmaßnahmen den zwiſchen Danzig und
Polen beſtehenden Verträgen zuwiderlaufen, wird dringend
gebeten, dieſe Maßnahmen zu unkerbinden und die polniſchen
Eiſenbahnbeamten, mit deren Unterſtützung die Flugblätter
verteilt werden, diſziplinariſch zur Verankworkung zu ziehen.
Eine Abſchrift dieſes Schreibens wurde auch dem Völker
bundskommiſſar zugeſandt.

Kranzniederlegung am Schlageterdenkmal
Aus Anlaß des neunten Todestages.

Düſſeldorf, 27. Mai.
Aus Anlaß des neunten Jahrestages der Erſchie

ßung Albert Leo Schlageters auf der Golzheimer Heide
durch eine franzöſiſche Militärabteilung wurden an dem
SchlageterNationaldenkmal Kränze niedergelegt, während
Mitglieder des Düſſeldorfer Aeroklubs Ehrenrunden flo
gen. Kränze ließen u. a. niederlegen: Reichspräſident v.
Hindenburg, der Veichskanzler und die Veichsregie-
rung, der frühere Kaiſer, die Stadtverwaltung Düſſel
dorf, verſchiedene Studentenverbindungen und eine ganze
Anzahl vaterländiſcher Organiſationen.

Auf weite Sicht
Der weikere Verlauf der Abrüſtungskonferenz

Genf, 27. Mai.
Zurzeit ſind über den weiteren Verlauf der Abrüſtungs-

konferenz eingehende Erörterungen im Gange. Es beſteht
die Abſicht, die Arbeiten der zahlreichen einzelnen techniſchen
Ausſchüſſe etwa am 10. Juni abzuſchließen, worauf ſodann
der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz wieder zuſam-
mentreten müßte.

Da zu dieſer Zeit mit der endgültigen Bildung der fran
zöſiſchen Regierung gerechnet wird, erwarket man, daß kurz
vor der Lauſanner Konferenz die maßgebenden Staats
männer der Großmächte in Genf zuſammenkreffen werden,
um über den weiteren Gang der Verhandlungen zu beraken.

Es beſteht ferner die Abſicht, jetzt auf amerikaniſchen
Wunſch hin die Abrüſtungskonferenz bis Anfang oder Mitte
Auguſt ununterbrochen durchzuführen. Anfang September
tritk ſodann die Vollverſammlung des Völkerbundes zuſam-
men, in deren Rahmen die großen Verhandlungen über die
Abrüſtungsfrage und die wirtſchaftspolitiſchen Fragen weiter
fortgeſetzt werden ſollen.

Angriffscharakter der Flugzeuge
Jm Luftfahrtausſchuß wurde gegen die Stimmen Eng-

lands, Frankreichs, der Vereinigten Staaten, Hollands und

Deutſchland und Sowjetrußland unterſtützter italieniſcher
Anträg mit 19 gegen 18 Stimmen angenommen, nach dem
der Angriffscharakter der Flugzeuge nicht nur, wie Frank
reich es verlangt, durch das Leergewicht, ſondern auch durch
die Motorenſtärke und die Tragflächen beſtimmt werden ſoll.

Die franzöſiſche Regierung iſt alſo mit dem Verſuch,
allen großen Zivilflugzeugen Angriffscharakter zu verleihen,
in dieſem Falle nicht durchgedrungen.

Gie können es nicht laſſen!
Die alte Hetzmekhode der Rolhermere-Preſſe.

London, 27. Mai.
Jn dem Rothermere-Blatt „Daily-Mail“ ſpricht ſich

Churchill gegen ein überſtürztes Vorgehen in der Abrü-
ſtüngsfrage und insbeſondere gegen die qualitative Abrü-
ſtung aus.

Die qualitative Abrüſtung habe den einzigen Zweck,
Deutſchland wieder mehr in den Stand zu ſehzen, Frank

reich anzugreifen
Die Franzoſen würden daher mit Recht von einer Aufrü-
ſtungskonferenz ſprechen. Es ſei unwahrſcheinlich, daß
Frankreich mit ſeinen 40 Millionen Einwohnern angeſichts
der 60 Millionen Deutſchen und der doppelten Zahl junger
Männer, die jedes Jahr das militäriſche Alter in Deutſchland
erreichten, ſich ſelbſt der mechaniſchen Hilfsmittel beraube,
die es zur Verhütung einer vierten Jnvaſion innerhalb von
etwas mehr als 100 Jahren benötige Churchill ſucht
dann ſeine Behauptung, daß qualitative Abrüſtung bezw
eine Abſchaffung gewiſſer Angriffswaffen keinen Zweck habe,
wie der deutſche Einmarſch nach Frankreich von 1914 zeige,
zu beweiſen. Die Deutſchen ſeien in Frankreich trotz der
ſchweren Feſtungen und der ſchweren Artillerie der Fran-
zoſen einmarſchiert. Ohne Tanks und ohne Gas hätten ſie
Frankreich beinahe vollkommen zu Boden geſchlagen. Die
große Angriffswaffe der Deutſchen ſei die Ueberraſchung ge
weſen. Die Waffe der Ueberraſchung könne aber niemals
verboten werden.

Gaitos Kabinett
Faſt nur neue Männer.

Tokio, 27. Mai.
Admiral Saito hat die Bildung eines nationalen japa-

niſchen Kabinetts vollendet. Es ſetzt ſich wie folgt zuſammen:
Miniſterpräſident und Aeußeres: Admiral Sgiko, In

neres: Baron Yamamoko, Krieg: General Hayaſchi, Finan
zen: Takahaſchi, Marine: Admiral Hkada, Juſtiz: Koyama,
Erziehung: Hakoyama, Ackerbau und Landwirkſchaft: Goko,
Verkehr Minami, Ueberſeeangelegenheiten: Nagai, Handel
und Jnduſtrie: Baron Nakajima, Eiſenbahnen: Mitſuchi.

Wie verlautet, übernimmt Saito das Außenminiſterium
nur zeitweilig. Mit Ausnahme des Finanz- und des Er
ziehungsminiſters, die vom früheren Kabinett herübergenom-
men wurden, ſind alle Poſten mit neuen Männern beſetzt.

Volkerbundsaufſicht über die Mandſchurei?
Nach ruſſiſchen Meldungen aus Mukden, die in Moskau

großes Aufſehen erregen, beabſichtigt die Kommiſſion des
Völkerbundes, für die Verwaltung der Mandſchurei ein in
ternationales Komitee vorzuſchlagen. Den Vorſitz dieſes
Komitees ſoll der chineſiſche Marſchall Tſchanſuelan inne-
haben, dem je ein Vertreter Japans, Chinas, Amerikas,
Englands, Frankreichs und eventuell auch noch anderer
Länder beigegeben werden ſoll. Das Komitee würde die

Verwaltung im Namen des Völkerbundes ausführen
Für gute Beziehungen zu Rußland?

Die ruſſiſche Preſſe verbreitet die Meldung, daß
Admiral Saito kein Gegner der Sowjetunion ſei. Er habe
vielmehr im Jahre 1928 die „Geſellſchaft zur Förderung der
ruſſiſch japaniſchen Beziehungen“ geleitet. Jm übrigen habe
er ſich auch ſonſt viel mit politiſchen Fragen beſchäftigt.
Admiral Saito ſolle erklärt haben, daß er die wirtſchaftliche
de zwiſchen Rußland und Japan befürworten
werde.
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Iſt
Inder mit Frankreich verbundenen Staatengruppe ein von

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. Mai 1932

Am Mittwoch nach Pfingſten bereitete der Witten
berger Singekreis, der in der Pfingſtzeit in Gaditz eine
Singwoche abhrelt, uns Kembergern eine Abendfeierſtunde
in unſerer Friedhofskapelle durch Darbietung alter kirch
ticher Geſänge. Obwohl die Einladung der Gemeiude nur
durch Abkündigung in beiden Pfingſtgottesdienſten erfolgen
konnte, war die Feierſtunde gut beſucht, und es wird nie
mand gereut haben, gekommen zu ſein. Ort und Raum,
der Friedhof im Frühlingsſchmuck und die von mildem
Kerzenſchein halberhellte Kapelle, umfingen von vornherein
die Beſucher mit einer eigen feierlichen Stimmung. Während
vom Altar her Dr. Martin Luthers Lob der heiligen Muſik
verleſen wurde, gerade an der Stelle, wo es heißt: „Ach,
wie eine herrliche Muſika iſt's, damit der allmächtige Herr
im Himmel ſeinen Sangmeiſter, die Nachtigall, begnadet
hat klang eben dieſes Sangmeiſters Gottes, der Nachtigall,
ſüßer Geſang zum geöffneten Fenſter herein. Luther aber
kennt noch ſchöneren Geſang: „Ueber das alles hat der
allmächtige Herr im Himmel die Menſchen mit dieſer
Kunſt noch höher begnadet daß nichts dagegen zu rechnen
iſt, wenn eines Menſchen Stimm erklingt“. Auch das
erleben wir in dieſer Feierſtunde, als die jugendlich friſchen
Stimmen des Singekreiſes in den Tonſätzen der alten
Meiſter kirchlicher Muſik uns das Evangelium ins Herz
ſangen. Das war es in der Tat, was uns das Herz be
wegte. Wir hörten von Johann Sebaſtian Bach (1685 bis
1750) die Chöre: „Zwingt die Saiten in Cythara“, „Nun
bitten wir den heiligen Geiſt“, 4 Sätze zu „Jeſu, meine
Freude“ und als Einzelvorträge: „Dir, dir, Jehova, will
ich ſingen (Sopran), „Der lieben Sonne Licht und Pracht“
(Männerſtimme), Brunnquell aller Güter“ (Waldhorn).
Von Hans Leo Haßler (1564— 1612) ſang der Chor:
„Chriſt fuhr gen Himmel“ und „Komm, heiliger Geiſt“;
von Heinrich Jſaak um 1500) „O Welt, ich muß dich
laſſen von Melchior. Vulpius: „Hinunter iſt der Sonne
Schein“ (um 1600); von Calviſius (ebenfalls um 1600)
„Mit meinem Gott geh ich zur Ruh“. Im Mittelpunkt
ſtand die Motette von Heinrich Schütz (1585--1672) „Jch
bin der rechte Weinſtock“ (Ev. Joh 15,1 5), eine Aus
legung des Evangeliums in Tönen. Alles, was wir hörten,
war dazu angetan, unſere Herzen emporzuheben über die
Sorge und Not des Alltags, über die Erdenſchwere, die
unſere Seele niederzwingt in die Trübe unſerer Tage.
„Darum“ ſagt Luther „will ich jedermann, und
ſonderlich jungen Leuten, dieſe Kunſt befohlen, und ſie
hiemit ermahnt haben, daß ſie ihnen dieſe köſtliche nütz
liche und fröhliche Kreatur Gottes teuer, lieb und wert
ſein laſſen darnach ſich auch gewöhnen, Gott, der Schöpfer,
in dieſer Kreatur (der Muſik) zu erkennen, zu loben und
preiſen. Hiermit will ich euch alle Gott dem Herren be
fohlen haben“.

Die Sprechſtunden der Berufsberatung im Arbeitsamt
Wittenberg ſind für die Zeit vom I. Mat 1932 bis 30.
September 1932 neu geregelt worden. Die Berufsberatungs
ſprechſtunden für weibliches und mä Perſonal finden
jeden Mittwoch in der Zeit vo rbeits4 r im Arbeitsamt Wittenberg, Zimmer Nr. 5, werden von
einem hauptamklichen Berufsberater bezw. Berufsberaterin
durchgeführt. Die nebenamtliche Berufsberatung iſt mit
Wirkung ab 1. Mai 1932 eingeſtellt worden. Die In
anſpruchnahme der Berufsberatung des Arbeitsamts iſt
vollſtändig koſtenlos. Die Herren Arbeitgeber werden an
dieſer Stelle gebeten, ihren Bedarf an Lehrlingen dem
Arbeitsamt anzumelden.

Auf die am Sonntag in der Goldenen Weintraube
ſtattfindende Ausſtellung und Abſchlußfeier ſei auch an
dieſer Stelle noch beſonders hingewieſen und der Beſuch
der Veranſtaltung empfohlen. Das Programm derſelben
finden unſere Leſer im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer.

Polizei und politiſche Verſammlungen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche
Miniſter des Innern durch einen Runderlaß alle Polizei

behörden darauf hingewieſen, daß die Polizei bei öffent
lichen politiſchen Verſammlungen den ungehinderten Zutritt
von zwei Beauftragten ohne Zahlung eines Eintrittsgeldes
und die Einräumung eines angemeſſenen Platzes an die
Beauftragten verlangen kann. Wird dieſem Verlangen
nicht Folge gegeben, dann tritt zwar eine Strafbarkeit wie
nach den früheren Beſtimmungen des Reichsvereinsgeſetzes
nicht ein, wohl aber kann die betreffende Verſammlung
gemäß 8 6 Nr. 3 der Verordnung vom 28. März 1931
aufgelöſt werden.
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Fusshöcen Sind sefipruscha erneuert
durch Mh, dus so billig scheuert

Gepflegte Böden und Treppen sind die Visitenkarte des Hau-
ses. Ata macht Ihnen die Pflege leicht, weil es schnell Frische
und Scuberkeit bringt, weil es sparsam und billig ist. Spar-
samkeit im Gebrauch sichert Ihnen die praktische Streu-
flasche, aber cuch die große Erqiebiqkeit, die in der feinen
Atd-Beschaffenheit ihren Grund hat. Billig ist Atc deshalb,
weil es so viele Vorzüge für wenige Pfennige bietet.

Sie sparen beim Scheuern und. Puten

wie alle, die FHenkels Ata benutzen

ren er

Auch für Aluminium bestens bewährt! Aluminium trocken putzen!

en und Reinigen H



Beläſtigung durch knatternde Motorräder. Mit
Eintritt der wärmeren Witterung mehren ſich wieder die
Klagen über die Beläſtigung des Publikums durch über-
mäßig knatternde Motorräder und deren rückſichtsloſes,
ſchnelles Fahren. Automobilverbände haben in ihren Fach
zeitſchriften bereits eingehend darauf hingewieſen, daß dieſe
Unſitten unbedingt vermieden werden müſſen Von ſeiten
der Polizei wird in ſchärfſter Form gegen dieſe Beläſtigung
vorgegangen, nötigenfalls werden die Fahrzeuge unter Ab
nahme der Zulaſſungsſcheine unnachſichtlich aus dem Ver
kehr gezogen. Das Publikum wird gebeten, ſeinerſeits bei
der Bekämpfung mitzuhelfen und derartige Verſtöße zur
Anzeige zu bringen. Jeder Polizeibeamte iſt verpflichtet,
diesbezügliche Mitteilungen entgegenzunehmen, ſofern ſie
eine Verfolgung der ſtrafbaren Handlung ermöglichen

4. Meiſterabend Orlando di Laſſo. Es iſt wahr,
was Orlando di Laſſo zu Beginn ſeines Vortrages ſagte,
kein Wiſſensgebiet wird von der Oeffentlichkeit mehr ver
kannt als das des Hypnotismus und der Suggeſtion, ſchuld
daran ſind die Leute, die öffentlich über dieſe Dinge reden,
ohne ſie wirklich voll zu beherrſchen. Im erſten Teil des
Abends brachte Orlando di Laſſo wieder fabelhafte tele-
pathiſche Experimente und klärte anſchließend den Fahrrad
diebſtahl auf. Das Fahrrad iſt wieder herbeigeſchafft wor-
den. Der Täter wird vorausſichtlich verhaftet werden.
Dann folgten wieder Experimente, die man hier ſehr ſelten
ſucht. Worte ſind zu arm, um die Leiſtungen, welche auf
höchſt wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebaut ſind, zu ſchil
dern Sie müſſen es ſelbſt miterlebt haben. Der große
Beifall bekundete die Zufriedenheit des Publikums Am
Sonnabend findet nun der letzte Vortragsabend ſtatt, neue
Verbrechen will der Hellſeher verſuchen aufzuklären. Vor
ausſichtlich wird Orlando di Laſſo das Verbrechen an dem
Sattler Kutter behelligen. Wir glauben beſtimmt, daß es
große Ueberraſchungen gibt Da dieſer letzte Meiſterabend
vorausſichtlich ein ausverkauftes Haus bringt, iſt es ratſam,
recht früh ſich um Plätze zu bemühen. Einen Beſuch
können wir jedem empfehlen. Alles Nähere ſiehe JInſerat.

Propſthain, 24. Mai. Unglücksfall beim Kugelſtoßen.
Bei den Bezirksmeiſterſchaften im Volksturnen (DD) lief
ein gewiſſer Schulze aus Langenreichenbach unvorſichtiger
weiſe in die Flugbahn der von einem Propſthainer Turner
geſchkeuderten 12 Pfund ſchweren Kugel, wurde von ihr
am Kopf getroffen und dabei ſo ſchwer verletzt, daß er dem
Torgauer Krankenhaus zugeführt werden mußte. Das Be
finden des Verletzten hat ſich, wie wir hören, über Nacht
ſo weit gebeſſert, daß mit einer unmittelbaren Lebensgefahr
heute nicht mehr gerechnet wird.

Bad Schmiedeberg, 25. Mai. (Zur Bürgermeiſter
wahl.) Die Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle iſt nun
mehr erfolgt. Der Endtermin für die Einreichung von
Bewerbungen iſt auf den 30, Juni feſtgeſetzt. Wie ver
lautet, laufen jetzt ſchon täglich Meldungen ein, ſo daß
mit einem ziemlich hohen Endergebnis zu rechnen ſein
dürfte.

Roitzſch, 25. Mai. Ein JIdyll aus der Vogelwelt iſt
in der hieſigen Feldſtraße zu beobachten. Jn der Küche
einer Wohnung hat ſich ei

elaſſen und hat dort ar
Neſtes begonnen. Sind die Küchenfenſter geſchloſſen, wiſſen
die Tiere den Weg durch das ſtets offene Schlafzimmer
zu finden. Die Bewohner ſind vogellieb und haben Vor
kehrungen getroffen, den niedlichen Mietern den Aufenthalt
ohne ſtörende Unannehmlichkeiten zu ermöglichen

Neuburxdorf, 24. Mai Ein tragiſches Schickſal er
füllte ſich heute vormittag an dem 23 Jahre alten Eiſen
bahnarbeiter Kurt Rieke. Er wurde während der Arbeit
von einem Unwohlſein befallen, ein Gehirnſchlag beendete
ſein junges Leben. Ein ſofort herbeigerufener Arzt konnte
nur noch den Tod feſtſtellen. Am 1. Pfingſtfeiertag
hatte Nieke geheiratet und dann nach langer Arbeitsloſig
keit hoffnungsfroh bei der hieſigen Bahnmeiſterei die Arbeit
aufgenommen.

Vockerode. (Forſtſchädlinge.) Recht betrüblich ſehen
im hieſigen Forſtrevier, wie auch in der Elbaue, die präch-
tigen Eichenbeſtände aus Faſt durchweg ſind die jungen
Blättchen von den Raupen des Eichenwicklers vernichtet
worden, ſo daß die Eichen wie vertrocknet ausſehen Jm
Revier, wo dieſer Schädling zu Millionen gauftritt, kann
man an manchen Stellen im Unterbau (beſonders auf
Brenneſſeln, ungeheure Kotablagerungen der Raupen be
obachten. Ueberall hängen von den befallenen Bäumen
kleine Seidenfäden herab mit der Raupe, die ſich in Kürze
verpuppen wird. Wohl hat der Forſtmann einen Bundes
genoſſen bei der Bekämpfung der Raupenpläge in den
Singvögeln, beſonders Meiſen, Stare und Trauerfliegen-
fänger, aber auch dieſe können die Vertilgung nicht ſchaffen.

Evangeliſche Kirchentagung
Keine Politik, ſondern Glauben.

Wiktenberg. Der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß,
das oberſte Organ der im Kirchenbund vereinten deutſchen
Landeskirchen, iſt anläßlich des zehnjährigen Jubiläums des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbundes in der Luther-

ſtadt Wittenberg zuſammengetreten. Es wurde ein
Schreiben des Reichsinnenminiſters verleſen, in dem er
dem Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbund die Grüße der
Reichsregierung entbietet. Der Evangeliſche Kirchen
bund, ſo heißt es in dem Schreiben, ſei der lebendige Orga
nismus evangeliſchen Gemeindeſinns geworden. Jn ihm
habe der Geſtaltungswille des geſamten deutſchen Proteſtän
kismus ſeinen bisher kraftvollſten Ausdruck gefunden.

Der Kampf um geiſtige Güker dürfe niemals anders als
mit geiſtigen Waffen ausgetragen werden.

Die Gedenkfeier des Kirchenbundes fand abends in der
Schloßkirche ſtatt. Kirchenpräſident D. Wurm, Stuttgart,
ſprach in ſeiner Predigt von den Aufgaben der Kirche gegen
über der Not der Gegenwart. Jmmer ſtärker werde heute
die Kirche von allen möglichen Richtungen und Parteien
in Anſpruch genommen. Jeder verlange von ihr Eintreten
für ſeine eigenen begrenzten Ziele

Demgegenüber müſſe die evängeliſche Kirche ihre volle
Freiheit und Selbſtändigkeit wahren; denn ihr Weg ſei nicht
ein polikiſcher Weg, ſondern ein Weg des Glaubens.

Während die Gemeinde die Schloßkirche verließ, er
getr on Tun des Othertieh Ein feſte Zug ſt ine

in Schwalbenpaar häuslich nieder
auf dem Lampenſchirm den Bau des

Die Provinz darf nicht zerſplittern!
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland hat an die zu

ſtändigen preußiſchen Miniſterien eine Eingabe gerichtet, die
ſich mit der Vereinigung der Handelskammern Kaſſel und
Mühlhauſen ſowie mit den Beſtrebungen auf Anderung der
provingzialſächſiſchen Grenzen befaßt, in der es u. a. heißt:

Schon bald nach der Vereinigung der beiden Kammern
Kaſſel und Mühlhauſen wurden Beſtrebungen bekannt, die
dahin zielen, die bisher zu demſelben Kammerbezirk Mühl
hauſen gehörenden Kreiſe aus dem Provinzialverband der
Provinz Sachſen loszulöſen und der Provinz HeſſenNaſſou
anzugliedern.

Hie Erklärung bekont dann, es könne keinem Zweifel
unterliegen, daß durch die Abſplikkerung mehrerer Teile
des Regierungsbezirks Erfurt die Lebensfähigkeit dieſes
Bezirks ſehr ſtark verringert und eine erhebliche Erſchwe-
rung einer vernünftigen Neuregelung der Gebieksver-
Hältniſſe im ſüdlichen Teil der Provinz hervorgerufen

würde.
Der Provinzialverband der Provinz Sachſen werde natur
gemäß durch eine ſolche Anderung der Provinzgrenze einen
erheblichen Ausfall in ſeiner Steuerkraft erleiden, ohne daß
eine entſprechende Entlaſtung der Ausgaben eintrete. Jn
dankenswerter Weiſe, ſo heißt es zum Schluß, haben bereits
der Oberpräſident der Provinz Sachſen und der Provinzial
ausſchuß gegen dieſe Abſplitkerungsbeſtrebungen Stellung
genommen. Auch der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland
als Vertretung der geſamten mitteldeutſchen Wirtſchaft muß
alle derartigen Verſuche mit allem Nachdruck ablehnen und
richtet an die Juſtizminiſterien die dringende Bitte, Ande
rungen der Grenzen der Provinz Sachſen unter keinen Um
ſtänden zuzulaſſen, durch welche die allgemeine Verwaltungs
reform in Mitteldeutſchland erſchwert wird.

Hilſeruf des Hanbwerks
Proteſte gegen Skeuererhöhung und übermäßige Laſten

Hie Roklage durch die Beſchäftigungsloſigkeit im Hand-
werk wird immer größer. Der Mitteldeutſche Handwerker-
bund hat deshalb kelegraphiſch Prokeſt gegen die neuen
Steuererhöhungspläne der Reichsregierung erhoben, die ſich
am fühlbarſten wieder beim geſamten Mitkelſtend aus
wirken werden. Das erwartete neue Steuerauffommen
werde ja doch illuſoriſch gemacht durch den verſtärkten Sub-
lang wung und den ſteigenden Mangel an Aufträgen.

ichzeitig hat, wie der Mitteldeutſche Handwerkerbund
der Reichsverband des Deutſchen Händwerks gegen

unkragbare Höhe der Beikräge zu einzelnen Anfall-
sgenoſſenſchäften proteſtiert. Auch der Mitkeldeufſche
werkerbund hat ein entſprechendes Telegramm an den
sarbeitsminiſter gerichtek. Er wird am 29. Mai guf

Bundeskag in Halle gegen dieſe unhaltbaren Zu
e nachdrücklichſt Einſpruch erheben.

Wohlfahrkslaſten im Ekat: 19 Millionen.
Magdeburg. Jm neuen Magdeburger Etat, der vom

Magiſtrat mit einem Fehlbetrage von 5,5 Millionen Mark
verabſchiedet worden iſt, ſind die Wohlfahrtslaſten mit zu
nächſt über 19 Millionen in Anſatz gebracht worden, ſo daß
ſich gegenüber dem tatſächlichen Bedarf für das Etatjah
1931 ein Mehr von 3,2 Millionen ergeben würde.

Was wird aus den Harzwerken?
Das Reich ſoll eingreifen.

harzer Berge und Hüttenwerke wurde in Goslar
erneut von den Vertretern der Gemeinden, der Werkleitun
gen und ſonſtigen in Mitleidenſchaft gezogenen Wirtſchafts
kreiſe beraten. Oberbürgermeiſter Klin ge, Goslar, ließ
eine von einer Kommiſſion verfaßte Denkſchrift verleſen,
die gebilligt wurde. Dieſe Denkſchrift, in der durch reiches
Zahlenmakerial der Nachweis geführt wird, daß die zur
Stützung der Werke erforderlichen Mittel bei weitem ge
rin ger waren als die ſonſt notwendigerweiſe aus den
Stillegungen erwachſende Unterſtützungslaſt, Ausfälle an
Steuern uſw. ſoll mit größter Beſchleunigung fertiggeſtellt
der in Frage kommenden Regierungsſtellen zugeleitet
werden.
Außerdem ſollen einige Verkreker möglichſt bald in Ber
lin perſönlich mit dem giel, noch vor dem Stillegungstermin
ein Eingreifen des Reiches zu erreichen, vorſtellig werden

Nachverhandlungen im Baugewerbe.
Der Reichsarbeitsminiſter hat die Tarifparteien für das

Baugewerbe in der Provinz Sachſen für Donnerstag,
10 Uhr, nach Berlin in das Miniſterium geladen, um über
den Antrag des Bauarbeitgeberverbandes auf Verbindlich
keitserklärung des am 2. Mai gefällten Schiedsſpruches eine
Entſcheidung zu treffen.

Provinzialſächſiſcher Gaſtwirketag.
Der Provinzialverband Sachſen im Deutſchen Gaſtwirte

verband hat beſchloſſen, ſeinen diesjährigen Provinzialver
bandstag vom 21. bis 239. Juni in Magdeburg abzuhalten
Für die Tagung wird mit einer Teilnehmerzahl von über
600 Perſonen gerechnet.

Uberwachungs- Ausſchuß für Hühnereier.
Bei der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sach

ſen in Halle a. S. iſt auf Grund eines Erlaſſes des Preußi
ſchen Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
ein Uberwachungs Ausſchuß gebildet worden, dem
als ehrenamtlich tätige Mitglieder je ein Vertreter der Land
wirtſchaftskammer, der Erzeugerverbände, des Eierhan-
die ls und der Verbraucher angehören. Den Vorſitz führt
der Vertreter der Ländwirtſchaft.

„Thüringer Volksblatt“ wieder beſchlagnahmk.
Das kommuniſtiſche „Thüringer Volksblatt“ in Erfurt

wurde am Mittwoch wiederum beſchlagnahmt. Die Beſchlag
nahme erfolgte wegen Veröffentlichung eines Artikels mit
der k. „Kriegsproduktion arbeitet mit Hochdruck“.
Der thielt Angaben über die Produktion bei der
J.-G. Färoeninduſtrie. euia! uau(pag n s3zvjqszjog a5huanhg sa0 10q a 2
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Die bevorſtehende Stilleg ung der Ober und Unter

Kopfwäsche allein genügt nicht! Erst durch Mac
spüſen mit „Haarglanz“ Wird Haarwasche zur voll g
ommenen flear pfle g e und das Haar bleibt gesund
und schön „Haarglanz“ liegt jedem Beutel Schwerz
Kopf Schaumpon bei. Weiße Packung 20 Pfg. grüne Extra
packung sowie „Extra-Blond“ mit Schaumbrille 27 g.

See h

Junkers vor der Regelung
Deſſau. Die Klärung der Geſamtlage bei Junkers macht

erſichtliche Fortſchritte. Für die kommenden Wochen ſteht
die Umwandlung der Junkerskaloriferwerke und der Firma
Junkers Co. in zwei ſelbſtändige Geſellſchaften m. b. H.
bevor. Die Forſchungsanſtalten und das Junkers Haupt
büregu bleiben dabei unberückſtchtigt. Die geſamten Ge
ſchäftsanteile der neuen Geſellſchaft werden in der Hand von
Profeſſor Junkers vereinigk werden.

Inzwiſchen haben die Flugzeugwerke die Arbeit
wieder aufgenommen Die Belegſchaft beträgt bereits wie
der 300 Mann und wird in den nächſten Tagen auf 400 er
höht werden. Es werden alte Aufträge ausgeführt, zu denen
inzwiſchen einige neue gekommen ſind, auch aus dem Aus
lande. Träger dieſer Arbeiten iſt die neue Junkers Betriebs
G. m. b. H. die das Reichsverkehrsminiſterium durch Auf
träge bzw. Vorſchüſſe ſtützt. Der Reingewinn der Betriebs
geſellſchaft fließt der Jfa zu.

In maßgebenden Kreiſen iſt man überzeugk, daß bis zur
nächſten Gläubigerverſammlung Anfang Juli eine end
gültige Regelung erzielt wird. 4

Ehrlicher Finder übergibt 4000 Mark.
Bad Harzburg. Ein Arzt, der an der Deutſchen Tuber

kuloſe- Geſellſchaft teilnahm, verlor in einer Autotaxe ſeine
Brieftaſche mit 4000 Mark. Der Führer des Kraft
wagens, der die Brieftaſche fand, gab ſie dem rechtmäßigen
Beſitzer wieder zurück und erhielt als Belohnung für ſeine
Ehrlichkeit 150 Mark.

Langelsheim am Harz. Die zum Metallbank-
kon zern gehörende Hans-Heinrichhütte hat jetzt, nachdem
ſie einige Wochen wieder gearbeitet hatte, erneut einen
Stillegungsantrag eingereicht von dem etwa 80
Ar r betroffen werden. Die Verhandlungen über die

e vie auf Abſatzſchwierigkeiten zurückzuführen iſt,
fing n dieſer Woche ſtatt.

Der Erfolg der „Do
Empfang der Beſatzung im Aero- Klub

Berlin, 27. Mat
Der AeroeKlub von Deutſchland veranſtaltete im

Flugverbandhaus einen Empfang zu Ehren der Be
ſatzung des Flugſchiffes „Do X. Der Präſident des Aero
Klübs, don Kehler, begrüßte die Wannſchaft, die voll
zählig erſchienen war. Veichsverkehrsminiſter Trevira
nus ſprach der tapferen Beſatzung ſowie dem ebenfalls
anweſenden Erbauer Dr. Dornier ſeinen Dank aus. Die
glückliche Landung in der Veichshauptſtadt habe die Zweif
ler zum Schweigen gebracht und den alten Streit, ob
es beſſer ſei, ein leichtes Landflugzeug über den Ozean zu
ſchicken. oder ein ſchweres Flugboot zugunſten des Flug
bootes entſchieden. Der Dzeanflug der Do X werde
ein Markſtein im deutſchen Flugweſen bleiben. Jn kur
zen, markigen Worten dankte ſodann Kapitän Chriſtianſen
dem Miniſter und all denen, die zum Gelingen des gro
ßen Werkes beigetragen haben.

Cremers Einkünfte und Speſen
Weitere Vernehmungen im Devaheim-Prozeß.

Berlin 27. Mai
Jm Devaheim- Prozeß bezifferte Dr. Schlunks die

Einkünfte Paſtor Cremers aus der Evangeliſchen Verſiche
rungszentrale auf 16000 Mark. Aus anderen Fonds
erhielt CEremer noch 10000 Mark und 60000 Mark für
die Anſchaffung von zwei Autos. Am einen Skandal zu
permeiden, ſei auch ein Schuldkonto Dr. Cremers in
Höhe von 20000 Wark gedeckt worden.

Pfarrer D. Steinweg, der Direktor der Wohlfahrts-
abteilung des Zentralausſchuſſes für Jnnere Wiſſion,
ſagte aus, Paſtor Cremer habe als eine Autorität auf
wirtſchaftliche Gebiet gegolten, deshalb ſei ihm größ
tes Vertrauen entgegengebracht worden. Dr. Lib
bertz, der Geſchäftsführer der Hilfskaſſe, hat ein Mo
natsgehalt von 2500 Mark und bei ſeiner Entlaſſung
eine Abfindung in Höhe mehrerer Monatsgehälter er
halten. Außerdem übernahm die Hilfskaſſe noch eine
Schuldenlaſt von 140 000 Wark.

Geheimrat Seeberg, der Präſident des Zentral-
ausſchuſſes für Jnnere Wiſſion, bekundete, daß er von
den Geheimkonten erſt in den Jahren 1928-29 erfahren
habe. Er habe darauf die Vergebung der Konten und
des Dispoſitionsfonds ſelbſt übernommen und Paſtor
e von dieſer Zeit an nur die Verwaltung über
aſſen.

Hitler in DOelmenhorſt
Delmenhorſt, 27. Mai.

Adolf Hitler ſprach vor etwa 10000 Menſchen. Er
führte u. a. aus: „Jede Zeit ſei von einem beſtimmten Cha
rakter gezeichnet. Heute rängen die Jdeen des Nationalis-
mus und des Sozialismus um die Herrſchaft. Da es aber
ünmöglich ſei, daß zwei Dinge gleichzeitig ein Volk be
herrſchten, müſſe notwendigerweiſe die eine oder andere
ſtiegen oder aber beide müßten zu einer neuen Jdee vereinigt
werden. Wenn die Nationalſozialiſten heute die großen
Probleme des Lebens anpackten, um ſie zu löſen, dann ſtell
ten ſie in den Dienſt der Arbeit das Bewußtſein, damit
dem ganzen deutſchen Volk zu dienen. Nicht um ein päar
Miniſterpoſten, ſondern um Deutſchland und das Reich gehe
der Kampf Jn dieſem ſeien die Landtagswahlen in Olden
burg nur eine Etappe. Nicht im Sinne der früheren Par
teien erſtrebe der Nationalſozialismus die Macht, ſondern er
wolle Macht, die größer ſei, weil ſie in Millionen Men
ſchen wuürzele. Hikler kam dann auf die Bedeutung der
Landtagswahlen für die Reichspolitik zu ſprechen und ſagte,
ein Sieg bei dieſen Wahlen ſei nicht nur ein Sieg in Olden
burg, ſondern ſei ein Sieg in Deutſchland.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 29 Mai (1. n. Trinitatis)
Kollekte für die Arbeiterkolonie in Seyda.

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskäpelle.

Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.



Fahrrad diehbstah
wurde geſtern Abend durch Hellſehen von dem großen

Hellseher GOrlando di Lasso
reſtlos aufgeklärt. Das Fahrrad iſt herbeigeſchafft, der
Täter wird vorausſichtlich verhaftet. Ein ſchöner Erfolg.
Sonnabend abend halb 9 Uhr im Blauen Hecht

um wicierrufliceh

letzter Heister- Abend

Orlando i Lasso
vom Wintergarten Berlin

Das neue Programm:
Neue Enthülſungen von Verbrechen

Hellsehen, Telepathie der Weg zum
Erfolg.

Eintritt 60 Pfennig Erwerbsloſe 30 Pfennig
Frühes Kommen ſichert guten Platz.

e
Für die Belsezeit

8 empfehle

Keise- I. Stactkoffer
c m S 8

S echt Hartplatte und Leder, alle Grössen S
S S Aktenmappen, Handtaschen

[757Portemonnates
752 in reicher Auswahl und zu billigsten Preisen 2

cW

Richard Arnold Kemberg
Leipziger Straße unck Markt

e

W e

r

Pferde und nd Auto Lotterie
hen 9. Jan r

Gewinnplan:
2 Hauptgewinne 1 LuxusAutomobil oder 1 hoch

herrſchaftliche Wohnungs Einrichtung im Werte

von je RM. 7500 e2 Prämien 1 Wohnungs Einrichtung od. 1 edles Reit

pferd und 2 Kutſchpferde i. Werte v je RM. 2000 RM. 4000
8983 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 47000

Einzellos 4 RM Doppellos 2 RM
Loſe ſind zu haben bei

Richard Arnold, Buch u. Papierhandlung

RM. 15000

Danksa gung
Hiermit ſage ich Herrn

Orlando di Laſſo
über die Aufklärung meines Fahrraddieb-
ſtahls öffentlich meinen beſten Dank.

Kemberg, den 27, Mai 1932.
Herbert Büchner.

Koenigs Kursbücher
für das Sommerhalbjahr

empfiehltRichard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

h

Empfehle prima frisches

Hind-, Kalb- u.Seh einetense
frische Flecke

frische Bratwurst
Kasseler Rippespeer
cdiüw. Aufsehmnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

Ein Wurf

ſind zu verkaufen
Wittenberger Straße 24

Schlachte

ein Schwein
und verkaufe ab Sonnabend
früh 7 Ahr
Fleiſch, das Pfd. 55 Pfg.
Wurſt, 7 60 rGehacktes, 65
Beſtellungen nimmt entgegen

Poſern, Gaditz

Ein Mädchen
für Haus und Gartenarbeit für ſo

fort geſucht.

Hermann Dorbrietz,
Wittenberg, Rothemark Nr. 4

200 Mk. genügen
um ſich eine

2 Zimmer- Wohnung
auszubauen mit Keller, Stall und
Bodenraum. Näheres

Wittenbergerſtraße 49

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

e Teſtamente,Steuerſachen (Vermögensſteuer)
Jeden Freitag vormittag bei

Naumann
K. Lehmann, Gerichtsreferendara. D.

und öffentl. angeſt, Verſteigerer
Weinbergſtraße 8

men nen
Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

v

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

n

Kleinkaliber
Sonntag früh 8 Uhr

Schießen

Krieger u. Land
„wehrVerein

4 Zu der am Sonnabend,
den 28. Mai, abends 8

Uhr im Palmbaum (Kam. Ottens
mann) ſtattfindenden

Monats Verſomimlung
werden die Mitglieder gebeten, recht
zahlreich zu erſcheinen. Tagesord
nung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben.

Diejenigen Kameraden, welche am
60jährigen Jubiläum in Pretzſch
am Sonntag, den 29. Mai teilnehmen
wollen, müſſen unbedingt in der Ver
ſammlung anweſend ſein. Spätere
Meldungen können nicht berück
ſichtigt werden. Der Vorſtand

e

e

Landwirtſchaftl. Hausfrauen- Verein
für den Kreis Wittenberg

Sonntag, den 29. Mar, im Gaſthof „Goldene
Weintraube“ in Kemberg

Große Ausstellung Und Ahschluhteler

11 Uhr: Eröffnung Ausſtellung von Gebäck,
kalten Schüſſeln uſw. für den täglichen
Tiſch und Feſttage. Ferner: Kleider,
Schürzen, Wäſcheſtücke und Handarbeiten
aller Arten, hergeſtellt von den jetzigen Schüler
innen unſerer Wanderhaushaltungsſchule.
Konzerk im großen 5aal und Vorführungen.

Prolog, geſprochen von Frl. Negendank,
Volkstänze,
Matroſentanz: „Wir von der Marine“,
Wiener Menuett,
Ruſſiſche Mazurka,
Biedermeier-Gavotte,
Singſpiel „Rotkäppchen“,
Märchenſpiel „Hans Pechvogel und Prinzeß
Glückskind“.

19 Uhr: Ball.
Eintritt RM 0,50, Kinder die Hälfte

Die geehrte Einwohnerſchaft von Kemberg und Umgegend
wird hiermit zu zahlreichem Beſuch unſerer Veranſtaltung
herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

15 Uhre

empfehle

Einladungen Programme
Korso-, Schiess- und Kegelpreise

Diplome Ehrenurkunden Eichenkränze
Verlosungsartikel

Festabzeichen, Einlasskarten, Garclerobeblocks
Tanzkontroller Tanzblumen

Willkommenschilder für alle Gelegenheiten
Papiergirlanden und -Fähnchen

Lampions, Beuerwerk usw.Richard Arnold Komheorg
Markt 3 und Leipziger Strasse 64/65

e e erGelbfleiſchige 60 10Spefsekartoffeln Sonntag, den 29. Mai, von abends

7 Uhr ab
ſowie auchFutterkartoffeln Tanzmuſik

hat billigſt abzugeben wozu freundlichſt einladet

Nätz, Sackwitz E. Kluge

nene Ah a
Photo Eeken zum Einkleben von
Amateur Photographien empfiehlt in
reicher AuswahlHicharckl Arnold, Buch- U. paplerhanglung

Kemberg, Leipzigerstraße 64/65 u. Markt 3

d

de e 9 sADE Da Ine Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen

S Aufmerksamkeiten danken wir herzlich. S
S Karl Raschke und Frau SFriecda geb. Harnisch S
uuuundddvvrrogpgoco-=dudercocerſauee

einenStatt Karten!

Maria Malkmus
S Ewald SehulszeS Konzertmeister im Kurorchester Bad Braunlage/Harz

Verlobte JBad Orb Kemberg, 28. Mai 1932.

e
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Vereins festen
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Beilage zu N

Hamburg, 26. Mai.
Der bekannke Führer der leichten Seeſtreitkräfte in der

Schlacht am Skagerrak und ſpäkere Chef der Hochſeeſtreit
kräfte, Admiral Rikter Franz von Hipper, iſt in ſeiner
mung in Alkong-Othmarſchen einem Schlaganfall er
egen.
Admiral Hipper wurde 1863 in Weilheim in Oberbayern ge
boren und trat im Jahre 1881 als Seekadett in die Marine ein
Jn ſeiner ſeemänniſchen Laufbahn wurde er 1906 zum Komman
danten des Panzerkreuzers „Friedrich Karl“ ernannt. Jm Sommer
des Jahres 1908 befehligte Hipper, der inzwiſchen zum Kapitän
zur See befördert worden war, die „Gneiſenau“ und übernahm im
Herbſt das Kommando der 1. Torpedodiviſion. 1911 wurde er
Zweiter Admiral der Aufklärungsſchiffe, und nach ſeiner Beförde-
rung zum Konteradmiral im Jahre 1912 übernahm er im Herbſi
1943 den Oberbefehl über die Aufklärungsſchiffe. Als deren Be
fehlshaber war er auch während des Krieges tätig und hat an
der Seeſchlacht am Skagerrak hervorragenden Anteil genommen.
Jn Anerkennung feiner Verdienſte wurde ihm der Orden Pour le
Mörite verliehen; gleichzeitig wurde er geadelt. Jm Auguſt 1918
wurde Franz von Hipper zum Admiral befördert und zum Chef
der Hochſeeſtreitkräfte ernannt. Nach dem Umſturz im Novem-
ber 1918 zur Verfügung geſtellt, erbat er am 13. Dezember 1918
ſeinen Abſchied

Ein Führer der Skagerrakſchlacht geſtorben.
Der bekannte Führer der leichten Seeſtreitkräfte in der
Skagerrakſchlacht, Vizeadmiral von Hipper, iſt in ſeiner

Wohnung in Altong-Othmarſchen einem Schlaganfall er
legen. Der Verſtorbene ſtand im 68. Lebensjahr.

Preußiſcher Landtag
Rationalſozialiſtiſcher Landtagspräſident gewählt.

Berlin, 26. Mai
Die zweite Sitzung des neuen Preußiſchen Landtage

wird vom Alterspräſidenten Litzmann wiederum bei volb
beſetztem Hauſe und ſtarkem Andrang auf den Tribünen um
2.15 Uhr eröffnet. Die Regierungsbank iſt auch bei der zwei
ten Sitzung wieder leer.

Alterspräſident Litzmann erklärt, aus der Preſſe
habe er erfahren, daß in der Eröffnungsſitzung des Land
tages von der linken Seite des Hauſes während ſeiner Er
öffnungsanſprache ſchwere Beleidigüngen ausgeſtoßen wor
den ſeien. Er habe ſie nicht verſtanden. (Zurufe und Lacher
links.) Er könne ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß er
von den Zurufern überhaupt nicht beleidigt werden könne
(Stürmiſche Bravorufe und Händeklatſchen bei den National
ſozialiſten. Die Kommuniſten bringen ein dreifache
„Nieder!“ auf den Alterspräſidenten aus.) Wenn aber ge
rufen worden ſei: „Nieder mit den kaiſerlichen Generalen!“
ſo werde davon auch der Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg betroffen. (Zurufe und Lachen bei den Komm.)

Es folgt dann die Wahl des Landkagspräſidenken.
Nach beendigter Kartenabgabe ſtellen die Beiſitzer das Er
gebnis feſt.

Alters präſident Litzmann:

zettel abgegeben worden; der Landtag iſt alſo beſchlußfähig

Das Ergebnis der Wahl iſt olgendes: Es ſind 416 Stimm

Sonnabend, den 28. Mai 1932.,

Unbeſchrieben ſind 6 Skimmzettel, ungültig iſt 1 Stimm
zettel. Von den übrigen gültigen 409 Stimmzetteln beträg
die Mehrheit 205.

Es haben erhalten: der Abg. Kerrl 262 Stimmer
(ſtürm. Bravorufe und Händeklakſchen bei den Nak.-Soz.)
der Abg. Witkmagck (Soz.) 92 Stimmen und der Abg
Kaſper (Komm.) 55 Stimmen. Es iſt alſo der Abg. Kerr'
(Nak.Soz.) zum Präſidenten gewählt.

Nachdem Abg Kerrl ſich zur Annahme der Wahl bereit
erklärt hat und den Alterspräſidenten ablöſt, erheben ſich
die Nationalſozialiſten von den Plätzen und grüßen der
neuen Landtagspräſidenten mit Händeklatſchen und Heil-
Rufen, während die Kommuniſten Nieder-Rufe ausbringen

Präſident Kerrl dankt zunächſt dem Alterspräſidenter
für die Mühewaltung, der er ſich trotz ſeines hohen Altere
unterzogen habe. Er werde ſein Amt den Beſtimmungen der
Geſchäftsordnung entſprechend (OhoRufe bei den Komm.
und, wie ſich das bei einem Nationalſozialiſten von ſelbf
gehöre, unparteiiſch wahrnehmen. Gelächter links Lärw
bei den Komm.)

Das Haus wendet ſich dann der Wahl des erſten Vize-
präſidenken zu.

Es ſind 253 Stimmzettel abgegeben, der Landtag iſt alſo
beſchlußfähig. Unbeſchrieben ſind 31 Stimmzettel, ungültig
Von den übrigen 221 Stimmzetteln beträgt die Mehr
heit 111. Es haben erhalten der Abg Wittmaugck (Soz.
167 Stimmen, der Abg Kaſper (Komm.) 54 Stimmen

Es iſt alſo der Abg. Wikkmaack (Soz.) zum 1. Vizepräſi
denten gewählt, der die Wahl auch annimmk.

Es folgt die Wahl des zweiten Vizepräſidenten Abg
Steger (Ztr.) ſchlägt hierzu die Wahl des Abg Baumhoff
(Ztr.) vor. Es ſind 410 Stimmzettel abgegeben worden, das
Haus iſt alſo beſchlußfähig. Unbeſchrieben ſind 3, ungültis
iſt kein Stimmzettel. Von den übrigen 407 Stimmzetteln
beträgt die Mehrheit 204 Es haben erhalten der Abg
Baumhoff (Ztr.) 354 der Abg Kaſper (Komm.)
53 Stimmen.

Der Abg. Baumhoff (Zir.) iſt alſo zum zweiten Vize-
präſidenten gewählt worden und nimmt ebenfalls die

Wahl an.
Bei der Wahl des dritten Vizepräſidenten wird der deutſch
nationale Aug. Dr. von Kries mit 254 gegen 51 Stim-
men gewählt.

Das Präſidium wird ergänzt durch die Wahl von zwölf
Beiſitzern, die ſich zuſammenſetzen aus fünf Nationalſozia-
liſten, drei Soziäldemokraten, zwei Zentrumsmitgliedern,
einen Kommuniſten und einen Deutſchnationalen

Inzwiſchen eingegangene Anträge verſchiedener Frak-
tionen werden den Ausſchüſſen überwieſen, nachdem vorher
die Verteilung der Ausſchußſitze erfolgt war.

Fauſtkampf im Landtag
Saalſchlacht vor der Vednertribüne. Mehrere Ab-

geordnete verletzt.

ſchen Landtags kam es während einer Geſchäftsord
nungsdebatte über einen Antrag der Nationalſozialiſten
auf ſoſortige Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes
zur Nachprüfung der Vechtspflege in Preußen
zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen Nachdem ſchon der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heilmann gegen die ſo
fortige Beratung des Antrags Einſpruch erhoben hatte.
richtete der Hommurniſt Pieck heftige Angriffe gegen die
Nationalſozigliſten. Als Pieck dann, zu den National-
ſozialiſten gewandt, ausrief: „Jn Jhren Veihen ſitzt
eine ungeheure Zahl von Mördern“, erhob ſich bei den
Nationalſozialiſten ungeheurer Lärm.

eine Schlägerei zwiſchen Kommuniſten

ſiſten Dich käſtIſozia

h a

S wVerlin, 26 a
Zum Schluß der zweiten Plenarſitzung des Preußi

tand eine allgeim

d Nati i

r. 62 der Kemberger Zeitung
als Waffen benutzt. Die Lampen des Stenographentiſche
wurden zertrümmert. Jm Verlaufe der Schlägerei würden
die Kommuniſten von den Nationalſozialiſten reſtlos ausdem Saal getrieben. Die Nationalſozialiſten ſtimmten

darauf das Lied: „SA marſchiert an.
Vizepräſident Baumhoff hatte während der Schlä

gerei ſeinen Platz verlaſſen und damit die Sitzung un
kerbrochen. Die Abgeordneten der nicht an der Saal
ſchlacht beteiligten Parteien ſchloſſen ſich ihm an.

Jm Verlaufe des Kampfes wurden einige Abgeord
nete ſchwer verletzt. Einer von ihnen wurde von fünf
Abgeordneten aus dem Saal getragen.

Schwere Lederſeſſel, Tiſchkäſten, zerbrochene Lam
pen und ein wüſtes Tohuwabohn von Papier, Abſtim
mungskarten, und was ſonſt ſich in den herausgerif
ſenen Kaſten der Arbeitsplätze der Abgeordneten vorgefün
den hatte, lagen, beſonders in dem kommuniſtiſchen Sek

tor, auf dem Boden herum. eMan konnte von dem Eingang der Kommuniſten
auf der linken Seite des Hauſes her kaum den Sitzungs

ſaal betreten und mußte erſt Smühſam über die Veſte des Mobiliars hinweg
klettern.

Jn den Wandelgängen herrſchte eine außerordentlich
ſtarke Erregung, die auch das Publikum ergriff das ſich
auf den Wandelgängen des Tribünengeſchoſſes verſam
melte, wo es beinahe zu einer Fortſetzung der Schlägeref
gekommen wäre, wenn nicht Beginte des Hauſes eingegrif
fen hätten. Anten im Saalgeſchoß, wo die Abgeordneten
beieinander ſtanden und aufgeregt debattierten, bemühten
ſich die Fraktionsführer, ihre Fraktionsgenoſſen zu einer
ſofort ſtaktftndenden Fraktionsſitzung zuſammenzuberufen

Jnzwiſchen wurde bekannt, daß bei der e
obr allem einige kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche
Abgeordnete nicht unerheblich verletzt worden ſind. Der
Geſchäftsſührer der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Abg
Jürgenſen, mußte bewußtlos aus dem Sitzungsſaa)
getragen werden. Die kommuniſtiſchen. Abgg. Kräm er
Oberſchöneweide, Kuntz und Gokke ſind gleichfalls
verletzt.

Hauptſächlich gab es Kopfwunden. e
Einige Minuten nach dem Zuſammenſtoß erſchien ver
Kommuniſt Krämer-Oberſchöneweide mit ſtark verbun
denem Kopf wieder im Sißungsſaal. Das Blut der fri-
ſchen Kopfwunde lief durch den Notverband hindurch über
ſein Geſicht. Er räumte ſeinen Arbeitsplatz und rief dabei
den Nationalſozialiſten. von denen einige ſich noch im

Der nakionalſozialiſtiſche Abgeordnete gerrl,

der von ſeiner Partei zum Präſidenten des Preußiſchen
Landtags vorgeſchlagen wird. S

e e h h

(31. Fortfetzung.) (Nachdruck verboten.
p Wally blickte plötzlich auf. Sie ſah ihm feſt in die
ugen„Und wenn ich nun trotz allem keinen anderen Mann,

als dich, haben will
„Wovon ſollten wir leben?“ ſagte er achſelzuckend.
Das wird ſich finden. Jch kann ja auch arbeiten und

werde ſchon eine Beſchäftigung ſuchen!“
Er war betroffen von ihrer freimütig entſchloſſenen

Art vor allem aber von ihrer innigen Neigung, die
ſich nun offenbarte.

„Das iſt alles leicht geſagt,“ erwiderte er, „wenn ich
auch deinen guten Willen hoch anerkenne aber ſo ein
fach geſtaltet ſich ſo etwas nicht. Jch werde dir alſo keinen
Antrag machen.

„Und ich werde dich trotzdem heiraten!“ rief Wally
aus, „da kannſt du machen, was du willſt

Honsbruck mußte jetzt n e lächeln.
„Du gehſt ja ſehr ſchneidig vor,“ ſagte er, „aber viel

leicht darf ich dir raten, daß du dir das alles auch erſt noch
einmal gründlich durch den Kopf gehen läßt.“

Sie hatte das Haupt an ſeine Bruſt gelegt. Sein Ge
ſicht näherte ſich dem ihrigen plötzlich fanden ſich die
Lippen in einem verzehrenden Kuß Wally hatte die
Augen geſchloſſen. Jhre Arme ſchlangen ſich um ſeinen
Nacken; feſt preßte ſie ihn an ſich.

Aber er löſte ſich ſacht von ihr, erhob ſich mühſam mit
einem kranken Fuß, ſtützte ſich auf den Stock und humpelte
em Schreibtiſch zu.

„Entſchuldige, bitte,“ ſagte er, „aber ich muß fa den
Brief an den Anwalt noch fertig machen!“
Sie hatte ſich jetzt auf das Sofa hingeworfen. Jhr gan

zer Körper wurde von konvulſiviſchen Zuckungen erſchüt
kert. Sie barg das Haupt in den Händen

ihre Schulter.
Jetzt ſchaute ſte ihn an. Vor dieſem Blick ſchrack er zu

ſammen
Er richtete ſich euf, ſtrich ihr noch einmal zart über das

Haar und verließ den Raum.

„La Patrie hieß der Dampfer, der den edlen Jnge
nieur-Regiſſeur Lenz Strang mit ſeinen hübſchen Be
gleiterinnen nach Amerika führen ſollte.

Die Damen wurden auf dem Schiff ſehr gut unterge
bracht. Um ein Uhr nachts ſollte die Abfahrt ſtattfinden
Sie verzögerte ſich um eine Viertelſtunde

Lenz ließ die Damen nach ihren Kabinen weiſen und
ſuchte ſelbſt die ſeinige auf Aber er dachte nicht daran, ſich
zur Ruhe zu begeben. Er hatte ein dumpfes Gefühl, als
ſei man ihm ſchon auf den Ferſen, als ſei es gefährlich
auf dem Schiff zu verweilen Hier konnte er nicht fliehen,
wenn ein Haftbefehl gefünkt wurde.

Er kundſchaftete unbemerkt aus, wie man von ſeinem
Aufenthaltsraum unbemerkt an Deck kommen konnte.

Er öffnete ſeinen Koffer und entnahm ihm alle Pa-
piere ſowie einige Bücher Dann zerriß er ſie in kleine
Stücke und warf ſie durch das Fenſter hinaus in die See
ehe verſchiedene andere Dinge ließ er noch über Bord
gehen.

Endlich zog er einen ganz leichten Anzug an, ſteckte
lediglich eine Brieftaſche mit Geld zu ſich, und begab ſich
ſo auf das Zwiſchendeck

Der Dampfer ſtampfte in die Nacht hinaus. Es war
ſternenklar Den Mond konnte man indeſſen nicht ſehen.
Ein ſchwacher Oſtwind blies.

Lenz ſtand eine ganze Weile regungslos und ſtarrte auf
die ſchwarze Maſſe des Waſſers hinunter, die da unten
brodelte.

Plötzlich, als er ſich völlig allein und unbeobachtet
fühlte, ſchwang er ſich über die Brüſtung und ſprang in
die laut aufziſchende See

Niemand hatte ihn bemerkt. Er trieb im Waſſer und
ſuchte zunächſt die Leuchttürme von Le Havre zu erſpähen.

Ganz fern war ihr Licht noch erkennbar Tod smutig,
in langen, ruhigen Stößen ſchwamm er darauf zu

Als er drei Stunden ohne Unterbrechung geſchwom
men war, ließen ſeine Kräfte nach. Er war der Küſte zwar
weſentlich näher gekommen, doch hatte er mindeſtens noch
eine doppelt ſo weite Strecke vor ſich, wie er ſie bisher hin
ter ſich gebracht hatte. Schon begann es zu dämmern, grau
in graus Er merkte, daß er ſich nicht mehr lange halten
konnte Kein Boot, nichts war rings zu ſehen. Dagegen
erhob ſich ein Wind vom Strand her und blies ihm immer

ſtärkere Wellen entgegen eUnbewußt fing er an, Hilſerufe auszuſtoßen. Obwol
ihn hier niemand hören konnte. e

Plötzlich verſagten die Kräfte vollends, und er verſamt
mit einem gurgelnden Laut in die Tiefe S

Als die jungen Damen am folgenden Tag auf dem
Schiſſ nach ihm fragten, waren ſie äußerſt aufgeregt höre
zu müſſen, daß er verſchwunden ſei e

Jn ſeinem Koffer fand man lediglich Kleidungsſtücke
Ein amerikaniſcher Reporter nahm ſich ſofort der Sache

an. Die Mädchen zeigten ihren Vertrag vor, den ſie mit
der Filmgeſellſchaft abgeſchloſſen hatten. Er prüſte ihn
eingehend Dann meinte er offen „Jch glaube, daß die

ganze Sache Schwindel iſt e„Aber wieſo denn fragte Fräulein Agi Wolf, eine
ſtramme Blondine, die von den anderen ſtillſchweigend al

Führerin betrachtet wurde e eGibſon, der Reporter, machte auf einige Klaufeln des
Vertrages aufmerkſam und meinte, der gangße Aufwänd ſei
nur deshalb getrieben worden, um die jungen Damen nach

der neuen Welt hinüberzulocken. e
„Und warum will man uns denn hinüberlocken fragte

Fräulein Jrma Krell, eine zierliche, ſchwarze Katze, deren
funkelnde Augen immer hin und hergingen e

Gibſon zuckte die Achſeln e e„Man ſucht billige Arbeitskräfte,“ redete er um die
Sache herum, und ging dann auf ein anderes Thema über.



rechten Sagleingang aufhielten, zu: „Zwanzig für einen
Das ſollt Jhr noch bezahlen!“

Die Beamten des Hauſes mußten bei Beſichtigung des
Kampffeldes feſtſtellen, daß dem Landtag ein ſehr er-
heblicher Sachſchaden entſtanden iſt. Zum Teil ſind auch
die. Polſter der feſtgeſchraubten Sitzplätze der Abgeord
ten heruntergeriſſen worden, ſo daß die Voßhaar
fütterung heraushängt.

200 Abgeordnete an der Schlacht beteiligt.
Die Schlägerei im Sitzungsſaal des Landtags iſt bei

ſpiellos in der Geſchichte deutſcher Parlamente. Es ſind
zwar im Landtag in den letzten Jahren ſchon mehrfach
Schlägereien vorgekommen, bei denen es auch Leichtver
letzte gegeben hat. Diesmal aber kam es zu einer
förmlichen Schlacht, bei der reichlich 200 Abgeordnete
niit allen erreichbaren Gegenſtänden aufeinander ein
ſchkügen.

Abg. Jürgenſen ins Krankenhaus transportiert.
Abg. Dr. Weſter von der Zentrumsfraktion, ein Arzt

aus der Kölner Gegend, bemühte ſich ſofort um die Ver
letzten und legte ihnen Verbände an. Der ſozialdemo
kratiſche Abg. Jürgenſen mußte genäht werden, da ihm
die eine Geſichtshälfte aufgeriſſen worden iſt, er wurde
ins Krankenhaus transportiert. Leichter verletzt wurden
och der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Wehner und
der Landtagsſtenograph Ahrensberg.

Ausſprache im Aelteſtenrat.
Nach der Saalſchlacht verſammelte ſich ſogleich ver
Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtags. Die Vertreter
der nationalſozialiſtiſchen und der kommuniſtiſchen Frak-
tion verzichteten in dieſer Sitzung auf die Klärung der
Schuldfrage und brachten weiler zum Ausdruck, daß ſie
ein Eingreifen der Polizei nicht wünſchen.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion erklärte angeſichts
des Tatbeſtandes könne ſie ſich mit dieſen Erklärungen
nicht abfinden. Aehnlich äußerte ſich der Sprecher des
Zentrums. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.
2 2

Fraktionserklärungen zur Saalſchlacht.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion veröffent-
licht eine umfangreiche Erklärung zu den Vorgängen im
Preußiſchen Landtag, in der es heißt, die Kommuniſten
hätten es offenbar auf eine bewußte Provokation der
NSDAP. abgeſehen. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion
habe durch ihr diſzipliniertes Verhalten während der Ver
handlungen bewieſen, daß ſie den Landtag arbeits
fähig erhalten wolle. Als dann aber dem Fraktions-
geſchäftsführer Hinkler ohne jeden Anlaß ein Schlag ins
Geſicht verſetzt worden ſei, ſei der Fraktion nichts anderes
übrig geblieben, als die Notwehr. Die Zeiten, in denen
man eine Bewegung, die ſich die Wiedergeburt des deut
ſchen Volkes zum Ziele geſetzt habe, beleidigen und tät
lich angreifen konntke, ſeien endgültig vorbei.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion veröffentlicht
eine Erklärung, in der ſie die Vorgänge aufs ſchärfſte
verurteilt und die Nationalſozialiſten und die HKommu-
niſten dafür verantwortlich macht. Zum Schluß heißt es
die ſozialdemokratiſche Fraktion fordere unbedingte Sicher
ſt

Vollſitzung des Reichsrates
Das Geſetz über die Vechtsſtellung der weiblichen Be

amten tritt in Kraft.
Berlin, 26. Mai.

Der Veichsrat ſtimmte einer Neufaſſung der Aus-
führungsverordnung zum Kriegs-Perſonenſchäden-Geſet
zu und nahm die Verabſchiedung des Geſetzes über
die Vechtsſtellung der weiblichen Beamten durch den
Reichstag zur Kenntnis. Das Geſetz, das nunmehr in
Kraft geſetzt werden kann, gibt im Falle der Verheirg-
tung jeder Beamtin das Recht zu unbefriſteter Hündi-
gung. Für die Behörde iſt das Kündigungsrecht an
die Vorausſetzung geknüpft, daß die Verſorgung der aus-
ſcheidenden Beamtin geſichert iſt. Die Ausſcheidende er
hält eine Abfindung.

Beutsoche lustrierte
heute neue Nummer zu haben bei Richard Arnold

ung der Freiheit und Gewaltloſigkeit der Verhandlung

h

Anruhen in Hamburg und Berlin
15 Kommuniſten durch Schüſſe verletzt.

Kommuniſtiſche Unruhen, die bereits am Abend zu Zu
ſammenrottungen geführt hatten, wobei am Jungfernſtieg
3 Privatautos umgeſtürzt und Fenſterſcheiben des Alſterpa-
villons eingeſchlagen wurden, erneuerten ſich am Donners
tag Bereits in den frühen Vormittagsſtunden hatten ſich
an verſchiedenen Stellen der Stadt, vor allem vor den Ar
beitsämtern, größere Menſchenmaſſen angeſammelt, die
offenbar einer kommuniſtiſchen Aufforderung folgend, eine
Kundgebung zu veranſtalten verſuchten Die Polizei mußte
mehrmals mit dem Gummiknüppel einſchreiten, um die An
ſammlungen aufzulöſen. Trotzdem bewegte ſich ein Zug
von Kundgebern mittags zum Alten Steinweg, wo die
Scheibe eines Fettwarengeſchäftes eingeworfen wurde Die
Kundgeber zogen dann weiter zur Michgelisſtraße. Hier
wurde ein größeres Polizeigaufgebot eingeſetzt, um den Zug
aufzulöſen Bei dieſer Gelegenheit ſind auch Schüſſe ge
fallen. Ein Schuß traf einen Kraftwagen und entzündete
den Benzinvorrat, ſo daß der Wagen in Flammen aufging

Am Sägerplatz kam es zu einem ſchweren Zuſammen
ſtoß. Eine größere von Kommuniſten aufgehetzte Menſchen
menge nahm ſcharf gegen die einſchreitenden Polizeibegmken
Stellung. Nach einer Mitteilung der Polizei fielen Schüſſe
aus den Reihen der Kommuniſten, durch welche ein Polizei
beamter verletzt wurde. Daraufhin machten auch die Be
amken von ihrer Schußwaffe Gebrauch. Hierbei ſoll eine
größere Anzahl von Kundgebern man ſpricht von 15 Per-
ſonen ſchwer verletzt worden ſein. Auch ein Poliziſt
erhielt Schenkel- und Bruſtſchöſſe und brach verletzt zuſam
men. Der Polizei gelang es, die Anſammlungen zu zer
ſtrenen.

Auch in Berlin,
wo ſich bereits in der Nacht verſchiedentlich Demonſtrations
züge gebildet hatten, die allerdings von der Polizei leicht
gaufgelöſt worden waren, kam es zu politiſchen Zwiſchen
fällen Wiederholt ſah ſich die Polizei genötigt, Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten, die aneinandergeraten waren.
zu trennen.

Am Teukoburger Platz wurde der 24 Jahre alte Peter
Schonauer aus der Dragonerſtraße 15, der nach den bishe
rigen Feſtſtellungen anſcheinend der NSDAP. angehörtk,
überfallen und niedergeſtochen. Schonauer erlitt einen Stich
in den Hals, der die Schlagader durchſchnikkt. Er wurde
bluküberſtrömt zur nächſten Rettungsſtelle und von dort
zum Krankenhaus am Friedrichshain gebracht. Die Aerzke
zweifeln an ſeinem Wiederaufkommen. Die Täter konnken
noch nicht ermittelt werden.

Zu beſonders heftigen Auseinanderſetzungen kam es in
der Umgebung der Wolliner Straße und in der Schwartz
kopfſtraße. Jn der Wolliner Straße überfielen Kommuniſten
Nationalſozialiſten, die den „Angriff“ verteilten. Es kam
zu Schlägereien, die erſt von der Polizei beendet werden
konnten. Jn der Schwartzkopfſtraße, nahe dem ſogenannten
Stettiner Tunnel, fielen Kommuniſten über etwa 50 Na
tionalſozialiſten her. Auch hier kam es zu einer wilden
Prügelei, bei der die Kommuniſten nach Ausſage von Zeu-
gen auch zwei Schüſſe abgegeben haben ſollen. Die Polizei
mußte mit dem Gummiknüppel eingreifen und die Straße
fäubern.

Amzüge in Hückeswagen
Jm Zuſammenhang mit dem Hückeswagener Prozeß

kam es zu großen Straßendemonſtrationen in der Gegend
des Wuppertaler Landgerichts, die ſich auch in das Stadt
innere bis in die Umgebung des Elberfelder Rathauſes fort
pflanzten.

Eine kauſendköpfige Menſchenmenge hatte ſich in der
Gegend am Rommelpüt verſammelt und nahm gegenüber
den einſchreitenden Polizeibeamken eine drohende Halkung
ein. Die Beamken, die mit Steinwürfen empfangen wur
den, mußten den Platz und die umliegenden Straßen mit
dem Gummiknüppel räumen. Bei den Demonſtrakionen vor
dem Wupeprkaler Landgericht griffen auch Frauen in die
Auseinanderſetzungen ein. Zwei Frauen, die ſich dabei
hervorkaten, wurden verhaftet.

Jn der Verhandlung des Hückeswagener Prozeſſes be
zeichnete Rechtsanwalt Dr. Schroer-Wuppertal, der Vertei
diger der drei wegen der Hückeswagener Vorfälle angeklag-
ten Nationalſozialiſten, die Tat, die zum Tode der drei
Kommuniſten geführt hat, als eine Notwehraktion und be
antragte die Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten.

e S h h e

Gefängnis im Hückeswagener Prozeß
Wuppertal, 27. Mai.

Jm Prozeß wegen der blutigen Zwiſchenfälle in
Hückeswagen am Wahltag, den 13. März, bei denen drei
Kommuniſten den Tod gefunden hatten, wurden die an
geklagten Nationalſozialiſten zu Gefängnis verurteilt.

Es erhielten: Der A7jährige Dachdeckermeiſter Marx
5 Jahre Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt; der 27jäh
rige Bäcker Willmund 3 Jahre 6 Monate und der 31jäh
rige Zahnarzt Dr. Heukenkamp 1 Jahr 3 Wonate Ge
fängnis. Die Hafſtbefehle gegen Willmund und Heuken-
kamp wurden aufrechterhalten. Marx wurde wieder in
Haft genommen.

Hie Verteidigung der Angeklagten hatte Freiſpruch
beantragt und gusgeführt, die Angeklagten hätten in

„Notwehr gehandelt.

Ein gefährlicher Rübenfeind.
Die Rübenfliege hat in den letzten Jahren großen Schaden an

gerichtet. Die Puppen der Rübenfliege überwintern in der Erde auf
den vorjährigen Rübenſchlägen. Jm Mat ſchlüpfen aus den Puppen
die graubraunen Rübenfliegen, die einer gewöhnlichen Stubenfliege
ähnlich ſehen. s bis 6 Tage nach der Eiabläge der Rübenſliege
ſchlüpft die Made, die an den Rübenblättern frißt, die Maden ver
puppen ſich, und im Juni erſcheint die zweite Brut. Dieſe zweite
Brut der Rübenfliege hält ſich in den Rübenſchlägen auf und ſaugt
begierig ſüße Flüſſigkeit. Zu dieſem Zeitpunkt muß die Bekämpfung
einſetzen. Es gilt dann mit einer Giftlöſung, beſtehend aus 2 Kilo
gramm Zucdcker, 300 bis 400 Gramm Fluornatrium und 100 Liter
Waſſer, zu ſpritzen. Am beſten wird die für einen Schlag benötigte
Menge Gift und Zucker auf dem Hofe in heißem Waſſer aufgelöſt
und dann unter Umrühren in ein Jauchefaß mit der erforderlichen
Menge Waſſer geſchüttet. Mittels einer fahrbaren Hederichſpritze, wie
ſie die Maſchinenfabrik Gebrüder Holder in Metzingen zweckmäßig in
der „Exakt“ konſtruiert hat, wird der Giftköder auf die Rüben-
pflänzchen ganz fein verbrauſt. Für kleine Flächen eignet ſich die
rückentragbare Hederichſpritze „Voran“ der Gebrüder Holder. Bei
Verwendung dieſer tragbaren Spritze iſt ein Ueberbrauſen der Rüben
pflänzchen zur Bekämpfung der Rübenfliege nur in der Weiſe not
wendig, daß etwa jede dritte bis vierte Drillreihe überbrauſt wird.
Sonniges, warmes Wetter iſt zur Bekämpfung am geeignetſten. Man
benötigt 20 bis 25 Liter Spritzlöſung fe ein Viertel Hektar. Die
Koſten für die Bekämpfung ſind gering. Fluornatrium iſt erhältlich bei
J. D. Riedel E. de Häen A.-G., Chemiſche Fabrik, BerlinBritz.
Statt Konſumzucker kann auch Roh und Schmutzzucker benutzt werden.
Gebührend zu beachten iſt, daß die Spritzlöſung auch für Menſchen
und Haustiere giftig iſt. Benutzte Gefäße ſind gründlichſt zu reinigen,
Giftpakete unter Verſchluß zu halten, benutzte und geleerte zu

verbrennen. B.qm h T

Warenmarkt.
WMittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in VReichsmark ab Station: Weizen
Märk. 267 269 (am 25. 5.: 264-266). Voggen Märk. 196— 198
(195--197). Braugerſte 186-193 (186--193). Futter und Jn
duſtriegerſte 178--185 (178--185). Hafer Märk. 160-163 (160
bis 163). Weizenmehl 32-35,50 (32 35,50). Voggenmehl
25,752 70 (25, 45-27,70). Weiizenkleie 11,85- 11,75 (11,25 bis
11,75). Voggenkleie 9,50-10 (9,50-10). Viktorigerbſen 17—28
(17--23). Kleine Speiſeerbſen 21--2 (21--2). Futtererbſen
15--17 (15--17). Peluſchken 16—18 (16—18). Ackerbohnen 15
bis 17 (15--17). Wicken 16 18 (16 18). Lupinen blaue
10-11,50 (10--11,50), gelbe I 15,50 15,50). Serradella
neue 28-3 (28 31). Leinkuchen 10,50 (10,60). Erdnußkuchen
50 Prozent ab Hamburg 10,80 11 (10,90 11,20). Erdnuß
kuchenmehl ab Hamburg 10,80 10,90 (11-11,20). Trocken
r 8,90 (8,90). Soſjabohnenſchrot 10,10 11,6 (10,50 bis

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. Mai.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorherOchſen 1 34—87 Kälber 1
2 30 33 2 43 47 43 483 28 29 3 38 4238 434 4 32 3732 375 5 28 3128 31Bullen 29 31 30-32 Schafe 12 27—2827 29 2 36 383 25 2625 26 3 32 354 4 28 31Kühe 1 27—28 28 31 5 25 272 24—2625 27 Schweine 33—34 36——37
3 20 28 2124 2 34— 35 37—38
4 116-20 3 33 3436——375 4 32—33 34—35Färſen 1 33 35 5 S2 16 32 6 S7 3337

W e Sen O RA E. S.(32. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Das ganze Schiff war nach Lenz abgeſucht worden. Er

var nicht zu finden mußte über Bord gegangen ſein!
Den anderen Paſſagieren gegenüber ſprach ſich der
Amerikaner deutlicher über ſeine Vermutungen aus. Es
ging dann wie ein Lauffeuer um. Die jungen Mädchen,
die, wie ſich herausſtellte, ſämtlich mittellos waren, erweck
ten allgemeines Jntereſſe. Man bemitleidete ſie. Jn aller
Stille wurde unter den Paſſagieren geſammelt. Der Re
porter ſteckte ihnen eine ganz ſchöne Summe unter einem
Vorwand zu.

Einen Tag ſpäter, gegen Abend, lief funkentelegraphiſch
der Haftbefehl gegen Lenz ein. Er war nicht mehr auszu

führen
Der Graf Chriſtophe de Jeune war, ſeit er Chriſta im

Hauſe hatte, wie umgewandelt. Früher, das letzte Jahr
ſach dem Tode ſeiner jungen, bildhübſchen Frau, hatte er
till vor ſich hingelebt, einſam, zurückgezogen. Oder er
ürzte ſich, einer plötzlichen, verzweifelten Eingebung fol

n einmal ein paar Tage in den wilden Trubel der
eltſtadt, wo er dann aber auch nicht er ſelbſt war.

Er hatte von Chriſta mehrere Aufnahmen angefertigt,
ſofort entwickelt und Abzüge an das Paßamt ihrer Heimat-
ſtadt geſchickt

Endlich war es ſo weit, daß ſie ein wenig aufſtehen
connte. Der Arzt kam noch täglich, um nach ihr zu ſehen.
a Herrliche Herbſttage brachen herein. Die Laubbäume
des Schloßparkes trugen ein ſchmuckes, buntes Kleid in
leuchtenden Farben, von ſattem Grün bis zum kraſſen
Gelb. Langſam breitete ſich auf den Wegen ein Blätter
teppich aus.

Der Graf ſchlug Chriſta vor, mit ihm einen kleinen
Gang durch den Park zu machen, den er ihr zeigen wolle

Ueberall ſeien Bänke vorhanden, wo
könne.

Sie erklärte ſich einverſtanden. Die großen, klugen
Jagdhunde Lucie und Phylax, ſprangen wedelnd neben
beiden her.

Der Park war ſehr gut gepflegt und tadellos in Ord
nung gehalten. Auf großen Raſenflächen ſtanden einzelne
Baumgruppen. Nur ein kleiner Teil war nach wirklich
leere Art mit beſchnittenen Hecken und Bäumen an
gelegt.

Jn der Mitte lag ein ziemlich großer idylliſcher Teich,
in dem ſich eine kleine Jnſel befand. Auf dieſer Jnſel ſtan
den Prachtexemplare von Weiden. Die ſchlanken Zweige
hingen bis in das ſpiegelklare Waſſer hinunter.

Unter den Weiden verſteckt ſtand eine ſteinerne Bank.
Ein Tiſch davor.

„Da drüben,“ ſagte der Graf, Chriſta das Plätzchen
zeigend, „iſt meine Lieblingsbank. Jm Sommer habe ich
manche Stunde unter den Weiden geſeſſen. Von der an
deren Seite führt eine Brücke hinüber.“

Man konnte jetzt, bei einer Wendung des Weges, die
Brücke ſehen. Ein Kahn lag am Ufer. Zwei Schwäne mit
drei Jungen glitten ſtolz und majfeſtätiſch, ſich ſpiegelnd,
über das Waſſer hin.

Der Graf plauderte ganz unbefangen von dieſem und
fenem. Wie es hier ausgeſehen habe, als er das Schloß von

ſeinem Vater erbte. Es ſei etwas abgelegen von Kultur
und Verkehr. Aber er liebe die Einſamkeit, ſeitdem ihn
das Schickſal gezwungen habe, ſich daran zu gewöhnen.

Beiläufig ließ er etwas von ſeinem perſönlichen Schick
ſal unterlaufen.

Sie ſtellte keine einzige Frage. Um ſo mehr ging er von
ſelber aus ſich heraus.

Trotzdem blieb er in einer unnachahmlichen Weiſe
reſerviert Alles, was er ſagte, wurde in einem ſo kühlen,
ſachlichen Ton geſprochen, daß demgegenüber ein wärme
res Gefühl nicht hätte aufkommen können.

Chriſta erſchien es jedoch, als ſage er vieles mit einer
gewiſſen Abſichtlichkeit.

ſie ſich ausruhen Es war offenbar nicht leicht, ſich über dieſen Mann ein
richtiges Bild zu machen.

Der Spaziergang wurde jedoch noch recht anſtrengend
für ſie. Nach kurzer Zeit mußte ſie bitten, ihn abzubrechen
Er führte ſie ins Schloß zurück.

Jmmerhin konnte ſte heute ſchon mit dem Grafen am
Tiſche ſpeiſen. Lautlos brachte ein Diener die Leckerbiſſen.
Es wurde auf wundervollem Porzellan ſerviert. Die
ſchweren Silberbeſtecke waren Chriſta ſo ungewohnt, daß
ſie gar nicht damit umgehen konnte.

Die Hausdame, Fräulein Erélon, ſaß mit am Tiſche
Sie gehörte offenſichtlich ſchon zum älteren Jnventar des
Schloſſes, blickte ſtets griesgrämig drein und ſchien vor
allen Dingen Criſta nicht leiden zuskönnen. Sie wechſelte
kaum ein Wort mit ihr und ſchob ihr die Speiſen mit einen
geradezu wegwerfenden Bewegung hin.

Chriſta gab ihr Gleiches mit Gleichem zurück und ta
nun ihrerſeits auch, als ob die Crélon Luft für ſie wäre.

Dem Grafen, der dies beobachtete, ſchien das Verhalter
der beiden Damen peinlich zu werden, aber er konnt
nichts daran ändern.

Mit ihren, auf der Schule erlernten franzöſiſcher
Sprachkenntniſſen kam Chriſta ganz gut zurecht Sie freut
ſich, hier Gelegenheit zu weiterer Uebung zu finden. Jhrer
Fehlern gegenüber war man taktvoll nachſichtig. Man
machte ſie nicht direkt darauf aufmerkſam, aber indirekt
indem man das, was ſie falſch geſagt hatte, mit einer ge
ſchickten Wendung richtig wiederholte

Das Tiſchgeſpräch drehte ſich lediglich um äußere und
allgemeine Dinge. Nach dem Eſſen ſetzte ſich Chriſta nie
der, um an Löwenberg einen Brief zu ſchreiben.

Ausführlich berichtete ſie ihre Erlebniſſe. Er ſolle nich
böſe ſein ſie habe ſchon immer einmal ein Abenteuer
erleben wollen. Allerdings ſei es gleich etwas ſtark ge
kommen. Vorläufig habe ſie es gut. Sie hoffe, bald in die
Heimat zurückkehren zu können.

(Fortſetzung folgt.
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41. Jahrg. Schriftleitung Oekonomierat Grundmann, Neudamm Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Junt 1901) 1932

Haſelwurz, eine Kraut
Jm Park und auch in Gärten ſieht es oft

unſchön aus, wenn unter dichtem Laubwerk von
Bäumen und Sträuchern nur kümmerliche Gras
halme wachſen oder etwas Unkraut gedeiht.
Solche Stellen können aber das ganze Jahr
wunderſchön grün ausſehen, wenn man ſie mit
einem kleinen bei uns heimiſchen Kraut, das
den Namen Haſelwurz trägt, bepflanzt. Die
Haſelwurz oder Asarum europaeum, wie die
Botaniker ſagen, hat ganz dunkelgrüne glänzende

Blätter und weil ſie ſo ſehr viel Grün in den
Blättern hat, kann ſie in tiefem Schatten ge
deihen. Bekanntlich brauchen die Pflanzen, um
ihre Nahrung zu „verdauen“, um Aufbauſtoffe
zu bilden, den grünen Farbſtoff in den Blättern
und Sonnenlicht. Mit Hilfe des Sonnenlichtes
wandeln die Blattgrünkörner die Rohſtoffe des
Bodens und der Luft in pflanzliche Subſtanzen
um. Die Haſelwurz nutzt nun das wenige Licht,
das zu ihrem Standort hindringt, doppelt aus
durch reichliches Grün. Ja, dieſe Pflanze iſt ſo
an den Schatten angepaßt, daß wir ſie auch

wildwachſend nur an ſolchen wenig belichteten
Stellen unſerer Wälder finden. Sie iſt alſo für
ſchattige Teile unſerer Gärten die gegebene
Bodenbedeckungspflanze, deren Blätter auch
unter der winterlichen Schneedecke ausdauern
und ſo den beſten Raſenerſatz geben.

Die Haſelwurz hat einen kriechenden Wurzel
ſtock und iſt daher leicht durch Teilung zu ver
mehren. Sie gedeiht am beſten in nahrhaftem
Boden. Hat man ſie nach einer Teilung friſch
ausgepflanzt, dann bildet ſie oft eine Zeitlang
keine Blätter aus. Das bedeutet bei ihr aber
nicht ein ſchlechtes Anwachſen, ſondern Asarum
hat die Eigenſchaft, nach dem Verpflanzen für
einige Zeit die oberirdiſchen Triebe einzuziehen.

Etwas über Grobeggen
Wiſſen Sie, was eine Grobegge iſt? Der

Name Grobegge ſteht offenbar im Gegenſatz zum
Namen Feinegge, und die Feinegge iſt ein Ge
rät, das einen feingekrümelten Boden hinterläßt.
Feinegge iſt der ſich immer mehr einbürgernde
Rame, der die Begriffe Saatenegge, Unkraut-
egge, Ackerbürſte, Hederichegge und dergleichen
umſchließt, alſo der Name für das Univerſal
inſtrument, das zur Vorbereitung der Saat, zum
Einziehen von Saat und Dünger und zur Saat
pflege dient. Jn der heutigen notgedrungen
ſparſamen Zeit hat ſich die Feinegge mit ihrem
leichten Gewicht, ihrem Strichabſtand von 2 cm
und ihrer großen Leiſtung bei Getreide gegen
über der Hackmaſchine vielfach durchgeſetzt; iſt
doch der Eggenſtrich ungefähr nur ein Drittel ſo
teuer wie die Arbeit mit der Hackmaſchine.

Die Blüten der Haſelwurz ſind glockig, grün
lichpurpurn und brechen im April bis Mai auf.
Sie ſind aber klein und unter dem Laub, ſo daß
ſie nicht auffallen. Die Pflanze ſchmückt eben nur
durch ihre nierenförmigen glänzenden Blätter

Früher kannten die Apotheker ein „Rhizoma
Asari“ Das war die pfefferartig riechende
Wurzel der Haſelwurz, die in Pulverform be
ſonders als Niesmittel zu dem bekannten Schnee
berger Schnupftabak zugetan wurde Heute be
nutzen die Tierärzte manchmal die getrockneten

Von ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor H. Schieferdecker

pflanze für ſchattige Park- und Gartenſtellen

Haſelwurz (Asarum europaeum)
A Einzelpflanze, b Blüte,
o Blüte im Durchſchnitt

Wurzeln und das Kraut, das im Auguſt, wenn
die jungen Blätter voll ausgebildet ſind, geſammelt
wird. Eine Bedeutung als Arzneipflanze kommt
der Haſelwurz aber heute kaum noch zu.

Pflanzen des Haſelwurz ſind ſicher bei allen
größeren Gärtnereien und in den führenden
Samenhandlungen zu erhalten. Sollte dem
einen oder anderen Leſer dort Ankauf nicht
möglich ſein, ſo wird die bekannte Samen
handlung Haage Schmidt in Erfurt beſtimmt
einwandfreie Pflanzen liefern können.

Von Oberlandwirtſchaftskammerrat Diplomingenieur Victor

Die Grobegge iſt alſo im weſentlichen nichts ſchweren 5 ein. Die Länge des Eggenfeldes ſoll
anderes als die altbekannte Ackeregge; ſie ſoll
die grobe Vorarbeit leiſten für die Feinegge, ſoll
alſo den Boden lockern und krümeln und zum
mindeſten die großen Schollen zertrümmern.
In ſchweren Ausführungen iſt ſie auch geeignet
zur Luzernebearbeitung und als Erſatz für den
Grubber; denn ebenſo wie die Feinegge billiger
iſt als die Hackmaſchine, iſt die Grubberegge
billiger im Betriebe als der Grubber. Die
Unterſuchungen des Eggenausſchuſſes beim
Reichskuratorium für Technik in der Landwirt
ſchaft haben einwandfrei ergeben, daß man auch

bei den Grobeggen mit wenigen Modellen aus
kommt. Der Strichabſtand ſoll auf den leichten
und mittleren Böden 4 m betragen, guf

auf allen Bodenarten 1,2mal ſo groß ſein wie
ſeine Breite, damit die Egge ruhig liegt Zinken
mit quadratiſchem Huerſchnitt haben ſich am
beſten bewährt; ſie ſollen bei leichtem und mitt
lerem Boden 15 mm, bei ſchwerem Boden
18 mm ſtark ſein. Gerade Zinken werden auf
leichtem Boden und für die vorderen Zinken
reihen auf mittlerem und ſchwerem Voden be
nußt, während gekrümmte Zinken für die
hinkeren Reihen auf mittlerem und ſchwerem
Boden Anwendung finden. Bei harten Böden
erſetzt man zweckmäßig die erſte Zinkenreihe
durch Meſſerzinken; Meißelzinken eignen ſich
beſonders für lockere Bodenarken, weil ſie infolge
ihrer abgeplatteten Unterfläche nicht zu tief in
den an ſich ſchon lockeren Boden eindringen.

22 25. 29. 5. 32.



es mir neulich,
davon möchte ich Dir heute erzählen.

Familienmitglieder kennen.

durch und überlegte, wo ſie wohl ſonſt ſchlafen

Gewicht des Eggenfeldes.
Eggen vergleichen,

Weſentlich für die n iſt auch das nun noch darauf, daß der Zugbalken nicht zu
beſten kann man ſchwer iſt und daß Anhängung der Felder am

wenn man die Zinken Balken und die Anſpannung der Pferde richtig
belaſtung feſtſtellt, d. h. man teilt das Gewicht gewählt ſind, ſo muß die Egge richtig laufen;
der Egge ohne Zugbalken durch die Anzahl der
Zinken; dieſe Hinkenbelaſtung ſoll auf leichten
Böden etwa 0,8 bis 1,2 Ka betragen, alſo rund

T kg, auf mittleren Böden wählt man die
Zinkenbelaſtung zu 1,4 bis 1,6 kg und auf
ſchweren Böden um 2 kg herum. Achtet man

Schlaft in der guten Stube
Lieber Neffe! Haſt Du ſchon einmal in ein

Weſpenneſt geſtochert? Wenn nicht, bitte tu das
mal; ich kann Dir ſagen, die Dinger fliegen Dir
um die Ohren und ſtechen auf Dich los, daß
Dir Hören und Sehen vergeht. Ahnlich ſo ging

in bildlicher Beziehung, und

Wenn ich mehrere Tage in meinem Lieblings
(agdrevier bin, dann wohne ich bei dem Bauern
gaſtwirt, von dem ich Dir ſchon einmal ſchrieb, daß
er wohl Kümmel und Vier immer vorrätig habe,
aber meiſtens keine Milch. Da war es. Mit
der Zeit lernte ich das ganze Hausweſen und die

Wenn ich abends
rechtzeitig in meine Falle kroch, ſo hörte ich
unten noch lange lärmen, und dann kamen
ſchließlich Schritke die Treppe Herauf, und es
klappten Türen auf und zu. Die halberwachſenen
Kinder waren es, die ſchlafen gingen. Nun hatte
ich ſchon geſehen, daß es kleine Kammern waren,
in denen ſie ſchliefen, und ich dachte immer:
Arme Göhren, daß ihr keine beſſeren Schlaf
räume habt

Ich ging ſo in Gedanken das ganze Haus

könnten; aber da war höchſtens noch das Zimmer,
in dem ich jetzt wohnte, außer einem Raum, den
ich noch nicht kannte; denn die Tür war immer
verſchloſſen. Ich dachte, da würden wohl die
Vorräte für die Gaſtwirtſchaft und Krämerei
lagern. Eines Tages aber, als ich von der
Pürſch kam, ſtand die Tür doch offen. Und
was ſah ich? Ich glaubte erſt, ich ſähe nicht recht
Da war nämlich ein „Salon“! Salon ſoll ich
ja eigentlich nicht ſchreiben, aber „Prunkzimmer“
reicht noch nicht ganz aus. Es war ein großer
Raum mit neuen, koſtbaren Möbeln in HellEiche!
Ein ſchwerer Tiſch mit paſſenden Seſſeln und
Stühlen, ein großes Büfett, vor dem nun eben
eine Tochter ſtand und aus einer Schublade
ein Schriſtſtück herausnahm; da war eine Vitrine,
eine Anrichte oder wie das Ding heißt, da war
eine eichene Standuhr ich ſchätzte ihren Wert
ſchnell ſo auf 200 bis 300 Mark. Die Tapeten
waren gewiß nicht billig geweſen leider zeigten
ſie Stockflecke. Prächtige Bilder in breiten
Goldrahmen hingen an den Wänden.

Kannſt Du Dir meine ÜUberraſchung vorſtellen
lieber Neffe? Denke Dir ein altes Vauerihaus,
links ein Schankraum, rechts ein Hökerladen,
eine große Küche, in der die Familie ißt und
krinkt; die Hausbewohner täglich in derber Tracht,
wie es ſich für Ackersleute gehört und hier mit
einem Male eine Pracht, wie Du ſie bei einem
D noch nicht verkrachten Bankdirektor in der
Großſtadt auch kaum beſſer ſehen kannſt Die
Gedanken wirbelten mir: ich dachte an die ganz
ſicher berechtigten Klagen über ſchlechte Vieh
und Kornpreiſe, über hohe Steuern uſw. uſw.
Schließlich ſagte ich zu der Tochter meines
Wirtes: „Mädel, was habt Jhr hier für eine
großartige Einrichtung!“ „Ja, was glaubſt
Du, Onkel Willem“, ſagte das Mädel, „wir
müſſen doch eine gute Skube haben!“ „Wann
benutzt Jhr ſie denn?“ fragte ich. „Wenn
wir mal feinen Beſuch haben und wenn der
Paſtor kommt zur Kindtaufe.“ „Und Weih
nachten“, ergänzte ich. „Nein, Weihnachten nicht;

zu lange Anſpannung läßt die Egge auf der
Naſe gehen, das gleiche tut ein zu ſchwerer Zug-
balken; zu kurze Anſpannung lüftet die Egge
vorn. Falſche Anhängung der Eggenfelder am
Zugbalken verurſacht Schiefſtellen der Felder
und Strichlaufen der Zinken, ſo daß un

Von Onkel

wir haben am zweiten Feſttag immer Ball,
und da haben wir vorher genug zu tun. Alſo
nun ſage mir mal wann habt Ihr zuletzt in
dieſem Zimmer gefeiert?“ „Zur Kindtaufe
vom kleinen Hans“, antwortete das Mädel
„Und wie alt iſt der Bengel?“ „Er wird
nächſten Monat anderthalb Jahre.

Abends lag ich lange wach, lieber Neffe.
Ich hörte die Hoölzpankoffel wieder auf der
Treppe Kappern und die Türen knarren. Fünf
Kinder ſind im Hauſe, fünfmal Kindtaufe,
r im Familienzeitalter den Paſtor in

er guten Stube empfangen Vielleicht kommen
noch ein paar Male dazu: wenn der Großvater
geſtorben iſt und wenn Hochzeit oder Konfir
mation gefeiert wird.

Und dann bot ſich nach einiger Zeit die
Gelegenheit, hier mal „anzuhaken“ Es waren
mehrere Bauern mit ihren Frauen da; die ſaßen
teils im Schankzimmer, teils in der dahinter
liegenden Küche. Und ſie ſprachen von den
Kindern, wie die heranwüchſen ich glaube
eines hatte Geburtstag, ſonſt reden ſie ja zutneiſt ſaß
vom Vieh und wie ſie ſie alle kleiden und
im engen Hauſe unterbringen ſollten. Da ſagte
ich gang plötzlich zu meinem Wirt: Zwei
könnten ja noch in der guten Stube ſchlafen

Keber Nefſe, nun hätteſt Du dabei ſein
müſſen! Erſt ſagten ſie gar nichts, dann ging's
aber los, voran die Frauen, und dieſes Erlebnis
kann ich nur mit dem angeſtocherten Weſpenneſt
vergleichen. Aus der Küche kamen ſie herbei
und umdrängten mich. „Kindtaufe“, Konfir
mation“, „wenn ſonſt mal ein Menſch kommt
„Hochzeit“, ſo ſchwirrte es durcheinander. Ich
ließ ſie ſchwirren, und als es ruhiger wurde,
ſagte ich „So, nun wollen wir Männer erſt mal
reden. „Jch ſchätze die ganze Einrichtung
wie ſie in der guten Stube im Hauſe iſt, auf
4000 Mark. Wenn Ihr die heute leihen wollt,
müßt Jhr 400 Mark Zinſen zahlen. Jhr braucht
die Möbel höchſtens zweimal im Jahr, folglich
koſtet jede Feier in dem Zimmer die Kleinigkeit
von 200. Mark!“ „Aber der Wert der Möbel
iſt doch immer da!“ rief einer. „Gewiß“, ſagte ich,
„unverzinſt und bis der Wurm ſie frißt oder bis
ſie ganz altmodiſch und damit wertlos werden.

„Frieda ſoll die Sachen zur Ausſteuer
haben“, trumpfte die Mutter auf. „Natürlich“!“
ſagte ich „die ſtellt ſie dann wieder in die gute
Stube und ſchläft mit ihrem Mann in der Außen
kammer und ſo geht das weiter von Geſchlecht
zu Geſchlecht. Hättet Jhr das Geld für die
Möbel auf Hinſeszins angelegt, dann könntet Jhr
Frieda bei der Hochzeit eine kleine Bauern
wirtſchaft dafür kaufen. Zweimal im Jahre
wohnt Ihr auf ein paar Stunden in dem Pracht
zimmer und fühlt Euch ungemütlich darin,
deswegen nennt man das die kalte Pracht.

In keinem andern Raum hält ſich aber der
geſunde Menſch ſo lange auf wie in ſeinem
Schlafzimmer, nämlich täglich ſechs bis acht
Stunden; deswegen ſoll das Schlafzimmer
das größte und ſonnigſte Zimmer im
Hauſe ſein!“ Einen Augenblick war es ſtill,
dann rief der lange Vettker Hinnerk: Onkel
Willem, wir hier auf dem Lande ſchlafen nachts
und ſtehen mit der Sonne auf, alſo haben wir

bearbeitete Balken im Boden ſtehen bleiben.
Gute Eggen beſitzen außerdem einen Ver
legungskamm vorne am Zugbalken, durch den
man gegebenenfalls Lage und Gang der Egge
verbeſſern kann, indem man die Anſpannöſe mehr
nach rechts oder links verlegt.

Wer ſeine Eggen nach dieſen Geſichtspunkten
auswählt und handhabt, wird beim Betriebe
keinen Arger mit Strichlaufen, Schieflaufen,
auf der Naſe gehen uſw. haben.

Willem

nichts von der Sonne im Schlafzimmer.“ Da
ging ein Grinſen und Lachen los, als hätten
ſie mir ordentlich einen ausgewiſcht. Ich aber
ſagte: „Jch weiß ſeit ſechzig Jahren, daß die
Sonne nachts nicht ſcheint, und ſeit fünfund
vierzig Jahren weiß ich, daß die Sonne das
beſte Tötungsmittel iſt gegen alle Krankheits
keime. Deswegen heißt es: „Wo die Sonne
hinkommt, komint der Arzt nicht hin.“ Aber
im dumpfen, dunklen Raum, da gedeihen
alle Krankheitskeime gut. Jeder Menſch braucht
während des Schlafens dreizehn Kubikmeter Luft
raum, und nun rechnet mal aus, ob Ihr in Euren
Schlafzimmern für Euch und Nüttern die
ſechsundzwanzig Kubikmeter habt. Wenn Fenſter
und Türen nicht ſo ſchön undicht wären, dann
wären die meiſten von Euch ſchon nachts erſtickt.

Oder ſchläſſt Du, langer Freund Hinnerk,
bei offenem Fenſter oder machſt Du wenigſtens
morgens gleich alle Fenſter auf, wenn Du
aus dem Bett kriechſt“ Jetzt grienten ſie
alle Hinnerk an und freuten ſich, daß er feſt
aß. „Nein“, ſagte ich, „Du öffneſt kein
Fenſter und Jhr anderen tut es auch nicht.
Deswegen iſt ja auch bekanntlich auf dem
Lande die Luſt ſo geſund, weil niemand
die ſchlechte Luft aus dem Hauſe raus läßt!
Deswegen ſage ich jetzt noch einmal „Schlaft in der
guten, das heißt in der größten, ſonnigſten
Stube, oder laßt Eure Kinder darin ſchlafen,
dann zieht Jhr geſunde Menſchen heran.
Eine ganze Zeitlang ſchwirrkten die Weſpen
nicht, dann aber kamen die weiblichen noch mal
näher. „Und wenn wir nun Hochzeit oder
Kindtaufe feiern, wo ſollen wir die abhalten?

„Fuür den einen Tag“, ſagte ich, „ſtellt Jhr
die Betten raus und Eure gewöhnlichen Tiſche
und Stühle hinein, deckt reine Linnen auf die
Tiſche, ſtellt Blumen drauf und Jhr habt einen
gemütlichen, r e g Raum, in dem ſich
auch „der Paſtor wohl fühlt. „Habt Jhr aber
eine große Feier, nun, dann mietet Ihr dazu den
Saal im Wirtshauſe. Das wird nicht ſo teuer
als die eingebüßten Zinſen für Eure faſt nie
benutzte kalte Pracht Nun woar es ſtill
um mich, lieber Neffe, bis einige Frauen
ſchüchtern ſagten: „Wo ſollen wir denn nun
aber mit den guten Sachen hin?“ Das will
ich Euch ſagen“, antwortete ich. Das Büfett
bekommt die älteſte Tochter als Küchenſchrank,
die Tiſche und Stühle kommen in die Küche,
in der Ihr ja doch wohnt. Die Seſſel kriegen
die Großeltern ins Altenteil und die Standuhr
kommt auf die Diele, wie es früher Mode war.
Da wird ſie regelmäßig aufgezogen und
nicht bloß alle Jahre einmal, wenn der Paſtor
kommt!“ Nun ging ein Lachen und Schwatzen
durcheinander los, bis der lange Hinnerk rief
„Proſt Onkel Willem, biſt doch ein komiſcher
Kauz!“ „Das kommt Euch man ſo vor“, ſagte
ich, aber deswegen doch „Proſt allerſeits!“

Lieber Neffe, ich meine, von dieſer Geſchichte
könnteſt Du etwas an Deine Sonntagsleſer
berichten, denn die „gute Stube iſt ein Krebs
ſchaden an unſerm Volke, und nicht allein etwa
nur auf dem Lande und nur bei den „Bauern“.
Damit ſei Dir ein recht herzlicher Grußz geſagt
von Deinem alten Onkel Willem.“



Jmkers Ernte
„Das Blühen will nicht enden.“ Unermüd

lich ſauſen die flinken Arbeiterinnen aus dem
Stock, um bald, ſchwer beladen, heimzukehren.
Der goldene Honigſegen ſammelt ſich in den
Waben. So recht kann der aufmerkſame Jmker
ſehen, welcher Unterſchied zwiſchen einem ſtarken
und einem ſchwachen Volk beſteht, wenn er
die ausfliegenden Bienen eine Minute lang
zählt. Wieviel Arbeiterinnen ſchickt der ſtarke
Stock aus gegen den ſchwachen So Zeigt ſich
auch der Unterſchied; der eine Honigraum voll

Honig, der andere gibt kaum eine kleine Probe.
Wenn genügend Honigwaben zu zwei Drittel

bedeckelt ſind, wird geſchleudert. Volk für
Volk verliert ſeine Honigwaben und bekommt,
wenn irgend möglich, gleich ſtatt der vollen
leere Rähmchen eingehängt, ſonſt ſammeln ſich
die Bienen an den leeren Stellen in dicken
Klumpen. Neuere Wohnungen haben ſelbſt
tätige Vorrichtungen, um die Vienen über
Nacht aus dem Honigraum herauslaufen zu
laſſen. Jn den alten Syſtemen muß der Jmker

die Bienen von den Waben abfegen oder durch
einen Schlag auf den oberen Schenkel des
Rähmchens entfernen. Der verdeckelte Teil der
Honigwaben kann mit dem Meſſer entdeckelt
oder ſchneller mit der Entdeckelungsgabel oder
dem Entdeckelungshobel geöffnet werden. Jn
der Schleuder entleeren ſich die Zellen bei
nicht zu ſchnellem Drehen, ohne daß die Waben
zerbrechen. Die noch feuchten Waben werden
am beſten dem nächſten Volk ſtatt der vollen
Honigwaben zugegeben. Nie dürfen die ge

97

EineHie
Tätigkeit des Landwirts iſt die Heubereitung;
ſie ſchafft die Grundlage für die Jütterung
ſeiner Rutztiere und damit ſeines wirtſchaft
lichen Erfolges Daß man Gräſer und Kräuter
nicht zu alt, nicht überreif werden laſſen darf,

Heubereitung. ſehr wichtige

iſt eine allgemein bekannte Tatſache. Beim
Eintritt in ihre Blüte muß gemäht werden.
Nicht alle Landwirte wiſſen aber, daß das
Heu auf der Wieſe und auf dem Kleefelde
eine Gärung durchmachen muß, um vollwertig
zu werden, d. h. die höchſtmögliche Güte zu
erreichen. Dieſer natürliche Vorgäng iſt für
die Bekömmlichkeit und Ausnutzung des
Futters von allergrößter Wichtigkeit. Der
Gärungsprozeß ſpielt ſich ab, während das
Heu auf Häufchen oder Haufen ſitzt, oder
aber an den ſogenannten Heinzen oder BVöcken
hängt. Er wird unter Luftzutritt durch die
Atmung der abgeſchnittenen, noch ſaſtigen
Pflanzenteile hervorgerufen und durch Bak-
terien begünſtigt, die an dieſen hängen
Aeußerlich läßt ſich die Gärung an einer
leichten Erwärmung des FJutters erkennen.
Sie macht die harke Holzfaſer der Pflanzen
weicher, ſchließt dieſe gleichſam auf, ſo daß
ſie für die Tiere leichter verdaulich und dadurch
wohlbekömmlicher werden. Das Heu bekommt
zugleich einen feinen, aromatiſchen Geruch,
der die Freßluſt der Tiere vorteilhaft anregt,
die Abſonderung von Verdauungsſäſten ſtark
fördert und ſomit eine beſſere Ausnützung des
Futters bewirkt. Der Landwirt ſollte deshalb
auch bei beſter Witterung das auf den Wieſen
ausgebreitet liegende, noch nicht vollkommentrockene Heu jeden Abend häufeln, d. h. an
fangs auf kleinere, ſpäter auf größere Haufen
bringen. Die Größe dieſer Haufen muß dem
Waſſergehalt des gemähten Jutters angepaßt
werden. Sind Gras und Klee noch wenig ab
gewelkt, ſo dürfen nur kleine Häufchen gemacht
werden, da bei großen Haufen durch den
Druck der Menge und den dadurch bewirkten
beſchränkten Luſtzutritt ſich das Jutter zu
ſtark erhißen würde. Dadurch aber verliert
das Heu wertvolle Stoffe, wird auch im
Geruche und Geſchmacke ungünſtig beeinflußt,
verliert alſo ſtark an Güte und dadurch an
Wert. Der große Vorteil des Auſhängens von
Futter auf Böcken, ſogenannten Reutern oder

Von M. Schmidt

ſchleuderten Waben gleich zum Auslecken den
Bienen hingeſtellt oder ſo verwahrt werden,
daß die Bienen doch dazu gelangen können.
Räuberei und Bienenaufregung ſind ſonſt die
böſen Folgen und in weitem Umkreis werden
Menſch und Tier durch Bienenſtiche geplagt.

Hat der Jmker ſehr gute Tracht, ſo kann
ihm ſangeraten werden, in Dauertracht Scheiben
honig ausbauen zu laſſen. Die Nachfrage nach
gutem Scheibenhonig iſt in den Großſtädten zur
Zeit ſehr rege. Es gibt kleine Lindenholz
rähmchen, die in einem langen Streifen er
hältlich ſind. Die Enden ſind gezinkt und an
den Viegeſtellen haben die Hölzer dreieckige
Einſchnitke. Feuchtet man die Einſchnitte leicht
an, laſſen ſich die gezinkten Enden ineinander
ſchieben, und ein Rähmchen iſt fertig, das etwa
ein Pfund Honig enthält. Ganz kleine Waben
anfänge können den Bienen das Bauen er
heblich erleichtern.

Der geſchleuderte Honig muß von der
Schleuder durch ein Voppelſieb laufen und
dann noch, leicht verdeckt, acht bis vierzehn Tage
an der Sonne oder im warmen Raum ſtehen.
Die aufſteigende weiße Schicht wird abgefüllt
und den Bienen wieder zurückgegeben.

Fließt der Honigſegen nicht wie erwärtet,
ſo kommt die Ernte der Schwärme. Wenn der
Jmker ſeinen Stand vermehren will, nimmt er
den Vorſchwarm an und verſtellt ſeine Woh
nung mit dem Muttervolk. Beide ſchaffen
dann tüchtig und die ungewollten Nachſchwärme
fehlen faſt immer.

Neues gus Felo und Garten, Stall und Hof,
eler, Küche und Blumenzimmer

Heinzen, namentlich bei länger dauernder,
ſchlechter Witterung, iſt nachgerade wohl den
meiſten Landwirten ſchon klar geworden. Al.

Ungezieferbekämpfung. Zu Beginn der
warmen Jahreszeit iſt es notwendig, der Un
gegzieferplage, die in den heißen Monaten bei
Geflügel häufig iſt, vorzubeugen. Man reinigt
den Stall gut und ſtreicht Sitzſtangen und die
Auflageflächen derſelben an den Wänden gut
mit Karbolineum. Auch die Legeneſter werden
innen und außen ſo behandelt. Man darf dabei
keine Ritze, in denen ſich das Ungeziefer be
ſonders gern aufhält, vergeſſen. Die Sitzſtangen
werden am zweckmäßigſten morgens geſtrichen,
die Neſter nachmittags, wenn die Hühner mit
dem Legen fertig ſind, damit ſie bis zum Auf
fliegen bzw. zum Legen trocken ſind. Andern
falls beſchmuten ſich die Hühner leicht, was
bei weißen Tieren ſchlecht ausſieht und erſt
nach geraumer Zeit wieder verſchwindet. Dr. Alb.

Futterkaſten für Tauben. (Mit zwei Ab
pildungen Im allgemeinen iſt die Regel, den
Tauben nicht mehr Futter hinzuſtreuen, als ſie
auch ſofort aufzufreſſen vermögen, und unter
normalen Verhältniſſen ſind immerwährend ge

Abbildung 1. Geſamtanſicht
füllte Futtertröge zu verwerfen. Will man aber
Tauben zurVerwertung in der Küche ſchnell heran
mäſten, eignet ſich der in der Abbildung dargeſtellte
Jutterkaſten außerordentlich. Der Kaſten erhält im
Innern Abbildung 2) eiten dachförmigen Ein
ſatz während an der Vorderſeite ein kaſtsn
arkiger Vorbau (B) angebracht wird. Verſchloſſen
wird der Futterkaſten durch einen an Scharnieren

beweglichen Deckel. Wird nun das Futker in den
Kaſten hineingeſchüttet, gleitet dieſes von den
Wänden des dachförmigen Einſatzes nach unten
und fällt durch den Drug ſelbſttätig in den Vorbau,
aus dem es dann die Tauben auſpicken. Dadurch
wird ein unndtiges Umherſtreuen im Schlage und
Beſchmutzen des Futters verhindert. Geichzeitig
ſei ein zur Maſt vorzüglich geeignetes Körner
futter, beſtehend aus folgender Miſchung, emp
fohlen: drei Teile Gerſte, zwei Teile Hirſe, zwei

Abbildung 2. Querſchnitt
Teile Bruchreis, zwei Teile Buchweizen, ein Teil
Wicken, ein Teil Erbſen und ein Teil Perlmais.
Gut iſt es, dazwiſchen auch ein wenig Hanf, Glanz
und Rübſen zu geben. Daß außerdem Sand,
Salz und Kalk in der üblichen leicht aufnehmbaren
Form und natürlich ſtets friſches, reines Trink
waſſer zur Maſt der Tauben auf dem Schlage nicht
fehlen durfen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich R.

Friſche, wie auch veraltete Feltflecke laſſen ſich
am beſten mittels der chemiſchetrockenen Wäſche aus
den Stoffen entfernen. Iſt dies jedoch nicht mög
lich, ſo werden die Stoffe, Seide ausgenommen,
naßgemacht, die Flecke einigemal mit einem
Schwamm, welcher in Benzin oder Terpentinöl
getaucht iſt, überſtrichen, wobei an der Unterſeite
des Stoffes ein mehrmals zuſammengelegter Bogen
Filtrierpapier untergeſchoben wird. Iſt der Fleck
von der Oberſeite verſchwunden, ſo legt man ein
Stück Filtrierpapier auf und überfährt die Stelle
mit einem heißen Bügeleiſen. Endlich wird der
ganze Stoff in warmem Seifenwaſſer, dem man
etwas Salmiakgeiſt zuſetzt, oder beſſer in einer
warmen Abkochung von Seifenwurzel oder
Quillajarinde (Panamarinde), ausgewaſchen. R.

Erdbeer Kalteſchale. Gut verleſene, ge
waſchene Erdbeeren ſchüttet man in eine
Terrine, zuckert ſie tüchtig ein, gießt nach 15
Minuten Weißwein und recht kaltes Waſſer
zu gleichen Teilen ſowie etwas Zitronenſaft
dargauf, ſtreicht einen von den Erdbeeren zu
rück gelaſſenen Teil durch ein Sieb und fügt
dieſen Brei hinzu. So richtet man die Erdbeer
Kalteſchale an und reicht Makronen, Zimt-
brezeln oder kleinen, geröſteken Zwieback dazu.
Eine Himbeer-Kalteſchale kann auf dieſelbe
Weiſe zubereitet werden. Fr. Ad in W.

Fiſchgericht, berechnet für ſechs Perſonen.
Hierzu braucht man 1 bis 15 kg gekochten
Fiſch, eineinhalben Eßlöffel Butter, drei Eß
löffel Mehl, ein viertel Liter Jiſchbrühe, einen
vierkel Liter Milch, Salz und Pfeffer. Der
gekochte Fiſch wird entgrätet und in Stücke
geſchnitten. Danach macht man eine Mehl
ſchwite von der Butter und dem Mehl, gibt
die Jiſchbrühe und die Milch dazu und läßt
alles gut kochen. Dann legt man den Fiſch
hinein und ſchmeckt alles ab. Frau K. R.G.

Schloſſerbuben. Schöne, große Backpflaumen
weicht man am Abend vor dem Gebrauch ein,
am nächſten Tage drückt man die Kerne heraus
und ſteckt immer zwei Pflaumen ineinander.
Dann macht man einen dicken Eierkuchenteig.
In dieſem dreht man die Pflaumen um, ſo daß
ſie von allen Seiten mit Teig bedeckt ſind,
und bratet ſie dann ſchnell in reichlich Fett.
Danach werden ſie in einer Miſchung von drei
Viertel e ne Schokolade und ein Viertel
Streuzucker umgewendet und heiß zu Tiſch

gegeben. Frau E. S.
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Im Briefkaſten werden nur rein landwirt
die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an

Die Schriftleitung

Frage: Sechzehnjähriger Wallach huſtet
manchmal ſo ſtark, daß er faſt zuſammenbrechen
möchte. Als Futter bekommt er gequetſchten
Hafer, gutes Elbheu und abgeſtandenes Waſſer.
Was kann ich gegen den Huſten tun W. B. in B.

„Antwort: Ohne kKliniſche Unterſuchung
läßt ſich nicht feſtſtellen, ob der Huſten auf eine
Erkrankung der oberen Luftwege oder auf eine
Lungenentzündung zurückzuführen iſt. Ent
ſtauben Sie das Heu gut vor der Sütterung
oder ſetzen Sie überhaupt einmal mit der Heu
fütterung vier Wochen aus, um eine Vergotinin
Kur einzuleiten. Oft helfen auch Jnhalationen
von KreolinDämpfen (ein Eßlöffel voll auf
ein Liter kochendes Waſſer) und Prießnitz
Umſchläge um den Hals, die alle drei Stunden
wieder angefeuchtet werden müſſen. Vet.

Frage: Die Milch meiner Ziege gerinnt
beim Abkochen, trotzdem ich das Euter öfter
mit warmem Oel eingerieben habe. Die Jütte
rung beſteht morgens aus einem Getränk aus
Kleie, Rübenſchnißel, Kartoffelſchalen und einer
Handvoll Salz, danach Heu, mittags Rüben
und abends wieder das gleiche Getränk wie
morgens. Was iſt zu tun, um wieder eine ein
wandfreie Milch zu erzielen? J. B. in S.

Antwort Das Gerinnen der Milch tritt
auf als Folge einer Eutererkrankung, einer
Verdauungsſtörung oder auch nach Verfütterung
ſaurer Juttermittel. Auch ein dumpfiger, un
ſauberer Ställ ſowie unſauberes Milchgeſchirr,
Seihtuch uſw. kann die Urſache für das Ge
rinnen ſein. Auf jeden Fall müſſen Sie ſelbſt
nach dieſen Angaben die eventuellen Urſachen
des Gerinnens auszuſchalten trachten. Schuld
kann auch Jhre Jütterung ſein. Zwei Hände

voll Salz täglich für eine Ziege iſt viel zuviel.
Der Salzbedarf der Ziege wird meiſt weit
überſchätzt und beträgt täglich nur wenige
Gramm, man ſoll in der Woche alſo etwa nur
eine Handvoll geben. Es genügt völlig, täglich
eine Meſſerſpiße voll Salz ins Jutter zu
geben. Eventuell ſetzen Sie der Milch vor dem
Kochen eine Meſſerſpitze Natron zu. Scha.

Srage: Vorzeitiges Decken einer Hündin
Eine im Mai 1931 geborene Drahthaarhündin
möchte ich bei der erſten Hitze, die wahrſcheinlich
im Februar eintreten wird, decken laſſen.
Oder iſt die Hündin noch zu jung Dr. L. in L.

Antwort. Wir möchten Jhnen ent
ſchieden abraten, die Hündin ſchon bei der
erſten Hitze decken zu laſſen, da der Körper in
dieſem jugendlichen Alter noch nicht gefeſtigt
De iſt, um die Trage und Säugezeit ohne

chädigung aushalten zu können. Sollte die
Hündin beim Eintritt der zweiten Hitze ſich
gut entwickelt haben, können Sie ſie im Herbſt
1932 belegen laſſen, n warten Sie, bis die
Hündin zum drikten Ma e heiß wird. Vet.

Frage: Chinchilla- Kaninchen gehen ein.
Ein Wurf ſechs Stück acht Wochen alte Chin
chilla Kaninchen gingen mir innerhalb zehn
Tagen ein. Die Krankheit tritt durch Läh-
mung der hinteren Läufe auf; der Tod ſtellt
ich zwei bis drei Stunden danach ein. Die

iere zeigen auch während der Krankheit noch
e Freßluſt. Ein Zuchtkollege, der ſeine
Häſin von demſelben Rammler decken ließ wie
ich, machte die gleichen Erfahrungen. Iſt dieſe
Krankheit anſteckend, und was kann ich zu
ihrer Behebung tun R. Z. in R.

Antwort. Die erkrankten Tiere leiden
vahrſcheinlich an Kokzidioſe. Die Kokgzidfen,
die Erreger dieſer Krankheit, ſind einzellige
Lebeweſen, welche ſich außerordentlich ſchnell
vermehren und im Darm der Tiere ſchmarotzen.
Krankheitsträger ſind in der Regel die alten
Kaninchen; die Seuche wird durch den Kot

auf die Jungtiere übertragen. Die alten Tiere
ſind gegen die Seuche widerſtandsfähig, die
Jungtiere nicht. Heilmittel von ſicherer Wir
kung gibt es nicht. Die Anſteckung der Jung
tiere läßt ſich durch folgende Maßnahmen ver
meiden: Jeden zweiten Tag Reinigung des
Stalles, gute, reichliche Einſtreu von Stroh,
luftige, ſonnendurchflutete Außenſtallung, reich
liche ſaubere Fütterung; Weichfutter und
Körner in glaſierten Steingutgefäßen, Heu und
Grünfutter in der Raufe. Wird das ordentlich
gemacht, iſt Beſchmutzen des Futters mit Kot
und dadurch Uebertragung der Kokzidien weit

gehend verhindert. Scha.
Frage: Anwendung von Nitrophoska.

Mein Nachbar düngt zu ſeinem Hafer mit
Ritrophoska; kann man auch Kartoffeln mit
Nitrophoska düngen C S, in L.

Antwort: Die Verwendung der Nitro
phoskadünger nimmt von Jahr zu Jahr zu.
Für den Landwirt ſind dieſe Kunſtdünger-
miſchungen außerordentlich handlich und bequem.
Sie enthalten alle drei wichtigen Pflanzen-
nährſtoffe in einem bewährten Miſchungsver-
hältnis, und da die Kunſtdüngung in Form
von Ritrophoska, ſtatt wie ſonſt in meiſtens
zwei Gängen, in nur einem ausgeſtreut wird,
ſo bedeutet ihre Verwendung zugleich eine be
achtliche Arbeitserſparnis, wozu noch anſehnliche
Erſparniſſe an Transportköſten hinzutreten.
Es gibt drei Handelsmarken; Nitrophoska 1,
2 und 3. Sie unterſcheiden ſich durch einen
verſchieden hohen Gehalt an den einzelnen
Pflanzennährſtoffen. Jür Getreide, Wieſen
und Weiden nimmt man Nitrophoska 1;
für Hackfrüchte, alſo auch Kartoffeln, Nitro
phoska 2. Nitrophoska 3 iſt dort am Platze,
wo der Boden arm an Phosphorſäure iſt,
ſo daß man dieſen Nährſtoff reichlicher zu
führen muß. Haben Kartoffeln guten Stall
miſt erhalten, genügt eine Zudüngung von
40 bis 50 kg. Nikrophoska 2 je Morgen
(2500 qw); unterblieb die Stallmiſtdüngung,
ſollte man die Gabe bis auf 75 kg je Morgen
ſteigern. Die Nitrophoskadünger werden kurz
vor der Saat geſtreut und unkergebracht, oder
man gibt ſie als Kopfdünger bei Beginn des
Auflaufens und häufelt ſie mit an. Dr. E.

Frage: Anſaat von Klee auf ſchwerem
Boden. Da zu meinem Grundſtück die Wieſe
fehlt, bin ich auf Brachwirtſchaft angewieſen.
Zu nachſtehender Fruchtfolge: Kartoffeln,
Hafer, Klee, Klee, Roggen, Roggen habe ich
die Ackerfläche in ſechs gleiche Jelder geteilt
Der Boden iſt durchweg rotkleeſicher, zum
Teil gang ſchwerer Lehmboden. Welche Klee
und Grasſorken und wieviel von jeder Sorte
muß ich je Hektar ſäen, um ein möglichſt hoch
werliges Fulter zu gewinnen E. R. in P.

Antwort: Da der Boden zum Teil ganz
ſchwerer Lehmboden iſt, ſo ſcheint es fraglich
zu ſein, ob der Rotklee noch im zweiten Jahre
geſchloſſen aushält. Aus dieſem Grunde haben
wir folgende Kleegrasmiſchung zuſammengeſtellt.
Je Hektar ſind zuſammenzumiſchen und auszu
ſäen? 12 kg Rotklee, 2 Rg Schwedenklee, 4 kg
welſches Weidelgras, 2 kg deutſches Weidel
gras und 4 Kg Timothe. Tritt im zweiten
RNutzungsjahr der Rotßklee zurück, ſo dehnt ſich
dafür der Schwedenklee aus. Der Graswuchs
läßt ſich aber dadurch fördern, daß man ſofort
nach dem erſten Abtrieb je Hektar 40 bis
50 kg eines ſtickſtoffhaltigen Kunſtdüngers aus
treut, wie z. B. ſchwefelſaures Ammoniak,
Kalkſalpeter, Leunaſalpeter. Bei Leunaſalpeter
iſt 40 Kg je Hektar als Höchſtgrenze der Gabe
anzuſehen. Durch die Anwendung eines Stick
ſtoffdüngers hat man es alſo in der Hand,

ausfallenden Kleewuchs durch eine geſteigerte
Grasmaſſe zu erſehen. Da es für Sie darauf
ankommt, reichlich Grün und Trockenfutter
zu erhalten, ſo ſtelle zur Ueberlegung anheim,
ob es ratſam wäre, einen Teil des zweiten
Roggenſchlages mit Zottelwicke zuſammen an
zuſäen und grün abzufüttern. Dadurch würde
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der Kleegrasſchlag geſchont,
mehr Heu gemacht werden.

Frage: Der Anbau des Markſtammkohls
wird jeht häufig als Futterpflanze empfohlen.
Was iſt das für eine Kohlſorte? G. K. in P.

Ant wort: Jn Weſtdeutſchland, ſo in
Teilen von Weſtfalen, Hannover, Rheinland
bis nach Friesland und Oldenburg hinein iſt
ſeit Urväterzeit der Futterkohlbau beheimatet
und ſehr geſchätzt. Jeder Landwirt, ob Klein
oder Großbeſitzer, baut hier den Kuh Baum
oder Stangenkohl auf mehr oder weniger
großen Flächen an. Ende Mittſommerzeit be
ginnt man die Blätter von unten her abzu
blatten und an jederlei Hausgetier zu ver
fükkern. Der Kohl wächſt ſtändig oben weiter
und wird, je nach der Fruchtbarkeit des
Bodens, 1,50 m und darüber hoch. Die Blätter
werden von allen Haustieren, einſchließlich
Pferden, Schafen und Schweinen, ſehr gern ge
freſſen. Sie ſind ſehr eiweißreich, ſo daß bei
ihrer Verfütternng mehr und fettreichere Milch
gewonnen wird als bei der beliebten Fütterung
von Runkeln oder Wruken. Der Kohl kann
den ganzen Winter vom Felde weg gefüttert
werden. Tritt ſtärkerer FJroſt ein, ſo wird er
geſchnikten, gebündelt und in Jeldmieten zu
ſaminengeſetzk, aus denen er bis zum Frühjahr
heraus gefültert werden kann. Man rechnet im
Durchſchnitt mit 350 Zentnern Ertrag je
Morgen (2500 qm) und häufig mehr. Der
Markſtammkohl iſt nun eine neue Kohlart, die
aus England ſtammt und die ſich durch außer
gewöhnlich hohe Erträge auszeichnet! Man
will häufiger 500 Zentner und darüber je
Morgen, Blätter und Strünke geerntet haben.
Einzelne Pflanzen ſollen häufig 5 kg und dar
über wiegen. Auch dieſe Kohlart wird von
allen Haustieren ſehr gern gefreſſen; ſie iſt
ein ausgezeichnetes Milchfutter und kann wie
der Kuhkohl im Spätherbſt ſowie Winter
vom Felde weg gefüttert werden. Der Zucker
rübenbau wird bekanntlich, weil er mehr und
mehr unwirtſchaftlich wird, eingeſchränkt. Man
hofft, für das ausfallende und nicht zu ent
behrende Zuckerrübenblattfutter in dein überall
ſtatken Markſtammkohl einen wertvollen Erſatz
für die Herbſtfütterung zu finden. Hr. E

Frage: Käfer in der Küche Aus den
Fugen des Jußbodens in meiner Küche
kommen kleine Käfer. Um welche Art handelt
es ſich. Sind dieſelben ſchädlich, und was muß
ich dagegen tun Habe einige Schädlinge zur
Beſtimmung eingeſandt. E. H. in B.

Antwort: Die beigefügten Käfer ſind
gewöhnliche Pelzkäfer (Attagenus pellio), deren
Larven ſich wahrſcheinlich in den Dielenritzen
entwickelt haben, wo ſie ſich von Wollreſten
und dergleichen ernährten. Die lang beborſteten,
in der Geſtalt an Silberfiſche“ oder Zucker
gäſte erinnernden Larven richte an Pelzſachen,
Wollſtoffen, Teppichen und dergleichen öfter
empfindlichen Schaden an. Wir würden Jhnen
daher empfehlen, Jhre Woll und Pelzſachen
einmal auf das Vorhandenſein ſolcher Larven
zu unterſuchen und die befallenen Sachen n
dichtſchließenden Kiſten durch Ginſtreuen von
Paradichlorbenzol zu entſeuchen. Jn jedem
Fall müſſen Sie die Dielenritzen in der Küche
ſäubern, den darin enthaltenen Unrat verbrennen
und ſie dann mit Kitt ausfüllen. Dr. Ja.

Alle Zuſenvunten an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neundamm Bez. Sfo.)



S ir ſtehen im Zeitalter der unerſättlichen Ma
à ſchinen mit ihrem geiſttötenden Menſchenver

brauch, gegen den ſich unſer geſunder Jnſtinkt
mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Macht und

Kraft auflehnt. Wie kann der Menſch dieſes beſſer tun, wie
ſeinen Geiſt feiner befreien und ſeine Seele echter erheben,
als dadurch, daß er in die Natur zurückflüchtet, um ſich dort
wiederzugewinnen und ſeiner höheren Beſtimmung ent
gegenzügehen? Zurück zur Natur alſo! Dieſe alte Spruch-
weisheit und imponierende Tat der Humanität hat heute
mehr denn je ihre Gültigkeit. Die unmittelbare und echte
Sehnſucht nach dem natürlichen Leben, bzw. nach dem Leben

in der Natur, nach der
Vereinfachung der Lebens
anſprüche, iſt die eigent
liche und tiefſte Urſache der
ganzen und großen Bewe
gung des Sports, der Kör-
perkultur und der rationel
len Körperpflege.

Eine weitere Urſache
liegt in den ungeheuren
Fortſchritten, die die Er
forſchung unſeres Körpers
und damit teilweiſe auch
unſeres Geiſtes in den
letzten Jahrzehnten ge
macht hat. Seitdem wir
die Arbeitsweiſe unſeres
Körpers kennen und ſeinen
natürlichen Rhythmus, ſeit
dem wir den notwendigen

Wechſel zwiſchen Anſpannung und Entſpannung ſowie die
Gründe von Uebermüdung und Erſchöpfung und ren
zweckmäßige Bekämpfung erforſcht haben, haben wir daran
gehen können, eine geſündere Lebensform zu ſuchen. Dieſe
Erkenntnis gilt es immer mehr zu fördern, denn ſie hat uns
zu einer glücklicheren Generation gemacht. Schon rein äußer-
lich iſt es eine Freude, die vielen Menſchen jeden Alters zu
beobachten, die heute mit gebräunten Geſichtern durch die
Straßen der Städte laufen, häufig leicht federnden, ela
ſſtiſchen Schrittes, energiegeladen. Der Wettlauf zur Sonne
und Luft iſt ein allgemeiner und hat ſich ſozuſagen man
verzeihe das Paradoxon wie ein „Bazillus zur Geſund
heit“ ausgebreitet. Infolgedeſſen wächſt ein optimiſtiſches,
lebensfreudiges Geſchlecht heran, deſſen Lebensdauer ſich
gegenüber der früheren um annähernd 20 Jahre verlängert
hat. Ein Verjüngungsprozeß fand ſtatt, wie er in der Ge
ſchichte einzig daſteht. Der Siegeszug des Wochenendge
dankens wurde ein Befreiungszug zur Geſundung, denn
er predigte in eindringlichſter Form die Wahrheit der
Worte: „Mens ſang in corpore ſano“: Die geſunde Seele
blüht in dem geſunden Körper!

Der Feiertagsgedanke iſt an und für ſich natürlich und
ſchon ſo alt, wie wir ſelber, aber intenſiver wurde er be
greiflicherweiſe nie gepredigt als heute. Die babyloniſch
ſemitiſchen Völker kannten den religiöſen Feiertag, in Afrika
arbeitet man an Markttagen nicht, bei den Mohammeda-
nern iſt der Freitag den religiöſen Uebungen gewidmet, die
Inder haben keinen arbeitsfreien Sonntag, wohl aber reli
giöſe Feſte, wie die großen Wallfahrten zum Heiligen
Banges und die Chineſen keinen Sonntag, dagegen 10 bis
5 Tage Ferien, die ſie bei Verwandten oder bei ihren
Ahnengräbern verbringen. Jm Mittelalter füllte man bei
uns den Tag der Ruhe abwechſelnd mit religiöſen Uebungen
und weltlichen Beluſtigungen, insbeſondere Reigentänzen
aus. Jn der Blütezeit des Handwerks fand die Jdee beſon
ders auch in dem ſogenannten „blauen Montag“ ihren Nie-
derſchlag.

Hand eine angenehme Entlaſtung von der Arbeitslaſt, um
mit der anderen um ſo
mehr zu nehmen. Es ver
ſklavte durch den unerhörten
Mechaniſierungsprozeß, der
im „Laufenden Band ſei
nen ſtärkſten Ausdruck
fand, den Geiſt und er

e niedrigte ihn ſelbſt zur
Maſchine. Jn England,
dem Ausgangspunkte des
Jnduſtrialismus, kam auch
zuerſt der Gedanke des
„weekends“ auf.

„Saure Wochen, frohe
Feſte!“ Ein Weckruf un
ſerer Tage, eine Befreiung
der Maſſen, aber auch des
Jndividuums, das ſich nach

den Strahlen der Sonne, nach erfriſchendem Bad in Luft
und Waſſer ſehnt. Wird nun dieſe Gegebenheit von der
Menge ſinnvoll ausgenutzt? Leider kann dieſe Frage nicht
unbedingt bejaht werden, da das Wochenende von jedem
anders ausgenutzt wird, andererſeits aber auch nicht jeder
weiß, was er in den Ruhetagen an ſeinem Körper wieder in
Ordnung bringen muß. Erkenntnis der eigenen phyſiolo
giſchen Beſchaffenheit iſt alſo eine der Grund bedingungen
unſerer Erholung und Geneſung. Wir müſſen mit dem
Weſen der Körpervorgänge, die ſich bei der Arbeit, Er
müdung und Erholung abſpielen, vertraut werden. Nur
dann kann die Tatſache des Wochenendes eins der ſchönſten
Kulturgeſchenke werden.

Aber ſelten hat ſich eine Bewegung ſo ſchnell und ele
mentar durchgeſetzt wie die Wochenendbewegung. An jedem
Sonnabend und Sonntag legen dafür die überfüllten Wager
der Bahnen, der Autobuſſe und anderer Privatbahnen
Zeugnis ab. Alles zieht in die freundlichen grünenden Ge
filde, drängt aus den Steinwüſten und Häuſerquadern an
freundliche Oaſen des Lichts. Je nach ſeiner Veranlagung
fühlt ſich der einzelne mehr zum Waſſer, zu Wäldern oder
Bergen hingezogen, ſo daß auch die Art des Wochenendes
individuell voneinander verſchieden iſt. Zunächſt wandert
der große Heereszug vom Sammelpunkt fort, doch vor den
Toren der Stadt ſchon zerfällt er in Gruppen und Grüpp-
chen. Die ſportlichen Neigungen, die einem jeden von uns

der eigene Körper diktiert, dann die freundſchaftlichengeſel
ligen Beziehungen, die wir haben, geben von ſich aus eine
angenehme und heilſame Anregung zur Befriedigung der
Naturbedürfniſſe.

Vorbei ſind die Zeiten, da eine oder zwei Gaſtwirt
ſchaften an der Peripherie der Stadt das erſtrebenswerteſte
und weiteſte Sonntagsziel waren. Aber auch das zu weite
Fortwandern vom Ständort wirkt ſich unvorteilhaft aus,
da ſo die Erholungszeit im Verhältnis zur Uebermüdung
zu knapp bemeſſen iſt. So hat ſich das Leben ſelber konſe
quent und organiſch „neue Verkehrsſtützpunkte“ ausgeſucht,
dorthin die Ströme verſchickt und aus manchem verſpon
nenen Städtchen und Dörfchen einen bevorzugten Ausflugs
ort r Die Frage, wo wir unſer Wochende verbrin
gen ſollen, iſt im Gunde gar nicht ſo leicht zu beantworten.
Nicht zu nah und nicht zu weit, das ſagt zu wenig, denn der
Ort hängt auch von vielen anderen wichtigen Faktoren ab.
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Gerade in letzter Zeit iſt eine neue Wiſſenſchaft erſtanden,
die „Klimatologie“ die Wiſſenſchaft von dem Einfluß des
Klimas auf unſern Körper und unſere Gemütslage. Unter
Klima verſteht man heute nicht bloß Sonne, Regen und
Wind, ſondern auch die Lage eines Landſtrichs, ſeine Be
ziehungen zu Waſſer, Luft und Luftelektrizität. Ein jeder
der ſich erholen will ß daher wiſſen, welches K n

[uskunft
am zutraäglichſten iſt. Seü e en r atologiſche Auskunft zu
vermögen Unſere Geldmittel ſpielen bei der Auswahl des
Wochenendplatzes eine große Rolle. Für die meiſten iſt nun
mal leider heute Geld „das wenigſte“, und ein geſchickt ge
wähltes Wochenende kann ſogar eine Verbilligung des
Lebens bringen. Berühmt ſind die Zeltſtädte bei Berlin
geworden, in denen ganze Familien viele Monate hindurch
mietfrei kampieren. Die Gefahren der Trägheit und der
Maſſengewöhnung an ein untätigtes, faules Leben ſind wohl
auch ſehr groß, aber etwas Troſt in der Qual der arbeits
loſen Tage gewährt doch dieſe aufgezwungene Möglichkeit.

Anbauhaus und Kleingarken.
Wohin uns auch die Menſchheitsentwicklung treiben

mag: das unerſetzliche Kulturmittel, die große Quelle des
Heils kann nur ländlicher Haus und Gartenfriede mit rei
nem Eigentumsglück bringen. Nur er kann die Entwurze
lung des Städters aufhalten, das Gefühl der Bodenſtändig-
keit zurückbringen, das wir wie täglich Brot zum Leben
brauchen. Hier allein kann die Abkehr von dem fortſchrei
tenden Mechaniſierungs- und Materialiſierungsprozeß be
werkſtelligen. Die gewaltigſten Städte ſind nahe von be
glückenden Landſchaften umgeben, die zum Umgang mit
der lebendigen Nakur aufrufen. Es iſt dankenswert, daß die
Berliner Ausſtellung „Sonne, Luft und Haus für alle“ klär
und kraftvoll für dieſe Gedankenwelt wirbt. Das deutſche
Land birgt nach allen Himmelsrichtungen Schönheiten, die
ſich mit denen anderer Länder meſſen können. Wir brau
chen nicht den Schrei nach den „Rivieren“, alles Gute liegt
bei uns ſo handgreiflich nahl! Je mehr wir unſere Heimat,
vom kleinſten, allernächſten Grundſtück angefangen, kennen
lernen, um ſo mehr lieben wir ſie.

Es iſt unzweifelhaft, daß das Siedlungsweſen einige
Löſungen unſerer Schwierigkeiten ſchaffen kann. Jeder
Fortſchritt des Bau und Gartenweſens iſt ein allgemeiner
Fortſchritt. Hierhin gehört auch das Laändhausbauweſen,
deſſen Bedeutung für unſer Volksgut nicht hoch genug ge
wertet werden kann. Ein winziger Garten kann Mittel
punkt einer Familie werden und die glücklichſten Familien
bande knüpfen. Jede Kindheit ohne Natur und Garten iſt
eine traurige, denn der Unterbau des Kindheitsglückes an
Blumen, Früchten, Pflanzen und Bäumen iſt durch alle Er
lebniſſe der ſpäteren, reife
ren Lebenszeit nicht zu er
ſetzen. Die Verquickung zwi u
ſchen Haus und Garten, die
uns vor wenigen Jahren in
folge der allzüraſchen Jndu
ſtrialtſierung noch fremd
artig war, hat ſich durch
geſeßt. Kein Haus ohne
Garten, iſt die Parole ge
worden, oder ſollte es in
noch viel höherem Maße
werden. Zwiſchen dem
Draußen und Drinnen darf
es keine unüberſteigbare
Scheidewand geben. Alle
Entwicklungsſtröme drängen
den Menſchen zum Garten
und damit zum Landhaus.

T ihm



Scheint es nicht etwas
reichlich anſpruchsvoll
zu ſein, die Tiefen der
Ozeane ergründen zu
wollen, Licht in das
ewige Dunkel zu brin
gen, das der Geheim-

niſſe Unendlichkeit birgt? Und warum, was hilft es uns?
Der menſchliche Spürſinn iſt unabläſſig bemüht, Rätſel zu
Bſen, Erſcheinungen zu erklären, deren Urſachen noch rät
ſelvoll blieben. Die Zuſammenhänge der Dinge ſind ſo ge
heimnisvoll, die tieferen Gründe liegen oft ſo ferne, daß
es ein wahrhaft ſpannendes Beginnen iſt, ihnen nachzuſpü
ren und ſie zu regiſtrieren.

Als im Jahre 1925 das deutſche Vermeſſungsſchiff „Me
teor“ die Reiſe antrat, deren Plan der Leiter des Jnſtituts
für Meereskunde, Profeſſor Merz, ausgearbeitet hatte, ſah
man als Hauptaufgabe die Erforſchung der atlantiſchen Tief
zirkulation, d. h. des geſetzmäßigen Kreislaufes verſchieden
gearteter Waſſermaſſen, die Ermittlung der chemiſchen Ei
genſchaften des Waſſers in den großen Tiefen, ihre Schich
kung nach Temperatur und Salzgehalt, Sauerſtoffgehalt und
anderen chemiſchen Eigenarten. Damit war eine erneute
Feſtſtellung der Tiefenmaße des Atlantiſchen Ozeans zwi-
ſchen Afrika und Südamerika zwangsläufig verbunden. Die
Reiſe bot auch gleichzeitig Gelegenheit, ſich mit der Eigenart
der Luftſtrömüngen, ihren Temperaturſchichtungen und
Richtungsänderungen zu beſchäftigen. Es war alſo ein ge
rüttelt Maß an Arbeit, das während der zweieinvierkel
jährigen Reiſedauer an 512 Tagen in See geleiſtet werden
mußte. Daß dieſe Reiſe mit einem vollen Erfolge abſchloß,
iſt dem beiſpielhaft guten Zuſammenarbeiten zwiſchen der
„Notgeminſchaft deutſcher Wiſſenſchaft“, der Reichsmarine
und dem aufopfernden Dienſt aller, vom Kömmandanten des
Schiffes bis zum letzten Laboranten, zu danken.

Was iſt allein ſchon bei der Unterbringung der Ge
lehrten, ihrer Apparate und tauſend anderer Dinge an Orga

niſation zu leiſten! J„Meteor“, das Vermeſſungsſchiff der Reichsmarine, iſt
äber alles gemeſſen 75 Meter lang, hat 4 Meter Tiefgang
und 1500 Tonnen Waſſerverdrängung, iſt alſo kein Ozean
riefe mit allen Bequemlichkeiten, ſondern nur ein kleiner
„Kahn“. 135 Menſchen, Offiziere, Gelehrte, Mannſchaf
ken, bildeten ſeine Beſatzung, mußten über 2 Jahre auf
engſtem Raum auskommen miteinander, ohne durch die
amit zwangsläufig erzeugten Reibungen die Arbeit zu ge

2 fährden. Strengſte Selbſtdiſziplin brachte es fertig
und ließ die Erfolge reifen.

An Deck des Schiffes
befanden ſich neben den
nautiſchtechniſchen Ma
ſchinen eine Anzahl von
Sonderapparaten für die
wiſſenſchaftliche Arbeit.
Regenmeſſer, Verdun

ſtungsmeſſer, Entfernungsmeßgerät für Pilot-
ballonbeobachtung, eine
Winde für Drachenauf-
ſtiege, Lotmaſchinen, Se
rienmaſchinen zur Betäti
gung von Meßgeräten der
Tiefſeeforſchung, ein Ge
ſchütz, um künſtliche Wol-
ken zu ſchießen, die wie
Sprengpunkte von Schrap-
nells am Himmel ſtehen,

um gemeſſen zu werden, wenn der Wind ſie ſeitwärts ab-
treibt. Vorn an Deck, vor der Brücke, abermals Serien-
maſchinen und eine Lotanlage, mit der der Geologe Boden
proben des Meeresgrundes emporholt und eine große
Trommel mit vielen tauſend Metern Stahlſeil, das dem
Schiff auch in größten Tiefen das Vor-Ankergehen erlaubt.

Jm Jnnern des Schiffes neben Wohnräumen, „Vorrats-
„laſten“ und Maſchinenräumen ſamt Kohlenbunkern uſw.
die wiſſenſchaftlichen Gelaſſe. Ein Zeichenſaal, der 3 Meter
lang und 3,50 Meter breit iſt!! Der nächſte Raum iſt bei
gleicher Breite 6 Meter lang; ſechs Menſchen leiſten hier
die Arbeit, die an Land in drei Laboratorien geſchafft wird.
Kein Fleck der Wand iſt ſichtbar: Regale, Schränke, Flaſchen,
Jnſtrumente, Meßgeräte, Schubfächer und Kleingerät; auf
dem Boden Käſten mit Flaſchen, die Proben von Meer-
waſſer enthalten. Eine tolle, doch ſinnvolle Anhäufung von
Gegenſtänden, alles ſeefeſt eingebaut und doch ſchnell erreich
bar! Eine Gipfelleiſtung der Raumausnutzung!

Tagelang nach der Ausreiſe aus Wilhelmshaven war
man noch mit der Einrichtung dieſes wiſſenſchaftlichen Teiles
der Ausrüſtung beſchäftigt.

Und nun die Arbeit ſelbſt. Planmäßig ſollte der ſüd
liche Teil des Atlantiſchen Ozeans in eine Reihe von Ueber
querungen zerlegt werden. 18mal legte man ſolche Reiſe
wege zwiſchen die Küſten von Afrika und Südamerika.
Außerdem unternahm man noch einige Abſtecher in be
ſonders intereſſante Gebiete. Wenn man auf einer ſolchen
Ueberquerung in regelmäßigen Zeit und Entfernungsab-
ſtänden Meſſungen vornimmt, ſo ergeben elle Meſſungen
einer Ueberfahrt, bildlich dargeſtellt, ein Profil des Meeres
bodens, weshalb man ſolche Ueberquerung ſelbſt kurz ein„Profil“ nennt. An 310 Punkten en wurden je
8 Stunden lang bei beigedrehtem Schiff die verſchiedenartig
ſten Ermittlungen vorgenommen. Dabei intereſſiert den
Laien am ſtärkſten die eigentliche Feſtſtellung der Meeres
tiefe, die man bekanntlich jede Seeabenteuererzählung be
richtet es mit dem Senkblei“ vornimmt! Lieber
Leſer, frage nie einen Fahrensmann nach dem Senkblei, er
wird dich anſtarren und Schauder der Mißachtung werden

ſeine biederen Züge entſtellen. Das „Senkblei“ exiſtiert nur
in der dünnen Phantaſie von tinteſchmierenden Landratten,
die beim Anblick einer friſchen Brieſe ſchon von haushohen
Wellen ſprechen, und auch ſonſt von der chriſtlichen Seefahrt
ſoviel verſtehen, wie eine Kuh vom Walzertraum! Dieſes
Gerät heißt „Lot“ und iſt ein ziemlich komplizierter Apparat
mit mancherlei Nebeneinrichtungen; es hängt an einer Kla
vierſaite und wird von einer Winde herabgelaſſen, deren
Amdrehungen man automatiſch zählt und ſo die Tiefe feſt
ſtellt. Dieſes Lot iſt heute ſchon überholt, ſeine Anwen

nomoſſen das Wo
dung erforvert bei 4000 Meter zum Abſinken eine Drei-
viertelſtunde Zeit, zum Emporheben etwa eine Stunde. Da
bei muß das Schiff möglichſt auf einem Punkt gehalten
werden! Das elektriſch betätigte Echolot braucht dafür Se
kunden: Aus einem Gerät am Boden des Schiffes wird ein
elektriſcher Sumerton nach unten geſchi. t. Waſſer leitet
den Ton ſehr gut, wir wiſſen, wie ſchnell auf die Sekunde
und den Zentimeter genau! Der Meeresboden wirft den Ton
als Echo zurück, ein Mikrophon fängt das Echo auf, und der
„Lotgaſt“ im Kartenhaus auf der Brücke errechnet aus dem
Zeitunterſchied zwiſchen Sendung und Empfang die Meeres
tiefe. Dabei kann das Schiff in Fahrt bleiben. Das iſt eine
gewaltige Erleichterung! Von 1850 bis 1925 hat man im
Atlantiſchen Ozean mit dem alten Drahtlot 3000 Meſſungen
von über 1000 Meter Meerestiefe vorgenommen. „Meteor“
vollzog in zweieinviertel Jahren 67 000 Lotungen mit dem
Echolot. Es liegt auf der Hand, daß die Summe dieſer Lo
tungen ein unvergleichlich genaueres Bild des Meeresbodens
ergeben muß.!

Davon zeugt ein Modell im „MeteorZimmer“ des Mu
ſeums für Meereskunde in Berlin. Hier ſieht man, auf
Grund der Meſſungen hergeſtellt, eine plaſtiſche Wiedergabe

des Meeresbodens zwi-
ſchen Afrika und Südame
rika, gewiſſermaßen nach
Trockenlegung des Ozeans.

Welche intereſſanten
Einblicke gewinnt der Be
ſchauer! Es iſt ſicher je
dem beim Studium eines
Atlanten oder Globus auf-
gefallen, daß dieſe beiden
Kontinente in ihren gegen
überliegenden Küſten ſich
merkwürdig ergänzen, man
möchte meinen, daß ſie zu
ſammengeſchoben, faſt an
einander paſſen müßten
Und nun zeigt ſich klar, daß
in der Mitte zwiſchen den
Landmaſſen eine dritte
Parallele verläuft, die
„zentralatlantiſche Schwel
le“ als ein gewaltiges

Kettengebirge. Einige Querrücken im Norden und Süden
teilen die Weſt und Oſthälfte des Meeres in Becken; 5500
Meter tief unter dem Meeresſpiegel liegen die tiefſten
Punkte, und phantaſtiſch ragt inmitten der Gebirgszug em
por mit Kämmen und Schluchten, ſpitzen Kegelbergen, deren
Gipfel als Jnſeln über die Oberfläche des Meeres empor
ragen.

Auch über die geologiſche Eigenart des Meeresbodens
iſt man im Bilde. Wenn „Station“ gemacht wird, läßt man
ein Drahtlot mit einer Stoßröhre herab, die ſich in den
Boden eingräbt und in ihrem Jnnern eine Probe des Bo
dens feſthält, die nach oben gebracht wird. Jſt der Boden
härter, ſo tritt eine Greifvorrichtung an Stelle der Röhre
und holt auch ſteinige Proben herauf. Gleich gehen die
Ozeanografen an die Arbeit. Jhre Aufgabe iſt es, Salz-
gehalt des Meerwaſſers und Temperatur in verſchiedenen
Tiefen feſtzuſtellen. Dazu dienen wieder ſinnvolle Appa-
rate: Kippthermometer und Kippſchöpfer. An einem Draht-
lot ſind in Abſtänden in einer Aufhängung Rohre mit ſelbſt
tätigen Verſchlüſſen angebracht, die offen herabſinken, von
unten dringt Waſſer ein, ſtrömt oben aus; ſtets alſo iſt
Waſſer derjenigen Tiefe darin, in der ſich das Rohr befindet.
Jſt eine Anzahl ſolcher Geräte zu beſtimmter Tiefe an
gebracht, ſo gleitet ein Fallgewicht am Draht herab, trifft
den erſten Apparat, löſt eine Haltevorrichtung aus, das
Rohr kippt um einen Bolzen am unteren Ende und hängt
nun umgekehrt. Dabei haben ſich ſelbſttätig Verſchlüſſe
vor die Heffnungen gelegt, das darin befindliche Waſſer iſt
feſt eingeſchloſſen. Ein außen am Rohr befeſtigtes Ther-
mometer kippte mit, dabei riß ſein Queckſilberfaden ab, der
augenblickliche Thermometerſtand iſt fixiert. Schließlich iſt
mit dem Kippen ein zweites Fallgewicht ins Gleiten ge
bracht worden, das beim nächſten Thermometer und Schöpfer
abermals ein Umkippen auslöſt. Kurz, in ſchneller Folge
kann man in einem Zuge Proben und Temperaturen aus
verſchiedenſten Tiefen entnehmen, ohne daß die Ergebniſſe

beim Paſſieren anderer Waſſerſchichten von deren Eigen
ſchaften beeinflußt werden. Drei- bis viermal gehen ſolche
Serien zu je 10 Jnſtrumenten an einer Station in die Tiefe.
Das bedeutet 5 bis 7 Stunden aufmerkſamſter Arbeit, dau
ernd müſſen Lauf und Richtung der Litze geprüft werden,
damit ſie nicht bricht, obgleich ſie bei 4 Millimeter Dicke eine
Tragkraft von 8000 Kilogramm beſitzt.

Nicht weniger wichtig waren die Meſſungen im Luft
raum mit Hilfe von kleinen Ballons, die mit Höhenwinkel
und Entfernungsmeſſer verfolgt wurden, wenn der Wind ſie
abtrieb. Bis zu 18 700 Meter Höhe konnte man ihrer Reiſe
nachfolgen, und erhielt ein eindrucksvolles Bild, wie oft
einander widerſprechende Luftſtröme übereinandergelagert
ſind. Die Windgeſchwindigkeit, Temperaturen, den Luft
druck ſtellte man mit ſelbſtſchreibenden Geräten feſt, die von
Drachen emporgetragen wurden. Freilich kam es auch vor,
daß ſolch ein Kaſtendrachen im letzten Augenblick vor dem
Einholen mit einem wahnwitzigen Salto ins Meer ſchoß und
mitſamt ſeinem koſtbaren Gerät als triefender Trümmer-
fetzen geborgen wurde. Das war eine bittere Enttäuſchung.

Jn monatelangen Einſamkeiten, in Tropenglut und
Sturmnächten der ſubarktiſchen Zonen, auf engſtem Raum
in eintönigen Betrieb ewiger Wiederholung eingeſpannt,
taten hier deutſche Wiſſenſchaftler, Offiziere und Matroſen
in prachtvoller Einmütigkeit ihren Dienſt. Kurze Landauf
enthalte konnten nur unvollkommene Erholung gewähren.

Der Erfolg dieſer Forſchungsfahrt, die die Wiſſenſchaft
der ganzen Welt befruchtet, iſt ein ehrlich erworbener Lohn
für die ſelbſtloſe Arbeit, auf die wir ſtolz ſein dürfen als
eine Leiſtung muſterhaften Zuſammenwirkens deutſcher Ge
lehrter und deutſcher Wehrmacht. R. H. Roedarew.

Erklärung zu den Abbildungen:
1) Verankerung in 5000 Meter Tiefe. Waſſerſchöpfer, Stoß

röhre und Strömungsmeſſer unter dem Schiff. Aeronautiſcher Dra
chen über dem Schiff.

2) Tiefſeelot mit Stoßröhre zur Entnahme von Bodenproben
wird ausgebracht.

„Haben Sie Mut, Senor!?“ ſpöttiſcheStimme neben mir.
„Warum nicht?“ fragte ich mißtrauiſch dagegen.
In Südamerika iſt es zumeiſt angebracht Fremden

gegenüber ablehnend und ſkeptiſch zu bleiben. Denn die
Tropenſonne läßt gefährliche „Früchtchen“ dort ausreifen,
ehe man es ahnt iſt man Opfer irgendeiner Spitzbüberei.

Ueberdies hatte ich meinen Kopf ſehr voll! Seit Tagen
ſuchte ich in ganz Sao Paulo nach einem kundigen Führer
umher, der unſere Filmexpedition in das gefährliche Jnnere
Braſiliens zu geleiten bereit war. Es hatten ſich wohl zahl
loſe Tagedtebe gemeldet, die mit großtönenden Worten
und unverſchämten Gehaltsforderungen ſich um dieſe inter
eſſante Stellung bewarben. Denn ein Urwaldführer muß
nicht nur Weg und Steg, Land und Leute kennen, ſondern
auch furchtlos, kerngeſund und intelligent ſein. Jn Bälde
ſollte jedoch unſer Aufbruch vor ſich gehen; woher einen
entſprechenden Mann nehmen?

Der wilde funge Burſche neben mir ließ ein leiſes
Lachen hören Wir blickten in jenem Augenblicke beide
über das hohe Eiſengitter der weltbekannten „Schlangen-
farm“ von Butantan. Jn dieſem Jnſtitut werden die ge
fürchtetſten Giftkriechtiere Braſiliens gehalten und gepflegt.
Aus dem ihnen von Zeit zu Zeit abgenommenen Lködlichen
Stoffe ſtellt man die verſchiedenen Heilſera für die lebens
gefährlich Gebiſſenen her.

Das unheimliche Jndividuum neben mir blickte, wie ich,
intereſſiert den fürchterlichen Lebeweſen zu, die ſich behag
lich zuſammengerollt auf den Grünflächen vor ihren back
ofenähnlichen Betonwohnhäuslein im glühheißen Himmels-
lichte ſonnten.

klang eine

Grinſend und aufmunternd wiederholte der Menſch ſeine
verfängliche Frage! „E bueno, nun, hätten Sie Mut,
Senor!?“

„Um alles in der Welt nicht!“, platzte ich heraus.
p „A ba, nicht ſo ſchlimm, für ein paar Peſo ſteige ich

inein!“
Nun, ich war überzeugt, daß es ſich bei dieſen Worten

nur um die übliche Prahlerei handelte. Aber, eigenartig,
es lag etwas in ſeinen ſcharf auf mich gerichteten Augen,
das mich unſicher machte, und ſchneller als ich dachte, begab
ſich das Unfaßliche: Mit einem einzigen, federnden Satze
ſchnellte er ſeinen ſehnigen Körper über die Umzäunung,
mitten zwiſchen die Giftſchlangen. Blitzſchnellen, ſichtbar
kundigen Griffen packte der tollkühne Kerl eine der entſetz
lichen YarraracaSchlangen kurz hinter dem Kopfe im Ge
nick und hielt ſie hoch.

Jetzt warf der Mann unbekümmert das Tier in weitem
Bogen von ſich, daß es klatſchend zwiſchen ſeinen Artgenoſ
ſen auf den Erdboden fiel, wo es ſich ſogleich aufringelte
und wütend mit vorgebeugtem Halſe in die Luft beißend
ziſchend hin und herfuhr. Darauf ſetzte der tollkühne
Menſch mit eleganter Flanke erneut über den hohen Eiſen
zaun zu mir zurück, zog den Caballerohut und ſagte ſo bei
läufig: „Bin ich ein Führer für Sie!? Jch kenne Weg und
Steg im Urwald. Abgemacht?“

Die ſchwarzen Augen blitzten mich ſympatiſch an.
„Kommen Sie, Sie ſind mein Mann.“
Wir gingen in die nächſte „Pulqueria“, eine landes

übliche Schenke, die ihren Namen von dem aus Agavenſafte
bereiteten „Pulqueſchnaps“ herleitet. Dort ſchloſſen wir den
Vertrag. Er war in jeder Hinſicht für uns der Richtige.

Eſeltreiber im Urwalde, gefürchteter Raufbold in Sao
Paulo, der bei Kartenſpiel und ſchönen Frauen jeden Geg
ner auszuſtechen wußte, oft mit dem Meſſer. Dabei treu
und offen, wie ein Kind

Zwei Jahre faſt ſind wir am Tiete Fluß und den Rio
Jtapura bis an die noch kaum betretenen Ufer des Parang
entlang geſtrichen

Einen idealeren Führer lernte ich nicht kennen.

h

h

8

d

8

t



Als der Menſch auf den Plan der Schöpfung trat, war
er Jäger. Aber man glaube nicht, daß er ſich nur von
Fleiſch nährte. Seit Urbeginn iſt er auch Vegetarier. Neben
dem Fleiſch des Pferdes, Bären oder Auerochſen aß er auch
Früchte, Gemüſe und wildes Getreide. Selbſt in Gegenden,
wo der Pflanzenwuchs äußerſt ſpärlich iſt, wußte ſich der
Menſch zu helfen. So eſſen heute noch die Eskimos das
halbverdaute isländiſche Moos aus den Mägen geſchlachteter
Renntiere. Reine Fleiſchnahrung hat der Menſch wohl nie
gekannt.

Freilich können wir uns über die Ernährungsweiſe der
jüngſten Steinzeit kaum ein Bild machen. Der Menſch
hatte gerade das Feuer entdeckt und ſeine Tafel war gewiß
primitiv, ohne jedoch in der Auswahl mager zu ſein. Es
gab mehr Wildtierarten und an eßbaren Pflanzenprodukten
war die Natur beſtimmt nicht weniger reich geſegnet als
heute. Die verbreitetſten und beliebkeſten Tiere zur Zeit
des Höhlenmenſchen waren der Hirſch, der Urſtier und das
Biſon. Der Haſe fehlte in unſeren Gegenden. Die Obſt

arten, Aepfel, Birnen und Kirſchen, hatten zwar wenig
Aehnlichkeit mit unſeren Sorten; ſie waren kleiner und
beſtanden faſt nur aus Kernen oder Steinen, denn erſt
durch den jahchundertelangen Veredelungsproßeß bekam das
Obſt ſeine heutige Güte Das wild wachſende Getreide, vor
nehmlich Gerſte, Hafer und Weizen, wurden zunächſt roh
gegeſſen. oder mit Waſſer vermiſcht und getrocknet als
Kornkuchen, wie ihn heute noch Jndianer eſſen. Es mag
ein welthiſtoriſcher Augenblick geweſen ſein, als jener Mehl
brei einmal in heiße Aſche fiel und zu Brot wurde. So ent
ſtand das heilige Geſchäft des Backens. Hier ſetzt auch die
Erfindung des „belegten Brotes“ ein. Brot mit Fleiſch
ſtänden jetzt an erſter Stelle auf der Speiſekarte.

Aber die eigentliche Eßkultur begann erſt mit der Land
wirtſchaft. Man berechnet ihren Beginn vor 20 000 Jahren.
Verſchiedene Gründe mögen zu ihr geführt haben. Die
ſyſtematiſchen. Tierjagden der Männer hatten gewiß den
Tierbeſtand in manchen Gegenden arg gelichtet und es
mußte ein Nahrungserſatz geſchaffen werden. So entſtanden
die erſte Viehzucht und Landwirtſchaft Heute weiß jedes
Kind. daß aus Samen Pflanzen wachſen, doch für den pri

S J mitiven Menſchen war dieseine gewaltige Entdeckung.
Er verdankte ſie jedenfalls
den Opferbeigaben. Man
gab den Toten Getreide
körner mit ins Grab und
als man dies ſpäter be
ſuchte, fand man ſprießende
Getreidehalme vor. Dies

J führte zur Erkenntnis derSämerei und damit dann zur Landwirtſchaft, die zu
nächſt ausſchließlich nur von der Frau betrieben wurde,

e

während der Mann weiter in Feld und Wald umherjagte.
Man zog ſeinerzeit faſt alle uns bekannten Gemüſe und Ge

treidearten entſprechend dem
jeweiligen Klima, aß ſie roh,
gebacken und zuletzt auch ge
kocht. Denn wahrſcheinlich kam
mit der Landwirtſchaft gleich
zeitig auch die Töpferei, die
das Kochen ermöglichte Der
Topf, der aus dem Korb ent
ſtanden war, wurde zum ent
ſcheidenden Wendepunkt nicht
nur für die Speiſen, ſondern
mehr noch für die Getränke

Als der Menſch ſeßhaft wurde, ſein Feld beſtellte und
Zeit zum Nachdenken hatte, erfand er auch den Trunk. Ja,
man kann behaupten, daß gleichzeitig mit dem keimenden
Bewußtſein, mit der Erkenntnis von den Leiden und Freu
den der Welt auch das Gegenteil kam das Vergeſſen und
der Rauſch. An der Wiege der erwachenden Menſchheit
ſtand der Alkohol. Man verſtehe dies nicht falſch. Es
gibt auch heute kaum ein Volk der Erde, und ſei es das
primitivſte, das nicht irgend ein Rauſchmittel beſitzt. Der
Menſch konnte nie ganz ohne einen dieſer „Sorgenbrecher“
leben. (Uebertreibungen gehören natürlich in ein anderes
Kapitel!)

Bier aus gegorener Stutenmilch oder Met aus gegore
nem Honig waren die erſten berauſchenden Getränke unſerer
Vorfahren Später folgte aus Gerſte das eigentliche Bier
Backen und brauen gehörten zuſammen und bildeten die
wichtigſten Geſchäfte der Hausfrau

Wie weit das Brauen bei den Germanen zurückreicht,
ſehen wir aus den zahlreichen Mythen. Das „Handwörter
buch des Deutſchen Aberglaubens“ berichtet unter anderem
darüber: „Die Wolken am Himmel ſind ein gewaltiger
Braukeſſel, in dem Thor beim Gewitter braut, der herab
ſtrömende Regen iſt das Wolkenbier.“ So finden wir das
Bier frühzeitig auf dem Speiſetiſch der Menſchheit. Der

Wein kam ſpäter aus dem Süden. Auch er ſpielte eine
große Rolle. Da Bier und Wein als Gabe der Götter be
ſonders zu religiöſen Zwecken verwandt wurden, was oft im
Uebermaß geſchah, ſetzten frühzeitig gewiſſe „Alkoholper
bote“ ein. Und man beſtrafte die Trunkenheit, beſonders
bei der Jugend, weil die Arbeit darunter litt. Man erkannte
die Gefahren des Trinkteufels wie heute, man ſchuf Geſetze
aber wir können annehmen, daß ſie auch nicht beſſer geholfen
haben als in unſerer Zeit, wo in dem „trockenen“ Amerika
a getrunken wird, als in irgendeinem anderen Land der

elt.

Bee

Dieſe Frage: wie mache ich aus einem Kleid
drei? oder: wie ziehe ich mich zugleich möglichſt
billig und verſchiedenartig an? iſt heute ſehr zeit
gemäß. Denn auch die modern und hübſch ge
kleidete Frau muß und will ſparen, auch der ge
duldigſte und freundlichſte Ehemann kann nicht
mehr bewilligen, als er bezahlen kann, und auch
die Mode kommt dieſem allgemeinen Beſtreben

entgegen, indem ſie einige ſehr praktiſche und ſpar-
ſame Neuerungen erfindet, aus der Not eine Tu
gend, mit einem Shawl ein neues Kleid und aus
A einem Jäckchen vier Kleider und einen Anzug
macht.

Ja, da iſt zuerſt das Jäckchen, die große Mode dieſes
Frühjahrs und Sommers. Es iſt ſehr knapp, ſehr einfach,
leicht allein zu machen und einfach zu allem zu tragen, alſo
ebenſo gut zu einem dunklen Wollrock für den Vormittag
wie zu einem kleinen Kleidchen für den Nachmittag, einer
Gartenhoſe für das Weekend und ſogar ſofern es aus
Samt oder Seide iſt als hübſche Ergänzung
des Abendkleides. Mit einem einzigen Jäckchen
und einem Rock, einem Nachmittagskleid, einer
Hoſe und einem Abendkleid laſſen ſich alſo vier
verſchiedene, moderne Anzüge ſchaffen, wenn
man nur darauf achtet, daß das Jäckchen nicht
allzu bunt und ſtarkfarbig iſt, ſondern in einem
See ruhigen Ton zu allen Sachen paßt.elbſtverſtändlich läßt ſich dieſes Jäckchen auch
durch ein kleines Mäntelchen erſetzen, das im
Futter die Farbe eines Kleides, das Muſter
einer Bluſe, die Garnitur eines Nachmittagskleides wieder
holt und ſo die verſchiedenen Mäntel und n erſetzt

Aber bei den kleinen Wollkleidchen beginnt erſt die
ganze Zweckmäßigkeit dieſer neuen Mode der Sparſamkeit

und der Verwandlungen. Denn was braucht ſo
ein Kleidchen, um der letzten Mode, gehorchend,
modern und kleidſam zu ſein? Nichts als ein
Cape, ein kurzes, luſtiges Cape, das man ſelbſt aus
einem hübſchen roten, blauen, grünen, ſchwarzen
Stoffreſt anfertigen und zu mehreren roten, blauen,
grünen oder ſchwarzen Kleidern tragen kann. Auch
die kleine Weſte, oder der kurze, anliegende Spen
zer mit den blanken Metallknöpfen genügen voll
ommen, um Rock und Bluſe ſträßenſfähig zu
machen, und ein ſchlichtes Kleidchen vom Vorjahr
der augenblicklich herrſchenden Richtung entſpre
chend zu moderniſieren.

Selbſt für den Nachmittag und für den Abend, für die
Geſellſchaft und den Theaterbeſuch braucht die praktiſche
Frau heute nur ein einziges Kleid. Ein dunkles, möglichſt

ſchlichtes, ärmelloſes Seidenkleid, zu dem ſie ſich ein
paar kurze unterziehbare Aermelchen für den
Nachmittag anfertigt. Dieſe Aermelchen kann man
wirklich ſelbſt machen; man befeſtigt ſite am beſten
an einer kleinen Futterbluſe und zieht ſie unter,
wenn man das Abendkleid in das Nachmittagskleid
verwandeln will. Und wenn dieſes Abendkleid ein 9,
Schürzenteil hat, ſo iſt auch dieſes abzunehmen, und
je nach Bedarf als Cape oder Shawl zu tragen.

Denn der Shawl iſt wichtig, da wir eine aus
geſprochene Shawlmode haben. Wir tragen
Shawls überall und zu allem, anknöpfbar und ver
ſchiedenfarbig zu jedem Kleid, dem ein anderer
Shawl ein anderes Geſicht geben ſoll. Das neue Geſell
ſchaftsſpiel: „Verwechſle, verwechſle das Kleidchen!“ heißt
eigentlich „Verwechſle, verwechſle den Shawl!“ trage drei
verſchiedenfarbige zu einem Kleid, trage ſie zum Seiden
kleid aus Seide, zum Straßenanzug aus bunter Wolle und
zum farbigen Tageskleidchen farbig und verſchiedenartig als
auswechſelbare Garnitur. Geſchlungen, geſteckt, zur Schleife
gebunden, griechiſch drapiert oder durchgezogen, als Schul
tertuch, gekreuztes Fichu oder Schleife laſſen ſie jedes Kleid

neu erſcheinen und ſchaffen ſenen modernen, originellen An
zug, den die geſchickte Frau allein, nur mit einem Seiden-
reſt und ein paar farbigen Wollſtreifen zu drei neuen, mo
dernen Kleidern machen kann.

Und wenn ſie dann noch im Knopfloch der Koſtüm-
jacke und auf dem Rande des Hütchens die gleiche Blume
trägt, wenn ſie dieſe Blume manchmal durch eine andere
erſetzt, ſo iſt mit wenigen Mitteln eigentlich alles erreicht,
was die heutige Mode und die heutige Sparſamkeit von
uns vielgeplagten Frauen verlangt. So iſt man immer
anders, immer neu, immer modern gekleidet und hat dabei
doch das Preisrätſel gelöſt, über das ſich dann die beſten
Freundinnen die Köpfe zerbrechen: „wie mache ich aus
einem Kleid drei?“ und: „wie kleide ich mich hübſch, modern,
neu und billig?“

Technik in der Küche
Jm Gegenſatz zu früher hat es die Hausfrau heute leicht

in der Küche. Die Neuerungen in der Technik ſind der
maßen fortgeſchritten, daß viele unnütze Kraftvergeudung,
die die Hausfrau früher als drückende Laſt empfand, heute
fortfällt und ihr das ſonſt anſtrengende Amt der Köchin er
leichtert, ja es ihr zur Freude werden läßt.

Die ſchweren, eiſernen und Ewaillekochtöpfe ſind leich
tem, blitzenden Aluminium gewichen. Das Herdfeuer mußte
dem reinlichen elektriſchen Ofen Platz machen. Ein Hand
griff, ein Druck auf den Knopf und der ſchöne Sonntags
braten gerät knuſprig und raſch

Das ſind die modernen Heinzelmännchen die heute faſt
in jeder Küche ſpuken und die heute ebenſo, wie ſeinerzeit
in Köln, das Entzücken einer ſeden Hausfrau bilden. Mit
ihrer Hilfe verkürzt ſie ſich den mitunter als läſtig empfun
denen Aufenthalt in der mit altmodiſchem Kochgerät gefüllten
Küche deren Jnſtandhaltung, Reinigung und Benutzung
oft ſehr viel Kraft, Mühe und Zeit erforderte. Dabei brachte
ſie dann erhitzt, abgeſpannt das Mittag oder Abendbrot

auf den Tiſch, dadurch für den Mann einen unfreund-
lichen Eindruck bietend. Dagegen laſſen ihr all dieſe mo
dernen, techniſchen Einrichtungen noch reichlich Zeit, ohne
Anſtrengung ſich ſchmuck und friſch zu erhalten. Ja, ſelbſt
die Bratendünſte, die ſie beim altmodiſchen Herd zum Bei
ſpiel ſo lange einatmen mußte und die ſie ſchon vor der
Mahlzeit ſäktigten, dringen nur noch fein in das kritiſch
ſchnuppernde Näschen Und, Wunder über Wunder, die
Gattin entwickelt wieder Appetit bei Tiſch, ſehr zur Freude
ihres Ehegeſponſtes, den ihre frühere Appetitloſigkeit oft
beunruhigt hat. Und noch viele andere Kleinigkeiten, die
heute der Frau eine ideale VBenutzung, ohne Kraftaufwand
ermöglichen tragen dazu bei den häuslichen Frieden zu
feſtigen ja ſogar Heiterkeit und Freude zu verbreiten.

Photo-Dip fürs Wochenende
Bilder in Braun und Blau.

Jetzt kommt die Zeit, in der man die herrlichen Ferten
bilder aufnehmen kann blauer Himmel, blaues Meer,
weiße Segel. und davor die mehr oder weniger reizvollen
Strandnixen, oraune Felswände mit und ohne Schnee,
brauner Papa, braune Mama braungebrant ind
und da ärgert man ſich jedesmal, wenn man ſeine gewöhn
lichen Bromſilber- oder Gaslichtkopien macht oder gar Ver
größerungen, über den ſchwarzgrauen Ton und möchte doch
gern den neidiſchen Daheimgebliebenen zeigen wie braun
man gebrannt war wie bläu der Himmel war, das Meer
wie blau und ſelbſt der Photograph manchmal blau aber
das gehört ſchon nicht mehr in eine ernſthafte Photo-Ecke.

Zur Brauntönung wählt
man am beſten das Schwe
felbad, wie es die Zeich
nung zeigt. Die Kopien
werden 1. gründlich ge
waſchen und kommen dann
2. in die Löſung T beſtehend
aus 100 cem deſtilliertem
Waſſer, 2 Gr. Bromkalium
und 4 Gr. rotem Blut

laugenſalz. Dies iſt eine
Bleichlöſung, in der die
Kopie ſo lange gebleicht
wird, bis die dunkelſten
Bildſtellen nur noch als
blaſſe Flecke erſcheinen.
3. Spülen bei mehrmali
gem Waſſerwechſel und

zwar ſo lange, bis das Waſſer ſich nicht mehr gelblich färbt
Alsdann kommt die Kopie in die Löſung II, die Tonlöſung.
Hier wird die Kopie ſo lange getont, bis der gewünſchte
Bildton erreicht iſt. Die Tonlöſung beſteht aus 10 cm
Schwefelnatrium in einer Löſung 1 10, die in 100 cm
Waſſer verdünnt wird. Das Schwefelnatrium hält ſich nur
im Löſungsverhältnis 1:10; die verdünnte Löſung muß
daher jedesmal neu hergeſtellt werden Die Blutlaugenſalz
löſung (Löſung hält ſich in einer braunen Flaſche be
liebig lange und kann immer wieder verwendet werden.

Zur Karbontönung gibt es ein von Mimoſa auf
den Markt gebrachtes Pulver, das in achtmal ſo viel ge
kochtem oder deſtilliertem Waſſer aufgelöſt, eine gebrauchs
fertige und längere Zeit haltbare Tonlöſung ergibt. Dieſe
Vorratslöſung wird vor Gebrauch nochmal in einer 20 bis
30fachen Menge Waſſer gelöſt. Gaslichtpapier, das man zu
tönen wünſcht gelangt direkt in dieſes Tonbad; Bromſilber
papier erſt nach Bleichung, wie im Vorhergehenden be
ſchrieben. Man beläßt die Kopien ſo lange in der Tonkö
ſung, bis der gewünſchte Ton erreicht iſt.

Da die Karbontönung die Haut leicht ätzt, arbeite man
mit Fingerlingen oder Pinzetten.

Violettbraune Tönung erzielt man mit einem Senol
tonbad. 50 Gr. Senol wird in 1000 ccem Waſſer gelöſt, in
dem vorher 200 Gr. Fixiernatron aufgelöſt worden iſt. Auch
in dieſem Falle So lange tönen, bis der gewünſchte Ton
erzielt iſt. Die Senollöſung iſt haltbar und kann immer
wieder verwendet werden.

In allen Fällen Nach dem Tonen kurz wäſſern und
wie gewohnt trocknen. Vorſichtig ſei man in der Wahl des
Papiers, da ſich nicht jedes Papier zum Tonen eignet Man
erkundige ſich beim Einkauf. K. Nips.
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Venkſporkaufgabe.

Herr Müller trifft Herrn
Schulze.

„Was haben Sie für
zinen ſchönen Hut?“

„Ja“, ſagt Schulze, „echt
engliſcher Hut, hier die
Poſtanweiſung von der
Lieferfirma.“

Müller ſagt ihm auf den
Kopf zu, daß er lügt.

Warum?

Bruchſtück-Aufgabe.

a Sp Al Ba Ol Fe Ka MuJo Se Ah. Die vorſtehenden Bruchſtücke ſollen durch
Hinzufügung je eines Buchſtabens am Ende zu Wörtern
umgeſtaltet werden, die alsdann in unveränderter Reihen
folge ein beliebtes Pflänzchen ergeben.

Algebraiſche Aufgabe.
Wenn ſich die Bevölkerung einer Stadt in einem Jahre

von 7500 auf 7605 Menſchen vermehrte, um wieviel Prozent
hätte ſie ſich da vermehrt, und wieviel Einwohner würde
da die Stadt in 12 Jahren haben, wenn man annehmen
würde, daß die Vermehrung immer gleichmäßig fortſchritte?

Auflöſungen aus voriger Nummer

Kreuzworträtſel:
12.bvet. 15

Magiſches Moſaik.
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Der Weg der drei

feindlichen Brüder
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Früher bedacht
„Mali, mur iſt ein Knopf aufgegangen „Na, das

hätteſt du doch ſchon früher bemerken können.“ „Ja,
leider bin ich zu ſpät darauf gekommen. Wär mir vor der
Hochzeit „der Knopf aufgegangen, ſo wär' meine Wäſche
jetzt beſſer in Ordnung.“

Beim Schuhkauf.
Verkäuferin: „Jch rate Jhnen, mein Herr, nehmen Sie

dieſe neuen Reformſtiefel hier! Mit denen fahren Sie am
beſten

Käufor: „Ja, aber ich will ſie doch zum Laufen haben!“

Groß Gott will ein
Brino Glück herein

Das Wochenendhaus.

er Klavierauszug.
Tochter: „Vater, ich brauche 10 Mark für einen Klavier

auszug.“
Vater: „Hier haſt du 30 Mark, mein Kind, ich bin heil-

froh, daß wir das Marterwerkzeug loswerden.“

Wir müſſen wieder befcheidener werden!
0

En Auf und Ab auf der Stufenleiter des Glücks hat es zu
allen Zeiten gegeben. Seitdem man begonnen hat, bemer-

kenswerte n im erzählenden Wort feſtzuhalten, fehlt
es nicht an der Geſchichte von Männern, die ihren Ruhm einem
großen und verhältnismäßig raſch erworbenen Reichtum verdanken.
Zu ihnen geſellt ſich die ſtattliche Schar der Menſchen, die ſich, wenn
auch nicht ein rieſengroßes, ſo doch ein mittleres Vermögen er
worben haben. Dann wiederum hat es ſtets bemerkenswerte Fälle
gegeben, in denen Menſchen aus der Höhe des Reichtums plötzlich
in die tiefſte Verarmung ſanken. Seit jeher aber träumen Unge
zählte unter den Erdenbewohnern immer wieder den Traum, reich
zu werden, ein Leben des behaglichen Wohlſtands und jedenfalls
ein Leben ohne Not und Sorge führen zu können. Heute ſcheint
es, als wären alle ſolche Wünſche und Träume unwirklicher und
erdenferner als je. Es gibt Dinge, deren Weiterentwicklung auch
durch die wirtſchaftliche Weltkriſis nicht beeinträchtigt wird. So
bleibt beiſpielsweiſe was ſich ja gerade auch in der gegenwär
tigen Notzeit beſtätigt hat die Vermögensbildung in der ſchritt
weiſen Aufbauarbeit der Lebensverſicherüng von allen Kriſenein
wirkungen unberührt. Hier wird in der Form der Prämienbeiträge
ne auf Steinchen für die Lebensrechnung zuſammenge
ragen.

Die Lebensverſicherung iſt noch lange nicht auf dem Sätti
gungspunkt angelangt. Ständig wächſt die Zahl der Verſicherungs
nehmer, ſtändig erhöhen Familienväter, die bereits Verträge ab
geſchloſſen haben, in planmäßiger Aufbauarbeit ihren Verſiche
rungsſtand. Die Lebensverſicherung iſt für den in der ſchimmſten
Gegenwartnote lebenden Menſchen ein beſonders willkommener
Helfer und Begleiter. Sei ſagt ihm, daß für die Familienangehö
rigen geſorgt iſt, wenn der Ernährer vielleicht gar mitten in einer
ſolchen Nokzeit eines Tages abgerufen werden ſollte. Sie gibt

ihm die Gewißheit, daß für das eigene Alter ein beſcheidener Wohl
ſtand geſichert iſt, auch wenn bis dorthin noch ſo viele Jahre der
Not über das Land gehen.

Es iſt ein großer Fehler der menſchlichen Natur, das Kind all
zuleicht mit dem Bade auszuſchütten. Weil es mit himmelfliegen
den Träumen von raſch erworbenen Reichtümern augenblicklich
nichts iſt, wollen viele ganz an der Möglichkeit eines aufwärts
führenden Lebensweges verzweifeln. Aber ſie verkennen die
Stimme der Zeit. Der Kreis der Lebensanſprüche und der Le
benshoffnungen muß etwas enger geſteckt werden. Die Rechnung
ſelbſt aber will und muß um ſo feſter gegründet werden, damit ſie
im Auf und Ab der Glücksleiter auch allen Wirtſchaftsſtürmen der
Zukunft ſtand hält.

Jn der Sommerſriſche.
Frau (am Frühſtückstiſch): „Männchen gib mir doch

mal die Beilage zur Zeitung, in der die Familienanzeigen
ſtehen; ich möchte gern mal nachſehen, ob ein Bekannter

geboren wird. v
Die Krikik des Leyrbuben.

Meiſterin (bei Tiſch): „Aber Nazl, warum
ißt du denn dein Fleiſch nicht?“ Nazl: „Es
iſt mir noch zu heiß!“ Meiſterin: „Kannſt
du denn nicht blaſen?“ Nazl: „J kanr

ſchon, aber i trau mi nit i könnt's weg.
blaſen.“

e

Der Pantoffelheld.
Arzt: „Sie ſind nun völlig wiederhergeſtellt, können

eſſen und trinken, ſo viel Jhnen beliebt, auch ganz nach Be
lieben ausgehen.“ Frau des Patienten: „Herr Doktor,
ich möchte doch recht ſehr r

Vor dem Richker.
„Jnfolge des vom Angeklagten erhaltenen Stoßes haben

Sie zwei Zähne verloren. Was beanſpruchen Sie dafür
Junge Dame (ſchweigt). „Nun, was haben ſie denn ge
koſtet?“

Anfehlbares Mittel
A. „Vergißt Jhr Mann auch nicht die Briefe

in den Kaſten zu ſtecken, die Sie ihm mitgeben
B. „Niemals, ich ſtecke ſie ihm immer in ſeine

V Zigarrentaſche! n

Sehr vberechtigte Frage
„Der Mann, den Sie da reiten ſehen, iſt vor zehn Jahren

mit einem Paar zerriſſener Hoſen nach Buenos Aires ge
kommen, und jetzt hat er zwei Millionen. Aber um Got
tes willen, was macht der Mann mit zwei Millionen zerriſſe
ner Hoſen

Wirkſame Anzeige
Jch ſuche eine perfekte Köchin und ein Mädchen für alles.

Frau Rätin Müller,
gegenüber der Dragonerkaſerne.

Fluch ber Jremöentegion
Sie ſtanden an den schmierigen Fenstern der von Zigarettenqualm

und sauerlichem Gerveh erfüllten Kantine und schauten gierig über
den öden Kasernenhof en dem düstergrauen, klotzigen Gebäude der
Sous-Intendance hinüber, wo -oeben an Captaine alliers Seite diegeschmeidige Gestalt des berüchtigsten Menschenjägers der Legion. der
Spahi-Sergeant Ibn Heassan, sporenklirrend herantrat und auf eine
Wartende, kleine Speahi- Gruppe zuschritt.

Mutlosigkeit und Unruhe sprang in
die Augen der beobachtenden Legionäre.e routel!“ sagte der eine von ihnen
und deutete mit dem Daumen zu Ibn Hassan
hin. „Es gilt dem Schrveiger', Sacreé Nom
de Dieu

Die übrigen Legionäre nickten stumm.
Ibn Hassan den Schweiger noch

einholen kann, Hallbacher?“
Korporal Hallbacher, ein alter Tonking-

Kämpfer mit narbigem, von unstetem Leben
und wilden Leidenschaften zerrissenem Ge-
sicht, lachte rauh auf. Die andern hörten
aber die Wut. die in diesem Lachen hoch-
Kochte, heraus Siedende Wut und
auch leise Sorge.

„Ahbwarten, Mille diables! Das wird
heute für Ibn Hassan keine gewöhnliche
Kopfjagd. und er darf getrost mit einer
gufen Anzahl treffsicherer Bleibonbonsrechnen, wenn er den Schweiger“ doch
noch einholen und stellen Kann. lch be-
zweifle es aber, denn Fred Masterson ist
ein alter Marschierer und Kennt den Kniff“

Du warst mit ihm zusammen agaf derHallbacher.
„Jaſ Hallbacher lachte nun ordentlich schaurig.

ihm auf der Wahnsinns- Expedition undleisten Kann

er c

„Wahnsinns- Expedition

„lch war mit
weiß. was Aasterson

Wie wenige andere zeigt dieses Buch einen grausigen Abschnittaus dem Sklavenleben der Fremdenlegionäre. Preis RM gebunden
In jeder Buchhasdlung und im Bahnhofsbuchhandel-

Verlangen Sie ein Bücherverzeichnis vom

Echen-Verlag, Berlin W s

A R TE R IE M VE R C A. C Gund vorzeitiges Altern, ihre Vorboten und Begleiterscheinungen wie: Hohber
Ohnmachtsanfälle,

Schlaflosigkeit und Mannes-
Blutdruck, Atemnot, Schwindelanfälle,
Kopfschmerzen, Schwäche des Denkvermögens,
schwäche bekämpfen Sie durch

Herzbeschwerden,

Racium-TFropin mit Ractäum-Emeanation
126 Vran-Einheitfen

Wie stark dieses Leiden verbreitet ist, geht aus der Tatsache hervor, daß bei
nahe 22 Prozent aller Todesfälle diese Erkrankung für sich in Anspruch nimmt

eprüftf und für absolut einwandfrei
nsetzung von Kalkmassen, löst die

Verminderung des Blutdruckes, Ver-
Bei keiner

Erkrankung ist es aber wichtiger, rechtzeitig einzugreifen bzw. bei Zeiten vor
zubeugen, wie gerade bei Arterienverkalkung. Fragen Sie Ihren Arzt
Wollen Sie also wieder gesund werden, dann vermeiden Sie jede Verzögerun,

Kein Geheimmittel, die Bestandteile sind

Radium-Tropin ist von ersten Autoritäten
befunden worden, verhindert die weitere
alten und sorgt für deren Ausscheidung.
hinderung von Schlaganfällen und die Erhaltung der Arbeitskraft

und wenden Sie sich sofort an uns
auf ſfeder Packung angegeben. Preis pro Packung. RM

a s s en Se uns mr e Leiden neten und ine Schmerzen heseltigen!
Unsere Tropin-Doppelkur hat noch nie versagt

wird Ihnen geboten, Ihnen nd allen, die an
Debela leiden, welche die Harnsäure mit sich bringt.
bat noch nie versagt! Geben Sie die Hoffnung nicht auf.
zu glauben, daß eine wirkliche Heilung möglich ist.
schrecklichen Schmerzen, die Sie zu ertragen haben.

Eine Freudenbotschaft für alle, die an Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven-, Muskel- Kopfschmerzen usw. leiden Gesundheit und Kraft
geschwollenen Gledern und Gelenken, akuten Schmerzen und all den anderen

Unsere Doppelkur ist die einzige, vollständige und dauerhafte Heilung und
Wir wissen sehr wohl, daß es für einen Leidenden sehr schwer ist, daran

Sie werden elend und niedergeschlagen, und Kein Wunder auch bei den

Haben Sie Vertrauen 2u uns auch Sie werden wiecier es gar

haben. Wir haben Tausende geheilt, warum nicht auch Siel!
Iee- oder Einreibekur!
der PBräparate erfolgt durch eine Apotheke.

GSarantie-Kuren“! Den vollen Betrag erhalten Sie zurück, falls Sie nach Verbrauch der vollen Kur ateht von Ihrem Leiden gänzlich
befreit sind. Garantieschein für die von uns bezogenen Präparate legt feder Sendung bei

Scheuen sie micht die kleine Ausgabe, wenn es sich um Ihre Gesundhbeit handelt, selbst wenn Sie bereits ein hohes Alter erreicht
e Unsere Doppelkur ist nicht schädlich und enthält keine CGifte.Preis RM 5,50 gegen Nachnahme, bei Voreinsendung des Betrages erfolgt der Versand portofrei. Der Versand

Aerztliche Gutachten hegen jeder Sendung bei.
Bestellungen unterstehen der ständigen Kontrolle eines staatlich gepr. Apothekers und Chemikers.

Keine

Die Präparate und die eingehenden

MARNOILEMOULT, G. m. b. H., Magceburg, Breiter Weo 160 488)
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R e o BI S
(Nachbruck verboten)

olches iſt geſchehen im Kriegsjahre 1866.
Hinter dem Heurafflhofe, der abſeits des Darfes

auf einer Anhöhe liegt, ſtand eine mächtige Scheune
und hinter dieſer wieder ein Hollerbaum. An dem ſchönen,
warmen Maiſamstagabend, an dem dieſe Geſchichte beginnt,
ſaß auf dieſem Hollerbaum ein Spatz. Er war munter und

guter Dinge, hüpfte fröhlich zwitſchernd auf einem Zweige
hin und her, drehte das graue Schelmenköpfchen und lugte
init ſeinen zwei ſchwarzen Spitzbubenaugen zur Bank hinab,
die unter dem Baume ſtand, wo er etwas ſah, was ihn ſehr
intereſſierte. Plötzlich aber ſtieß er ein entſetztes Gekreiſch aus
und flog ſo ſchnell, als er konnte, von dannen.

Der Grund dieſer merkwürdigen Naturerſcheinung war,
daß ein junger Mann, namens Engelbert Wieſeneder, ein
ſchmuckes Mädel von etwa zweiundzwanzig Jahren, welches

ſich Thereſig Wegſteiger ſchrieb, aber gewöhnlich die ſchöne
Reſerl vom Heurafflhof“ genannt wurde, ſo ungeſtüm in die
Arme ſchloß, daß es faſt ausſah, als wolle er beſagtem Mädchen
ſämtliche Knochen im Leibe entzweidrücken. Dazu preßte er
ſeine Lippen ſo ſtark auf die der ſchönen Reſerl, daß ſich dieſe
vor der drohenden Erſtickungsgefahr nicht anders zu retten
wußte, als indem ſie mit der Rechten ſchnell nach dem Schnurr
bart des jungen Mannes griff und einen energiſchen Zupfer
daran tat. Das hatte zur Folge, daß Engelbert Wieſeneder
ſeine Lippen von denen der Reſerl entfernte und außerdem
ſeine umklammernden Arme von ihren Schultern löſte, weil
er ſich gezwungen ſah, die
männliche Zierde ſeines hüb
ſchen Geſichtes zu ſchützen.

„Au das tut ja weh!“
S rief er leiſe und vorwurfsvoll.

„Und wenn du einen ſchier
erdruckſt und buſſelſt, daß man
kaum mehr ſchnaufen kann,
meinſt du, daß das wohltut
he?“

„Seit wann tut dir denn ein
Büßl weh?“ fragte er mit be

rechtigtem Erſtaunen und mach
te Miene, durch eine genaue
Wiederholung oben beſchrie
benen Vorganges zu beweiſen,
daß ſie ſich Unrichtig ausgedrückt
haben müſſe.

Aber ſie ſtreckte ihm abweh
rend die Hände entgegen und
ſagte: „Na, na, jetzt iſt's ge
nug. And wannſt noch einmal
ſo unbändig biſt, iſt's morgen
nix! Kannſt allein in die Kir-
chen gehn.“

„Aber ſchau. Reſerl, wann i
dich halt gar ſo gern hab
entſchuldigte er ſich nun treu
herzig.

„Das glaub“ i dir ſo auch.
So und jetzt gib mir noch a
ſchön's, ſanft's Bußl und dann
geh. J muß auch hinein, ſonſt
fallt's drinnen auf.

Erſterer Aufforderung kam
der junge Mann mit ſichtlichem
Bergnügen nach und außerdem
mit ſo viel Eifer, daß aus dem
verlangten Bußl ein ganzer
Platzregen ſolcher Dinger wur
de. Gerade um dieſe Zeit un
ternahm der ſchwarze Kater des

e

Heurafflhofes ſeinen gewohnten abendlichen Pirſchgang.
Langſam ſchlenderte er die Scheune entlang, und gerade
wollte er zum Hollerbaum hinüberbiegen, unter dem er ein
e en WMauſeloch wußte, als er plötzlich in nächſter
Nähe das ſonderbare Geräuſch beſagten Platzregens vernahm.
Erſchreckt fuhr er zurück und ſprang in langen Sätzen der
ſchützenden Haustür des Heurafflhofes zu. Auf der Bank neben
derſelben ſaß eben die Kuhmagd, die Mirzl, und putzte an
ihren für den morgigen Kirchenbeſuch beſtimmten Schuhen,
indem ſie ein ums andere Mal kräftig daraufſpuckte und dann
mit der Bürſte ſo lange über die benetzten Stellen fuhr, bis
ſie einen leiſen Glanz zeigten. Da ſie aber dieſe Tätigkeit ſchon
auswendig konnte, ſah ſie dabei träumeriſch vor ſich hin, und
als ſie ihren Freund, den ſchwarzen Kater, ſo eilig daher-
ſpringen ſah, witterte ſie ſofort Unrat.

„Js g'wiß das Rabenvieh wieder da!“ murmelte ſie erboſt
vor ſich hin, nahm den Beſen, der neben der Tür lehnte, und
ſchlich mit dieſer furchtbaren Waffe in der Hand die Scheune
entlang. An der Ecke aber blieb ſie wie angewurzelt ſtehen,
denn was ſie ſah, war nicht das „Rabenvieh“, der Hund vom
Nachbar, ſondern ein engverſchlungenes Menſchenpärchen.

Die Mirzl war eine abgeſagte Feindin aller Küſſerei. Seit
dem ſich einmal ein Knecht des Heurafflhofes, der ihr in der
DHunkelheit des Kuhſtalles ein Bußl auf die mit einem ſchwa
chen Bärtchen geſchmückte Oberlippe gedrückt hatte, in reuiger
Erkenntnis dieſes Druckfehlers mit den lakoniſchen Worten
entſchuldigt hatte: „Pfui Teixel, jetzt hab' i die Unrecht der
wiſcht ſeitdem war ſie der feſten Überzeugung, daß das

Küſſen etwas ungemein Leicht
fertiges ſei, das man nicht tief
genug verabſcheuen könne und

da ſie wußte, daß auch ihr
GHerr, der Beſitzer des Heuraffl

I hofes, ihre Anſchauungen teilte,
wenigſtens was ſeine Tochter,
die Reſerl, anbelangt, ſo be
ſchloß ſie, ihm ihre Entdeckung

ſofort mitzuteilen.
Der Bauer ſaß in der gro

en Stube an dem Tiſche und
zählte im Schweiße ſeines An

geſichtes zuſammen, wieviel er
für den Sonnwendtag brauche,

Stille Gaſſe
Nach einer Originalradierung von Cornelius Kogge.

wo er alter Sitte gemäß ſeinen
Dienſtboten ein Trinkgeld ge
ben mußte.

Als die Mirzl eintrat und ihn
anrief, da nahm er ſich des

halb auch gar nicht Heit, zu
S fragen, was ſie wolle, ſondern

fuhr ſie barſch an: „J hab jetzt
keine Zeit nit. Laß mi in Ruh

Die Mirzl ſtand eine Weile
unſchlüſſig und wußte nicht,
ſollte ſie gehen, ohne ihre Mel
dung erſtattet zu haben, vder

ſollte ſie es doch noch einmal
wagen, iyre Neuigkeit an den

rechten Mann zu bringen. Nach
einiger Uberlegung trieb ſie
ihre moraliſche Entrüſtung zu
letzterem, und ſie rief: „Du,
Bauer

Der Heurafflhofer blickte wü
tend von ſeinen Zahlen auf.
„Himmelſakra, hab i dir nit g-
ſagt, du ſollſt mi in Ruh laſſen

„Na, ja, das hab i ſchon
g'hört, aber wann i dir halt S
was zu ſagen hab
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„Und da haſt ſpäter keine Zeit dazua?“
„Ja, glaubſt denn, die bleiben ſitzen, bis dir“s gefallt 2
Der Bauer ſah die Mirzl verſtändnislos an. „Wer ſoll ſitzen

en Was denn? So red“ deutſch, wann du ſchon was
willſt t

t ja nix mit dir reden Hab“ dir's ja eh“ ſchon einmal
g'ſag

Dem Bauern wurde bei dieſen Reden, deren Sinn ihm
verſchloſſen blieb, zumute, als ſollte er einen leichten Tob
ſuchtsanfall bekommen. „Was haſt g'ſagt?“ ſchrie er die
WMirzl an.

„Na, na, muß denn deswegen gleich ſo g'ſchrien ſein?
Beieinand ſind's halt wieder.“

„Wer is beieinand
„VNa, die zwei halt.
„Himmellaudon,“ brüllte der Bauer in höchſter Wut, jetzt

redö'ſt einmal oder nit! Was für zwei
Die Mirzl war erſchrocken zurückgeprallt und ſtotterte nun

ganz entſetzt: „Na na aber aber ſo a Manier! Das
is ja frei a Sünd'! Wann i das
g'wußt hätt', hätt“ i lieber gar nix

VNa, mit dir is nix z'reden. J
ge

Damit wandte ſie ſich kopfſchüt
telnd der Tür zu.

Aber ehe ſie noch dieſe erreicht
hatte, war der Bauer mit zwei
Sprüngen bei ihr, faßte ſie am
Arm, drehte ſie herum und brüllte
ſie abermals an: „Wer iſt beiei
nand? Von wem red'ſt denn

„Na, von wem werd i denn re
den Von der Reſerl halt. Mit n
Wieſeneder Engl ſitzt wieder hin
term Heuſtadl, und buſſeln tun's,
daß ſich der ſchwarze Kater der
ſchreckt hat.“
Dieſe Mitteilung brachte den
ohnehin im Zuſtand höchſter Auf
regung befindlichen Bauern zur
Raſerei. Mit einem ziſchenden „Na
wart ſprang er zu dem Kaſten
der großen Schwarzwälderuhr und
holte einen Haſelſtecken hervor,
hundertfünfundfünfzig Zentimeter
lang und zweieinhalb Zentimeter
im Durchmeſſer, und ſtürmte in
der Abſicht davon, mittels dieſes
länglichen Holzgerätes eine ſchwung

bert anzuknüpfen.

Die oſtpreußiſchen Bernſteinwerke in Palmnicken werden ſtillgelegt
Her Aufſichtsrat der Staatlichen preußiſchen Bergwerks- und Zütten-A. S. hat beſchloſſen, die oſt

preußiſchen Bernſteinwerke in Palmnicken zu ſchließen [Photothek]

Der Triumph der deutſchen Reiter in Rom
hafte Unterhaltung mit dem Engel Zum zweiten Male gelang es, für Heutſchland, den wertvollen Preis des Znternationalen Reitturniers in Vom, den

Pokal der Nationen, zu gewinnen. Deutſchland ſiegte mit einer Geſamtzahl von 14 Fehlern vor Frankreich mit 20 und
Ztalien mit 24 Fehlern. Die Reiter nehmen aus den Händen von Muſſolini den wertvollen Pokal in Empfang. [Atlantie]

Dieſer gab eben ſeiner Reſerl den letzten Ab
ſchiedskuß es war bereits der fünfunddreißigſte

als der Heurafflhofer plötzlich vor ihnen ſtand
und ſie anbrüllte: „Ah, da hab' i euch ja!“

Reſerl ſtieß einen lauten Schrei aus, ſchlug die
Hände vors Geſicht und drückte ſich zitternd an
die Wand der Scheune.

Der Engelbert aber blieb furchtlos ſtehen, blitzte
den erzürnten Vater mit ſeinen braunen Augen
an und ſagte keck: „Na alſo, jetzt haſt uns. Und
was weiter

„Das wirſt gleich ſehn!“ meinte dieſer höhniſch
und hob den Stock.

Aber Engl ſprang vor, faßte den erhobenen
Arm mit feſtem Griff und rief: „Du, Heuraffl-
hofer, g'ſchlagen wird nit. Das ſag i dir. Und i
bin ſtärker als du

Das ſpürte der Bauer an der Fauſt, die ſeinen
Arm umklammert hielt, nur zu deutlich, Und er
keuchte: „J ſchrei den Knechten

Aber der Engl ließ ſich durch dieſe Drohung
nicht einſchüchtern, ſondern meinte: „Schrei nur
Da liegſt auf der Erd'n, daß deine Knecht was
zum Aufklauben haben.“
„J bitt' di, Engl“, kam nun die Reſerl mit

erhobenen Händen auf den Geliebten zu.
„S tu' ihm ja eh nix“, tröſtete dieſer, aber vhne

den Bauern loszulaſſen. „Das vergiß i nit, daß
er dein Vater is. Aber i laß mi nit behandeln wie a herge-
laufener Haderlump.“ Mit dieſen Worten entwand er dem
Heurafflhofer den Stecken und pflanzte ſich nun breit vor
dem Bauern auf: „So, ſiehſt, Heurafflhofer, und wanns dir
recht is, reden wir jetzt miteinand a ruhig's Wörtl.“

„J i hab' mit dir nix z'reden“, ſtotterte dieſer in vhn
mächtiger Wut hervor.

„So Waruin biſt dann kommen? Aber wann ſchon du
nix weißt, ſo red“ halt i. J und die Reſerl haben uns gern,
und i will heiraten. Gelt, Reſerl, wir woll'n heiraten

Dem Heurafflhofer war ſolche Frechheit noch nie vorge
kommen. Mit welcher Selbſtverſtändlichkeit dieſer Menſch
das ſagte! Er rang vergeblich nach Worten, um ſeiner
grenzenloſen Empörung entſprechenden Ausdruck zu geben.

Aber der Engl ließ ihm nicht Zeit dazu, ſondern fragte:
„Jſt dir's vielleicht nit recht? Vützen tut's dir zwar nix, aber
wiſſen möcht“ i, warum's dir nit recht is.

(Fortſetzung folgt)

mirNanu
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ie Scheiclemiünzzge
e M Ehe vorofeſſor Klein zog die Wohnungs

ſchlüſſel aus der Taſche und ſchloß
mit einem zärtlichen Blick auf ſein junges
Frauchen die Tür zur Wohnung auf. „Na
alſo, da wären wir ja nach der glücklich
überſtandenen Hochzeitsreiſe endlich im
eigenen Heim. Nun beginnt der Ernſt des
Lebens, die Pflicht. Haben wir auch nichts
vergeſſen im Abteil? Und haſt du dir vom
Dienſtmann u das Zweimarkſtück richtig
herausgeben laſſen

„Es war nur eine MWark, und die hat der
Mann behalten.“

„Aber, Kind, ich werde doch wiſſen, was
ich dir zur Bezahlung des Dienſtmannes in
die Hand gab. Es war ein ſchönes, blankes
Zweimarkſtück. Na, da biſt du eben mal
reingefallen. Es ſoll dir er lächelte
gönnerhaft „verziehen ſein. Aber laß es

Das amerikaniſche Fledermausflugzeug
ſoll eine völlige Amwälzung im Flugzeugbau herbeiführen. Es beſitzt eine Stunden
geſchwindigkeit bis zu 600 e e e 125 Paſſagiere aufnehmen können.

ennecke

keit vorwerfen können. Ich bin aber nicht das Lamm, für das
du mich hälſt, und ehe ich deine ungerechte Beſchuldigung auf
mich nehme, laſſe ich mich lieber ſcheiden.“

Her Profeſſor lachte ſchallend auf.
„Dann wäre das Zweimarkſtück ja eine richtige Scheide

münze!“

Das elektriſche Fahrrad
Has neue Fahrrad beſitzt einen bequem
auswechſelbaren Akkumulator, der tief vor
den Pedalen angebracht iſt und unter dem
Sattel eingebaut einen Elektromotor
hat. Durch den zugehörigen Gleichrichter
kann der Akkumülator nachts aus dem

Lichtnetz aufgeladen werden.
[D. Pr. Ph. S.

dir als Lehre zur Vorſicht die
nen! Geld iſt koſtbar.“

Die junge Frau warf mit
einer Aufwallung des Zornes
ihr Handtäſchchen auf den Tiſch.

„VNicht ich, ſondern du haſt
dich geirrt, Franz. Ich bin nicht
gewillt, deine ungerechte Be
ſchuldigung auf mir ſitzen zu
laſſen.“

„Und ich bedaure, die Bern
ſchuldigung nicht zurücknehmen
zu können, da ſie berechtigt iſt.
Aber wozu ſoviel Lärm? Ge
ſchehen iſt geſchehen.“

„Meinſt du? Ich denke an
ders. Soll ich mich gleich am
erſten Tage unſerer Häuslich
keit über deine Schadenfreude
ärgern

„Ich bin doch gar nicht ſchar
denfroh.“

„Natürlich biſt du es. Alle
Männer ſind ſchadenfroh, wennſie ihrer Frau eine Nachläſſige Der neue Präſident von Frankreich Albert Lebrun x

„Du lachſt
„Ja, Kind, ich lache.“
„Du nimmſt die Beſchuldi

gung nicht zurück?“
„Niemals, geliebte Gertrud t
„Va, dann lache weiter Ich

ſtöre dich nicht dabei!“
Ehe der Profeſſor ſich's ver

ſah, ſchlug die Tür hinter der
Hinausſtürmenden zu. Ange
heures Staunen malte ſich in
ſeinem Geſicht. War's möglich?
Dieſes ſtarrköpfige Weib, das
er ganz nach ſeinem Sinn er
zogen glaubte, war ſeine Frau.

Und nun war ſie fort. Werk
würdig, höchſt merkwürdig!
Nun, ſie würde ſchon wieder
kommen. Mit einem Handtäſch
chen ausgerüſtet kann man keine
großen Pläne faſſen; aber un
gemütlich war es immerhin.
Wenn er ſich am Ende doch ge
irrt hatte? Ein Glück, daß ſich
das nicht mehr nachweiſen ließ,
denn unter keinen Amſtänden
durfte er als Mann und Ehe
herr unrecht haben. Das kam
einer Entmündigung gleich und
legte eine allzeit zum Aufflam
men bereite Lunte an ſeinen
Hausfrieden. Man mußte auf
andere Art Verſöhnung ſtiften.

Vorläufig wollte er mal die



Hie Ferienfahrten ins Ausland be
ginnen. Eine Gruppe von Schülern des
Pädagogiums in Godesberg am Rhein be
ndet ſich gegenwärtig auf einer Reiſe
urch England. Beſichtigung einer großen

Automobilfabrik in London wo ſie den Her
ſtellungsprozeß am laufenden Band ver
folgen. [Keyſtone]

Has 550jährige Jubiläum der Uni
verſität Würzburg. Der Feſtakt im Kai-
ſerſaal der Reſidenz. Blick über die Zuhörer
während der Vorträge. [Sennecke]

Geheimrat Profeſſor Dr. Wilhelm
Kahl iſt im Alter von 85 Jahren geſtorben.
[Keyſtone]

gbdeenwettbewerb um das Reichs
ehrenmal. Has Preisgericht hat ſeinen
Spruch gefällt, durch den zwanzig re
beſtimmt wurden, deren Verfaſſer nunmehr
zu der Teilnahme an dem engeren Wettbe
werb um die Geſtaltung des Ehrenmals im
Bergaer Wald aufgefordert werden ſollen.
Blick in die Ausſtellung der Entwürfe.
[Atlantie]
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Koffer auspacken. Er öffnete ſie und hing auch Gertruds
Kleider in den Schrank, um ihr durch dieſe Arbeitsleiſtung
einen Beweis ſeiner Liebe zu geben. Als er damit fertig war,
merkte er mit Schrecken, daß ſeit Gertruds Weggang bereits
zwei Stunden verfloſſen waren.

Wo ſie nur blieb. Es hatte doch wahrlich keinen Sinn, in den
Straßen herumzulaufen, nur um den eigenen Mann zu ärgern.
Wenn er auch ein wenig ſpazieren ging Der Gedanke wirkte
erlöſend. Und plötzlich kam ihm noch ein zweiter, der den ſtillen
Gelehrten zu einem entzückken Ausruf veranlaßte. Im raſche
ſten Tempo ſprang er die Stufen des Hauſes hinab und eilte
dem Bahnhof zu. Wenn er Glück hatte Anter den wenigen
Hienſtmännern, die den Bahnhof belebten, fand er alsbald die
geſuchte Nummer heraus und ſtürzte wie ein Tiger auf den
Wann los, der ihn einen Augenblick lang verdutzt muſterte.

„Hören Sie, lieber Mann, Sie haben vor ungefähr zwei
Stunden unſere beiden Koffer nach der Hranachſtraße geſchafft
Erinnern Sie ſich noch daran?“

Der Dienſtmann grinſte.
„Selbſtverſtändlich erinnere ich mich. Soll ich vielleicht die

Koffer wieder abholen?“
„Um Gottes willen. Vein, es handelt ſich um etwas anderes

Meine Frau hat Sie bezahlt, und es liegt mir außerordentlich
viel daran, feſtzuſtellen, daß ſie ſich auf das Zweimarkſtück
nicht herausgeben ließ. Würden Sie mir das ſchriftlich be
ſtätigen? Es ſoll Jhr Schaden nicht ſein.“

Her Dienſtmann grinſte noch freundlicher. Er zog einen mit
ſeiner Nummer bedruckten Schein aus der Taſche und kritzelte
auf das Blatt „Ein Zweimarkſtück erhalten. Hans Berner,
Dienſtmann.“

Profeſſor Klein riß ihm das Blatt förmlich aus der Hand.
„So, hier, nehmen Sie dieſe Mark für Fhre Gefälligkeit.“
Wie ein übermütiger Junge ſtürmte er heim, wollte auf

ſchließen und fand zu ſeiner Freude, daß die Tür nicht mehr
verſperrt war. Gertrud war alſo ſchon zurück. Nun konnte er
ſeinen Trumpf ausſpielen.

Er ſtieß die Tür des Speiſezimmers auf, prallte aber er
ſchrocken zurück, als er anſtatt ſeiner Frau zwei alte Damen
am Tiſche ſitzen ſah, in denen er ſeine beiden unverheirateten
und wegen ihrer Mitteilſamkeit gefürchteten Tanten erkannte

„Wie reizend“, ſagte er gepreßt. „Wo aber iſt meine Frau?“
Deine Frau iſt nochmals ausgegangen, um einzukaufen

Sie ſtrahlt vor
Glück und will
uns durchaus
zum Abend
brot hierbe-
halten. Wir
trafen gerade
auf der Trep
pe mit ihr zu
ammen, als
ie mit Paket
chen beladen
heimkam. Nun
will ſie auch
Blumen be
ſorgen und
noch verſchie
dene andere
Dinge.“

Her Pro
feſſor wäre der
Berichterſtat
terin am lieb
ſten um den
Hals gefallen.

„Gertrud
ſtrahlt alſo
wirklich vor

unſerem Glück teilzunehmen. Hurch euch erfährt es wenig
ſtens die ganze Welt, daß wir glücklich ſind. Zu dieſem frohen
Anlaß muß ich unbedingt eine Flaſche Sekt ſtiften.“

„Aber, Franz, dieſe Verſchwendung
Keine Widerrede, liebſte Tante, ich weiß, was ich tue!“
Eine Stunde ſpäter ſaß man in r Stimmung

beim Abendeſſen. Frau Gertrud war engelhaft ſanft und
berührte das mißliche Erlebnis mit keiner Silbe. Profeſſor
Klein ſaß ſtolz und ſiegesbewußt da. Im Innerſten brennte
er darauf, daß die Mahlzeit zu Ende ging, damit er ſeiner Frau
das DHiplom ſeiner Ehrenrettung überreichen könne, und als
die beiden alten Damen aufbrachen, half er ihnen eilig in die
Mäntel. Dann ſtellte er ſich in prachtvoller Haltung unter den
elektriſchen Lüſter und öffnete ſeiner Frau weit die Arme.

„Alſo vernünftig geworden, Kleines, das iſt recht
Sie fiel ihm um den Hals und drehte ihren Mann übermütig

ein paarmal herum.
„OHaß du es nur weißt, Franz. Im erſten Augenblick war es

mir mit dem Davonlaufen wirklich ernſt, und ich war nahe
daran, einen kleinen Abſtecher zu ineinen Eltern zu machen,
aber ich hatte nur fünf Mark, und die langten nicht dazu.“

„Wie gut, daß ich die Reiſekaſſe verwaltete. a konnteſt du
nicht auskneifen, ſondern höchſtens wie ein wild gewordenes
Pferdchen die Straße unſicher machen.“

Sie kniff ihn vergnügt in die Wangen.
„Ja, und ich wäre auch beſtimmt noch nicht wieder da, wenn

mir nicht unterwegs ein wundervoller Einfall gekommen
wäre. Nun, gucke mal. Und dann falle auf die Knie und leiſte
deinem tief gekränkten Frauchen Abbitte!“ Sie hielt ihm einen
weißen, beſchriebenen Zettel unter die Augen. „War das nicht
eine göttliche Jdee von mir, den Dienſtmann als Schieds-
richter anzurufen? Vanu, was blickſt du denn ſo verdonnert
drein, als ob ich ein Geiſt wäre

Profeſſor Klein hatte einen leichten Schwindelanfall er
litten. Wie ein Blitz durchzuckte ihn der Gedanke, daß, wenn
er jetzt mit ſeiner Beglaubigung herausrückte, die ganze Ge
ſchichte wieder von vorn anfing, und er war ein ruheliebender
und ruhebedürſtiger Menſch, der allen Plänkeleien gefliſſent
lich aus dem Wege ging. Mühſam gefaßt nickte er ſeiner Frau
aus deren Augen die Siegesfreude blitzte, zu.

„Jch ſehe und ſtaune. Aber überhebe dich deswegen nicht
denn es gibt
noch klügere
Menſchen als
du und ich
Das ſind je-
ne, die eine

ebotene Ge
egenheit zu
nützen wiſſen
und dem Ge
prellten auch
noch eine Leh
re mit auf den
Weg geben.
Hut ab vor
ihnen Du
magſt alſo für
diesmal recht
behalten. Am
aber ähnlichen
Fällen vorzu
beugen, ſchla
gen ich ein
vpereinfachtes

VBerfahren
vor.

„Nämlich
„Wir wech

Glück?“ ſeln uns ab.„Na, wovon Das eine Malſollte ſie ſonſt behälſt duſtrahlen recht, das an„Sehr rich dere Mal ich.“tig, liebe Tan

te. Wie ſchön, sdaß ihr da
ſeid, um an Nach einem Originalſcherenſchnitt von Hugo Kocher

San
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Kann man ſich vor dem Blitze ſchützen?
M dem Eintritt warmer Witterung häuft ſich die Zahl

der Gewitter. Es kommt dann nicht ſelten durch die mit
vielen Tauſenden von Pferdekräften zu bemeſſende atmo-
ſphäriſche Entladung, durch die reſpektable Gewalt des Blitz
ſchlages, zu Verletzungen
und Todesfällen. Durch den
Blitz kann zwar jeder am
Orte des Gewitters woh
nende Menſch bedroht wer
den, für gewiſſe Leute be
ſteht aber eine erhöhte Blitz
gefahr, ſo z. B. beim Auf
enthalt in einzeln ſtehenden
Gebäuden mit erhöhter
Lage, auf freier Flur oder
in der Nähe von Bäumen,
ferner
eines Sees und auf der
Oberfläche eines tiefen
Waſſers. Die Binſenwahr-
heit, daß man beſſer daran
kut, ſich lieber bis auf die
Haut durchnäſſen zu laſſen,
als unter Bäumen den
ohnehin fragwürdigen
Schutz vor dem Gewitter-
regen zu ſuchen, iſt ſo alt
und ſelbſtverſtändlich, daß
ſie beinah keiner beſonderen
Erwähnung mehr bedarf.

in nächſter Vähe

Vor dem Kaſperltheater
Hans Heinig]

Buchen und Buchen verhältnismäßig ſelten vom Blitzſchlag
getroffen werden. Wie dem auch ſei, jedenfalls tut man gut,
wenn man die Nähe von Bäumen meidet. Die Blitzgefahr
unter Bäumen iſt übrigens um ſo geringer, je größer deren

Zahl iſt. In einem ausge
dehnten Wald hat man,
wenn man ſich nicht gerade
unter einem beſonders ho
hen Stamm aufhält, wenig
zu befürchten; am gefähr
detſten ſind ſelbſtverſtänd-
lich einzelne, freiſtehende
Bäume jeder Art; ſie brau
chen keineswegs beſonders
hoch zu ſein. Aber natürlich
werden ſehr hohe Bäume,
wie alte Eichen und Pap
peln, mehr der Blitzgefahr
ausgeſetzt ſein als niedrige
Stämme.

Der Wenſch begibt ſich
aber allzuoft gedankenlos
dadurch in viel größere Ge
fahr, wenn er ſich beim
Gewitter in unmittelbarer
Nähe von Metalleitungen
aufhält. Das brauchen kei
neswegs Licht-, Kraft und
Fernſprechleitungen zu ſein;
jeder Eiſendraht iſt gefahr

Wan ſoll ſich auch nicht darauf verlaſſen, daß angeblich bringend. Ja, er iſt gefährlicher als eine vorſchriftsmäßig ge
gewiſſe Baumarten ſeltener vom Blitz getroffen werden als
andere. Man will zwar feſtgeſtellt haben, daß von den Bäumen
die Eichen und Linden die Elektrizität beſſer leiten als die

Füllrätſel

c

J

77

e

Im trockenen Amerika
Ein Mann (im Hoſpital aus der Betäubung

erwachend): „Was iſt denn mit mir geſchehen,
Herr Doktor?“ „Wir haben Ihnen den Blind
darm und eine Rippe herausgenommen.“
„Gütiger Himmel! Und ich kam doch nur her, um
ſ. eine Flaſche Whisky verſchreiben zu
aſſen t

legte elektriſche Leitung, weil er nicht geerdet iſt und weil der
Blitz infolgedeſſen, wenn er in einen ſolchen Draht ſchlägt,
leicht an irgendeiner Stelle auf die Nachbarſchaft über

Kreuzworträtſel Fries“

L

Bedeutung der Wörter:
1——2 Artikel 5- 4 Bezahlung für Benutzung von Räum

lichkeiten, 5- 6 Trinkgefäß, 7——8 Stadt in Belgien, 9——10
Stadt an der Elbe, 11 12 Elend, 1 Gebäude, 2
ne Reichspräſident, 4—-7 Metall, 6-—0 Gefäß, 8--11

eutſcher Fluß, 10—12 tiefe Frauenſtimme.

Schachlöſerliſte
Th. Weber, Mülheim, 194—197 und 100. C. Oürr, Mann

heim, 194. A. Kurz, Freiburg, 195. W. Müller, NeuUlm,
195 198. K. Hipp, Trochtelfingen und H. Buſſe, Wies
baden, 196. G. Bernges, Schliß, 196, 108 und 190. A. Wyr
wich, Hindenburg, 196——1099. H. Stillhammer, Bruchſal, 106
bis 200. W. Kloſe, Schmiedeberg, 197——205. Adele Berkhan,
Herzberg, 197——200. E. Ziegler, Baihingen a. F., 197—100
und 201—203. S. Hörmann, München Und G. Faas, Aalen,
197——190. J. Rieck, Sandhörn, 197——200. W. Kunſt, Schwet
zingen und M. Träger, Geislingen, 198. H. Bleibtreu, Oden
kirchen, K. Grenzdörfler, Heldrungen Und H. Beer, Zuffen
hauſen, 198 und 190. Greiſing, Scheidegg und Z. Blaier,
Tuttlingen, 198—-200. G. Aſchold, München, H. Blaufz,
Plieningen und L. Krafft, VRegensburg, 198——201. Frida

Wismeyer, Waſſertrüdingen, 198—202. Major Nörr, Vai
hingen a. F., 198--203. P. Wittner, Gammertingen, O. Ei
ſele, Großſachſenheim, E. Krauf, Gaisburg und F. Weller,

m

In bie leeren Felder der Figur ſind waagerecht
Wörter mit folgender Bedeutung einzuſetzen:

1. portugieſ. Münze, 2. Beſitzung, 5. Stadt an der
Nethe, 4. ſüdbadiſche Landſchaft, 5. Hafenſtadt in
Algerien, 6. Branntwein der Kalmücken, 7. keltiſch.
Name für Jrland.

Hierauf iſt in die mit einem bezeichneten
Mittelfelder ſenkrecht der Name eines deutſchen
Dichters einzuſetzen, ſo daß dann die Querreihen
nennen: 1. Büchergeſtell, 2. Kopfbedeckung,
3. Hohlmaß, 4. Berkaufsraum, 5. Sturm, 6. Kurort
in der Schweiz, 7. Männername.

Brötzingen, 199. E. Deck und Fr. Hornſteiner, Maulburg,
199--201. L. Burger, Bruchſal, 200. Anna Huttenlocher,
VBaihingen a. F., 200 und 201. A. Barabaſch, Ettlingen, M.
Kahn, Veuſtadt, K. Biſſer, Oberflacht und M. Bohn, Thur
nau, 201. G. Wohler, Nagold, 202.

Auflöſung:
Silben-kreuz-undquer:

Waagerecht: 1. Arian, 3. Seni, 4. Grube, 5. Araber,
7. Magen, 8. Barbar, 10. Oſlo, 11. Meteor, 18. Baſe,
14. Kakadu, 15. Navarra, 16. Sakrament.

Senkrecht: 1. Uranig, 2. Anzengruber, 6. Rakete,
7. Waloka, 9. Barbara, 11. Meduſa, 12. Ornament.Oenkſ port Aufgabe

Zwei Bahnſtationen liegen 6 Stunden Fahrzeit
auseinander. Jede Stunde geht von jeder der
beiden Stationen nach der andern ein Zug ab.
Wieviel Zügen begegnet ein Zug

VBerantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag

Greiner Pfeiffer in Stuttgart.Wo iſt die Katze?
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Der Moſelkanal, das größte Reparationswert vollendet
Während der Hauptbauzeit ſind hier ungefähr 3000 deutſche Arbeiter beſchäftigt geweſen. Oie Ausführung der Arbeit wurde deutſchen Baufirmen übertragen, die hier

eine techniſche Spitzenleiſtung vollbrachten. Eine der neuen Schleuſen. [Keyſtone]

ſpringt. Der menſchliche Körper iſt aber ein guter Leiter,
um ſo mehr, wenn die Kleidung vom Regen bereits durch
näßt iſt. Bei großen Menſchenanſammlungen kommt ge
fahrerhöhend hinzu, daß die einzelnen Perſonen faſt ſtets

zuhalten. Gefährdet, und zwar durch den ſogenannten Rück
ſchlag, iſt man auch in der Nähe der Stelle, an der außerhalb
der Mauer eine Dachrinne, vor allem aber der Blitzableiter
entlang läuft. Völlig zwecklos iſt es dagegen, zum Schutz gegen

in ziemlich enger Berührung miteinander ſtehen und daß
die meiſten Menſchen durch den Körperſchweiß ohnehin gute
Leiter bilden. Soweit man ſich in ſolchen Fällen alſo überhaupt
vor dem Blitze ſchützen kann, wird dies am beſten in der Ver
meidung eines Zufluchtsortes geſchehen, der ſchon ſehr zahl
reichen Perſonen Aufenthalt bietet.

Wer dieſe Vorſichtsmaßregel beobachtet und ſich außerdem
vor der Nachbarſchaft metallener Leitungen hütet, der wird
ſich nur in unendlich ſeltenen Fällen in unmittelbare Blitz
gefahr begeben. Blitzſchläge in Eiſenbahnzüge ſind ſchon vor
gekommen, ſie ſind aber ſehr ſelten und immer ohne Schaden
verlaufen. Die Schienen und die meiſt daneben laufenden
Telegraphendrähte bieten dem Blitz einen beſſeren Weg.
Am ſicherſten iſt man in größeren Gebäuden, ſofern man die
einfache Vorſicht gebraucht, ſich nicht in der Nähe des Fern
ſprechers, des Radioapparates mit Dachantenne, der Gas
und Waſſerleitung, unter einem metallenen Kronleuchter mit
elektriſchem Anſchluß oder nahe einem eiſernen Ofen auf

a

„Sonne, Luft und Haus für Alle
die große Berliner Sommerſchau 1932. Blick über einen Teil der ausgedehnten Schau mit modernſten Einfamilien

häuſern, gärtneriſchen Muſteranlagen uſw. [Sennecke

Die Fähre mit elektriſcher Ober
leitung

Aber den Strausſee im 700jährigen Strausberg
bei Berlin fährt eine elektriſche Fähre, die den
Strom, wie eine Straßenbahn, einem über den
See geſpannten Oberleitungsdraht entnimmt.

[Photothek

Blitzgefahr das Fenſter zu ſchließen.
WMuß es nicht des Regens oder
Sturmes wegen geſchloſſen wer
den, ſo kann man die reine, ab
gekühlte Luft getroſt einſtrömen
laſſen.

Im übrigen iſt die Zahl der
Todesfälle durch Blitzſchlag weit
geringer als gewöhnlich angenom
men wird. Nach der ſehr genauen
Statiſtik der Todesfälle durch Blitz
ſchlag kommen in Preußen bei rund
40 Millionen Einwohnern jährlich
nicht mehr als 150—200 Perſonen
durch den Blitz ums Leben und es
hat ſich ergeben, daß in den letzten
dreißig Jahren ſowohl relativ wie
abſolut die Zahl der Tötungen durch
Blitz abgenommen hat. Sazu hat
zweifellos die durch fortgeſetzte Be
lehrung vermehrte Einſicht der Be
völkerung beigetragen.

A. E.
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